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Vorwort 

Das Thema „Wohnen“ gerät regelmäßig in den Fokus der öffentlichen Aufmerksam-
keit. Mit der vorliegenden Publikation gibt STATISTIK AUSTRIA einen Überblick zu 
den verfügbaren Daten der Wohnstatistik – aus primär sozialstatistischer Perspekti-
ve. Die Publikation enthält zentrale Daten und Ergebnisse zur Wohnungsversor-
gung, zur Wohnqualität sowie zu den Miet- und Wohnkosten, die von österreichi-
schen Haushalten getragen werden. Enthalten ist auch ein jährlich wechselndes 
Schwerpunktthema. Im heurigen Jahr bildet dies ein Kapitel zu wohnbezogenen fi-
nanziellen Belastungen sowie zur subjektiven Einschätzung der Wohnkostenbelas-
tung.  

Die publizierten Daten und Ergebnisse sind sowohl für die breite Öffentlichkeit wie 
auch für ein Fachpublikum von Interesse. Sie können dazu dienen, sich zum The-
ma zu informieren, aber auch als Entscheidungsgrundlage für Verantwortliche aus 
Politik, Verwaltung und Interessensvertretungen. Marktteilnehmende oder Unter-
nehmen der Immobilienwirtschaft können diese als Informationsquelle benutzen, 
ebenso wie die Forschung als Grundlage für wissenschaftliche Arbeiten. 

In dieser themenorientierten Form erscheint die Publikation bereits zum zweiten 
Mal. Sie entstand unter Einbeziehung verschiedener Quellen, die Informationen 
zum Thema „Wohnen“ enthalten und bislang in jeweils eigenen Publikationen er-
schienen sind. Die Daten wurden zusammengetragen und zu einem Gesamtüber-
blick zusammengefasst. 

Die Inhalte werden sowohl in übersichtlichen Tabellen wie auch in grafischer Form 
dargestellt. Dort, wo es die Datenlage erlaubt und es methodisch vertretbar ist, 
werden auch Zeitreihen zur längerfristigen Entwicklung einzelner Merkmale und In-
dikatoren angeführt. Ergänzend zur Publikation erscheint auf der Website von 
STATISTIK AUSTRIA ein Tabellenband, der Übersichtstabellen zu den zwei zentra-
len Datenquellen – der Mikrozensus-Wohnungserhebung sowie EU-SILC – um-
fasst. 

 

 

 

Dr. Konrad Pesendorfer 
Fachstatistischer Generaldirektor der STATISTIK AUSTRIA 

Wien, im Juni 2015 
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auf Grundlage von drei verschiedenen Datenquel-
len wird hier zum Thema „Wohnen“ ein aktueller und 
breit gefasster Überblick gegeben; dabei handelt es 
sich um ergebnisse der Mikrozensus-Wohnungserhe-
bung, von eU-sIlc (statistics on Income and living 
conditions) sowie der Baumaßnahmenstatistik. Die 
ergebnisse und Indikatoren beziehen sich weitge-
hend auf das Erhebungs- bzw. Berichtsjahr 2014.

Hälfte der Haushalte lebt in Eigentum

von den insgesamt 3,77 Millionen hauptwohnsitz-
wohnungen in Österreich wurden im Jahr 2014 die 
Hälfte in Eigentum (Haus oder Wohnung) und 42% in 
Haupt- oder Untermiete bewohnt. Die übrigen 9% ent-
fallen auf verschiedene mietfreie Wohnverhältnisse 
sowie Dienst- und naturalwohnungen. In Wien ist die 
Mietquote besonders hoch – mehr als drei viertel der 
Privathaushalte leben in Miete. In den übrigen Bun-
desländern variiert die Mietquote zwischen 19% im 
Burgenland und 36% in Salzburg.

Innerhalb der hauptmietwohnungen wird nach 
Gemeinde-, Genossenschafts- und anderen (oft pri-
vat vermieteten) hauptmietwohnungen differenziert. 
vier von zehn hauptmietwohnungen werden als 
Genossenschaftswohnungen bewohnt, etwa ebenso 
viele als andere (private) Mietwohnungen und bei-
nahe jede fünfte Hauptmietwohnung wird von einer 
Gemeinde vermietet.

Nettomiete für Hauptmietwohnungen bei 
5,0 Euro pro Quadratmeter

Im Jahr 2014 mussten für eine Hauptmietwohnung 
im Durchschnitt monatlich etwa 465 euro Miete inklu-
sive Betriebskosten bezahlt werden; davon entfal-
len 128 euro auf die Betriebskosten. Das entspricht 
6,9 Euro Miete (inkl. Betriebskosten); jeweils gerun-
det 2 euro Betriebskosten und 5 euro nettomiete 
pro Quadratmeter. Gegenüber dem Vorjahr stiegen 
die Nettomiete pro Quadratmeter um 4,5% und die 
Betriebskosten um 2,7%. Die Mietkosten unterschei-
den sich nach Mietsegmenten (Gemeinde, Genos-
senschaft, andere) und dem Bundesland. Diese 
ergebnisse wurden auf Grundlage des Mikrozensus 
berechnet.

Die Wohnungsmieten weisen nach der Dauer des Miet-
verhältnisses deutliche Unterschiede auf. Bei neuver-
trägen (bis unter zwei Jahre bisheriger Mietdauer) wer-
den für hauptmietwohnungen im Durchschnitt monat-
lich 8,4 euro pro Quadratmeter bezahlt. haushalte, 
die langfristige Mietverträge mit mindestens 30-jäh-

riger vertragsdauer haben, wenden im Durchschnitt 
4,8 euro Miete inklusive Betriebskosten auf.

Die Mietkosten unterscheiden sich weiters, wenn 
haushalte lediglich über befristete Mietverträge ver-
fügen. Bei befristeten Mietverhältnissen betragen die 
Mietkosten im Durchschnitt aller hauptmietwohnungen 
9,2 euro pro Quadratmeter. In unbefristeten Mietver-
hältnissen beläuft sich die durchschnittliche Miete inklu-
sive Betriebskosten auf 6,4 euro pro Quadratmeter.

Ein Viertel gibt mindestens 26% des Haus-
haltseinkommens fürs Wohnen aus

auf Basis von eU-sIlc können die Wohnkosten aller 
Privathaushalte dargestellt werden. Die Wohnkosten 
umfassen dabei all jene Kosten, die durch die Woh-
nungsnutzung für den befragten haushalt entstehen 
(inklusive zinszahlungen für Wohnraumbeschaffung). 
Der Median der Wohnkosten österreichischer Privat-
haushalte beträgt monatlich 464 euro, d.h. die hälfte 
bezahlt weniger, die andere hälfte mehr fürs Wohnen. 
Große Unterschiede zeigen sich in der verteilung der 
Wohnkosten: 10% aller Haushalte zahlen 243 Euro 
oder weniger pro Monat für ihre Wohnung bzw. ihr 
Haus, die obersten 10% der Haushalte haben Wohn-
kosten von mindestens 810 euro.

Wesentliche Unterschiede gibt es auch nach dem 
rechtsverhältnis: Die hälfte der haushalte in eigen-
tum wendet weniger als 425 euro (haus) bzw. 435 euro 
(Wohnung) monatlich fürs Wohnen auf. Die höchsten 
ausgaben pro haushalt entfallen auf Wohnungen in (pri-
vater) hauptmiete (also nicht Gemeinde- oder Genos-
senschaftswohnungen) – der Median liegt in diesem 
segment bei 620 euro pro Wohnung. Das entspricht 
den folgenden Quadratmeterkosten auf haushaltse-
bene: 9,8 euro (Median) betragen die Wohnkosten 
pro Quadratmeter in (privaten) hauptmietwohnungen, 
5,2 euro in eigentumswohnungen und 3,2 euro sind bei 
in eigentum bewohnten häusern zu bezahlen.

Die hälfte der österreichischen Privathaushalte gibt 
bis zu 16% ihres Haushaltseinkommens für das Woh-
nen aus, ein Viertel muss 26% oder mehr für das 
Wohnen aufwenden. Der Wohnkostenanteil hängt mit 
dem rechtsverhältnis des haushaltes an der Woh-
nung zusammen: Die höchste Wohnkostenbelastung 
haben haushalte in privaten hauptmietwohnungen – 
der Wohnkostenanteil gemessen am haushaltsein-
kommen beträgt in diesem Segment 27% (Median).

energiekosten sind ein wesentlicher Bestandteil der 
Wohnkosten – sie machen im Durchschnitt aller Privat-
haushalte etwa 28% (Median) der gesamten Wohnko-
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sten aus. Das entspricht monatlich 125 euro pro Woh-
nung bzw. 1,5 euro pro Quadratmeter (beides Median).

Durchschnittliche	Wohnfläche	liegt	bei	 
100 Quadratmeter

Die durchschnittliche Wohnfläche der Hauptwohnsitz-
wohnungen liegt bei etwa 100 m². sie variiert stark 
nach dem rechtsverhältnis und haushaltstyp: Die 
Wohnungen von hauseigentümerinnen bzw. haus-
eigentümern sind mit 139 m² mit abstand die größ-
ten. Haushalten in Mietwohnungen stehen je nach 
art der hauptmiete durchschnittlich zwischen 61 m² 
(Gemeindewohnungen) und 71 m² (Genossenschafts-
wohnungen sowie andere hauptmietwohnungen) zur 
verfügung.

Familien mit Kindern bewohnen mit 126 m² eher grö-
ßere Wohneinheiten. In diesen stehen pro Person 
durchschnittlich 33 m² Wohnfläche zur Verfügung, 
während der Gesamtdurchschnitt aller hauptwohn-
sitzhaushalte bei 45 m² pro Person liegt. Die meiste 
Wohnfläche pro Person haben ältere, alleinlebende 
Personen mit 82 m².

Etwa 142.000 Haushalte von Überbelag 
betroffen

von den 3,8 Mio. hauptwohnsitzwohnungen waren 
auf Basis von EU-SILC im Jahr 2014 etwa 142.000 
als überbelegt einzustufen. Das entspricht 4% aller 
Haushalte und 6% der Wohnbevölkerung, die von 
beengten Wohnverhältnissen betroffen sind. Über-
durchschnittlich häufig betroffen sind Mehrpersonen-
haushalte mit drei oder mehr Kindern sowie haus-
halte, die in Gemeindewohnungen oder in privaten 
hauptmietwohnungen leben.

Wohnungsausstattung kontinuierlich 
verbessert

Die ausstattung der Wohnungen hat sich in den letz-
ten zwei Jahrzehnten kontinuierlich verbessert. Im 
Jahr 1994 fielen erst drei Viertel der Wohnungen in 
die höchste ausstattungskategorie (Kategorie a) und 
weitere 16% entsprachen der Kategorie B. Im Jahr 
2014 sind bereits 93% Kategorie-A-Wohnungen und 
somit mit Bad bzw. Dusche und Wc in der Wohnung 
sowie zentralheizung (bzw. gleichwertiger heizung) 
ausgestattet.

Die ausstattung der Wohnungen mit Fernwärme stieg 
im selben Zeitraum von 10% auf 24%. Der Anteil der 

Wohnungen mit Einzelöfen ist von 22% auf 6% gesun-
ken. haushalte mit niedrigem (äquivalisierten) haus-
haltseinkommen sind häufiger als andere Einkom-
mensgruppen mit dieser heizungsart ausgestattet.

Wohnbezogene Zahlungsschwierigkeiten 
bei 14% der Haushalte mit niedrigem 
Haushaltseinkommen

Etwa jeder siebente Haushalt mit niedrigem Haus-
haltseinkommen (weniger als 60% des äquivalisierten 
Haushaltseinkommens) hat aufgrund finanzieller Eng-
pässe zahlungsschwierigkeiten bei wohnbezogenen 
Ausgaben. Insgesamt haben rund 4% der Haushalte 
zahlungsschwierigkeiten bei Kreditrückzahlungen 
bzw. der Miete und ebenfalls rund 4% der Haushalte 
bei Wohnnebenkosten bzw. Betriebskosten.

Der finanzielle Spielraum für grundlegende, wohnbe-
zogene ausgaben ist bei Miethaushalten stärker ein-
geschränkt als bei haushalten in eigentum. Insbeson-
dere haushalte, die in Gemeindewohnungen leben, 
sind bei den folgenden Ausgaben aus finanziellen 
Gründen eingeschränkt: etwa ein viertel schränkt 
den Energiebedarf aus finanziellen Gründen ein. Ähn-
lich hoch ist der anteil derer, die auf das ersetzen 
abgenutzter Möbel verzichten. 17% der in Gemein-
dewohnungen lebenden haushalte können sich einen 
tausch alter elektrogroßgeräte nicht leisten.

Zunehmende Dynamik insbesondere im 
mehrgeschoßigen Wohnungsneubau

Im Jahr 2014 wurde der Bau von insgesamt 61.500 
Wohnungen bewilligt. nicht enthalten sind dabei die 
durch an-, auf- und Umbautätigkeit an bestehen-
den Gebäuden errichteten einheiten in Wien. etwa 
die hälfte der Wohnungen soll in Gebäuden mit drei 
oder mehr Wohnungen errichtet werden (30.800 
Wohneinheiten). Weitere 17.100 Wohneinheiten sol-
len in neu errichteten ein- und zweifamilienhäu-
sern entstehen. Gegenüber dem Vorjahr lagen die 
bewilligten Wohneinheiten von neuen ein- wie auch 
mehrgeschoßigen Wohnbauten um jeweils etwa 4% 
höher.

Im Jahr 2013 wurden österreichweit knapp 51.000 
Wohnungen errichtet (ohne an-, auf- und Umbau-
tätigkeiten in Wien). Damit wurde ein im vergleich 
zum Vorjahr um 16% höheres Ergebnis gemeldet. 
Die steigerung bei den Fertigstellungsmeldungen ist 
hauptsächlich auf den mehrgeschoßigen Wohnbau 
zurückzuführen, welcher im Durchschnitt um 36% 
mehr Wohnungen hervorbrachte als im Jahr davor.
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three data sources were analysed to give an over-
view on housing statistics for the year 2014. Based on 
the Microcensus housing survey, eU-sIlc (statistics 
on Income and living conditions) as well as on the 
statistics on building permits and completions, latest 
results are presented in this publication.

the average number of 3.77 million main residences 
in 2014 also stands for the number of private house-
holds in austria. One half consists of owner-occupied 
dwellings and houses, 42% are rented dwellings. The 
remaining 9% consist of different types of dwellings 
which are occupied by non-owners without the obli-
gation to pay rent (e.g. relatives of owners), official 
residences etc. the percentage of rented dwellings is 
highest in Vienna with 77%, and lowest in Burgenland 
(19%).

In 2014, the average costs for a rented dwelling (pri-
mary tenancy) – rent and running costs – were €465 
or €6.9 per square metre of useable living area. run-
ning costs account for €128, which correspond to 
€2.0 per square metre. In comparison to 2013, aver-
age lease costs (including running costs) per square 
metre were 4.1% higher for rented dwellings than 
one year before. The year-on-year increase of 2.7% 
in running costs per square metre was significantly 
higher for rented dwellings. these results are based 
on the Microcensus housing survey.

In eU-sIlc, total housing costs can be analysed for 
all types of dwellings and houses. housing costs 
include all costs deriving from the usage of a dwell-
ing, including interest repayments on mortgages. 
the median of housing costs accounts for monthly 
€464 per dwelling, which means that one half of pri-
vate households has to pay less, the other half has to 
pay more than this amount for accommodation each 
month. 10% of the households have housing costs 
lower than €243 per month, the highest 10% pay 
more than €810.

There are significant differences when housing costs 
are compared by legal status. the median of housing 
costs of owner-occupied houses is monthly €425 and 
€435 for owner-occupied apartments. rented dwell-
ings (without dwellings in social housing) have the 
highest expenditures – the median of total housing 
costs is €620 per dwelling and month. these costs on 
household level correspond to the following housing 

costs per square metre: €9.8 in private rented dwell-
ings, €5.2 for owner-occupied apartments and €3.2 
for owner-occupied houses (median).

the share of housing costs in the disposable house-
hold income accounts for 16% (median). One quarter 
of all private households even has total housing costs 
higher than 26% of the disposable household income.

In 2014, the average useable living area per dwelling 
was 100 square metres – this was analysed on the 
basis of the Microcensus housing survey. house-
holds living in owner-occupied houses have an aver-
age useable living area of 139 square metres, rented 
dwellings range from 61 square metres (municipal 
housing) to 71 square metres (cooperative housing 
and private rented dwellings).

according to eU-sIlc, where overcrowding is mea-
sured based on the combination of persons per 
household and the number of rooms, about 4% of 
the households and 6% of the population live in over-
crowded dwellings. Most often overcrowding occurs in 
households with more than two children, in municipal 
housing and private rented dwellings.

In 2014, the quota for the best equipped dwellings 
(with bathroom or shower cabinet, Wc and central 
heating) was 93%, compared to 75% in the year 1994. 
the type of heating also changed within this period: 
the share of dwellings which are heated by long-
distance heating increased from 10% to 24%.

about every seventh low income household faces 
financial difficulties with housing related payments. 
On average, 4% of all households experience finan-
cial difficulties in relation to mortgage payments or 
rent payments and 4% of all households have prob-
lems to pay operating or utility costs.

tenant households more frequently face problems 
covering housing related costs than households in 
owner occupied dwellings. Particularly households 
living in municipal housings experience severe finan-
cial restrictions: about a quarter reduce their energy 
usage due to financial reasons, and also about one 
out of four households do not have the financial means 
to replace worn-out furniture. 17% of all households in 
municipal housings cannot afford replacing old white-
ware/electrical appliances.
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1 Einleitung

Das Interesse am Thema „Wohnen“ ist breit gefä-
chert, gilt dieses doch als Grundbedürfnis eines jeden 
Menschen. alltägliche Fragen, zu denen die vorlie-
gende Publikation eine erste Orientierung liefern 
kann, könnten demnach etwa lauten: „Wieviel kostet 
eine Wohnung für mich und meine Familie? Wie kön-
nen wir uns das leisten?“, „Was kann ich für meine 
Eigentumswohnung an Miete verlangen?“ oder „Wel-
che Kosten für die Wohnung kommen neben der 
Miete auf mich zu, wenn ich von zuhause ausziehe?“.  

Auch im heurigen Jahr werden mehrere Datenquel-
len zur Wohnstatistik gebündelt und in der nun vorlie-
genden Publikation themenorientiert aufbereitet. Das 
Ziel ist es, die wichtigsten wohnspezifischen Daten in 
einer gemeinsamen Publikation zusammenzubringen 
und diese jährlich zu aktualisieren sowie anzupassen. 
Dabei wird auf gleichbleibende Kernthemen und jähr-
lich wechselnde schwerpunktthemen gesetzt.

neben den gleichbleibenden Kernthemen Woh-
nungsbestand, Wohnsituation, Wohnkosten und 
Wohnungserrichtung werden jährlich wechselnde 
Schwerpunktthemen gesetzt. Während im Vorjahr 
das schwerpunktthema Wohnzufriedenheit auf Basis 
eines eU-sIlc-zusatzmoduls behandelt wurde, wer-
den in diesem Jahr Zahlungsschwierigkeiten und Ein-
schränkungen bei wohnbezogenen ausgaben sowie 
die subjektive Einschätzung der Wohnkostenbela-
stung durch die haushalte behandelt. Das heurige 
schwerpunktthema ergänzt einerseits die Informatio-
nen zu Wohnkosten sowie zur Wohnkostenbelastung 
und erweitert diese andererseits um die subjektive 
einschätzung der befragten haushalte. 

Die so entstandene Berichterstattung wurde in erster 
linie aus sozialstatistischer Perspektive erstellt und 
möchte durch die art der ergebnisaufbereitung, -dar-
stellung und -beschreibung wohnbezogene Informa-
tionen einem möglichst breiten Publikum zugäng-
lich machen. Bereits jetzt werden die einfließenden 
Datenquellen intensiv genutzt, doch gilt es weitere 
themenverwandte Bereiche zu erschließen und wei-
tere nutzerinnen bzw. nutzer zu erreichen. neben 
der interessierten Öffentlichkeit, die etwa mit den ein-
gangs gestellten „Alltagsfragen“ an die veröffentlich-
ten Inhalte herantritt, soll die vorliegende Publikation 
auch als Informationsquelle für ein Fachpublikum die-
nen – sei es als Grundlage für sozial- und wohnungs-
politische entscheidungen, zu Forschungszwecken, 
für Interessensvertretungen, Beratungsstellen, Unter-
nehmen in der Immobilien- und Bauwirtschaft und 
viele mehr.

Die Datengrundlage der vorliegenden Publikation 
bilden

 • die Mikrozensus-Wohnungserhebung
 • eU-sIlc (statistics on Income and living condi-

tions) sowie
 • die Baumaßnahmenstatistik.

Während es sich bei den beiden erstgenannten um 
regelmäßig stattfindende Stichprobenerhebungen von 
österreichischen Privathaushalten handelt, basiert 
die Baumaßnahmenstatistik auf dem Gebäude- und 
Wohnungsregister und somit auf verwaltungsdaten.

Die gemeinsame Darstellung dieser Datenquellen 
bringt eine reihe von herausforderungen mit sich. 
neben der eben erwähnten Unterscheidung zwischen 
Primärerhebungen (Mikrozensus, eU-sIlc) und 
sekundärstatistik (Baumaßnahmenstatistik) werden 
die Daten mit unterschiedlicher Periodizität erhoben. 
Die Mikrozensus-Wohnungserhebung erfolgt laufend 
und wird quartalsmäßig veröffentlicht, EU-SILC jähr-
lich. Die Baumaßnahmenstatistik wird quartalsweise 
erstellt.

Für die ergebnisdarstellung und Interpretation von 
Belang ist auch der stichprobenumfang der bei-
den verwendeten haushaltserhebungen. Während 
die Mikrozensus-Wohnungserhebung etwa 20.000 
haushalte pro Quartal befragt, erhebt eU-sIlc die 
Lebensbedingungen in etwa 6.000 Hauhalten jähr-
lich. In den hier dargestellten tabellen werden die sta-
tistischen schwankungsbreiten der hochgerechneten 
Werte mittels Klammersetzungen verdeutlicht. Über-
schreitet der Fehlerbereich gewisse Grenzen, wer-
den die Werte in Klammern gesetzt oder (bei noch 
größeren Fehlerbereichen) gar nicht angegeben. Die 
Grenzen für diese Markierungen unterscheiden sich 
für den Mikrozensus und für eU-sIlc aufgrund der 
unterschiedlichen stichprobendesigns (siehe Kapitel 
8 „Methodische Hinweise“).

eine der wesentlichen herausforderungen liegt darü-
ber hinaus in den verwendeten Konzepten und Defi-
nitionen. Die verwendeten Datenquellen enthal-
ten sowohl ähnliche wie auch komplementäre Merk-
male zum Thema „Wohnen“. So ist etwa das Merk-
mal „Bauperiode des Gebäudes“ in allen drei enthal-
ten und in vergleichbarer Weise definiert. Die Wohn-
kosten werden dagegen nur in den beiden stichpro-
benerhebungen abgefragt. Da diese zu unterschied-
lichen zwecken, unter verschiedenen rahmenbedin-
gungen und mit unterschiedlichen inhaltlichen zielen 
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erhoben werden, lassen sich die ergebnisse zu den 
Wohnkosten nur in teilbereichen miteinander ver-
gleichen. Insgesamt ergeben die beiden erhebungen 
jedoch ein umfassendes, aktuelles und methodisch 
fundiertes Gesamtbild zu den Wohnkosten, die auch 
einen zentralen Bestandteil der vorliegenden Publika-
tion darstellen. auf die vergleichbarkeit der verwen-
deten Merkmale und Indikatoren wird in den jewei-
ligen inhaltlichen Kapiteln, im methodischen teil 
sowie im Glossar genauer eingegangen.

an dieser stelle wird darauf hingewiesen, dass im 
Mikrozensus mit dem 4. Quartal 2014 auf ein neues 
hochrechnungsverfahren umgestellt wurde. Die 
ergebnisse wurden bis 2004 rückgerechnet und in 
den zeitreihen ab 2004 werden die revidierten zahlen 
dargestellt. Die ergebnisse stimmen für diesen zeit-
raum nicht mit den vor 2014 publizierten Werten über-
ein (siehe auch Kapitel 8 „Methodische Hinweise“). 

Die vorliegende Publikation ist in fünf inhaltliche 
abschnitte gegliedert. zunächst wird ein kurzer Über-
blick zum Bestand der hauptwohnsitzwohnungen 
gegeben. Danach folgt die Beschreibung der Wohn-
situation, in der die haushalts- und Wohnungsgröße 
mithilfe verschiedener Indikatoren dargestellt wird, 
ebenso wie der Wohnungsüberbelag. Die ausstat-
tung der Wohnungen, mangelnde Wohnqualität sowie 
die Befristung und Wohndauer werden im abschnitt 
zur Wohnsituation ebenfalls umrissen. Im abschnitt 
„Wohnkosten“ gilt es, verschiedene finanzielle Aspekte 
in Bezug auf Wohnen aufzuzeigen. Dieser umfasst 
die Mietkosten für hauptmietwohnungen, die gesam-
ten Wohnkosten für alle rechtsverhältnisse, die ener-
giekosten der Privathaushalte, die Wohnkostenanteile 
und die objektive Wohnkostenbelastung. Ergänzt wird 
die vorliegende Publikation um die wohnbezogenen 
zahlungsschwierigkeiten und Belastungen, die auf 

Basis von eU-sIlc analysiert und im anschluss an 
das Wohnkosten-Kapitel dargestellt werden. zuletzt 
werden die aktuell verfügbaren zahlen zur Wohnungs-
errichtung und -fertigstellung dargestellt.

ein kurzer Überblick zu den erhebungen und hier 
verwendeten Datenquellen wird in Kapitel 8 „Metho-
dische Hinweise“ gegeben. Dieses enthält u.a. Details 
zur bereits angesprochenen Klammersetzung bei 
stichprobenerhebungen.

Dem Thema „Wohnkosten“ und dessen Messung 
sowie auswertung wird ein eigenes Überblickskapi-
tel gewidmet, welches die wichtigsten konzeptuellen 
und methodischen hinweise enthält. es wurde auch 
ein umfassendes Glossar erstellt, das die verwende-
ten Begriffe und Merkmale beinhaltet. Da in der vor-
liegenden Publikation ergebnisse unterschiedlicher 
Datenquellen eingang gefunden haben, wird bei die-
sen Begriffsklärungen auch auf konzeptuelle Unter-
schiede und Gemeinsamkeiten hingewiesen.

zuletzt werden zu den einzelnen erhebungen wei-
terführende Informationen und links angeführt, die 
sowohl inhaltlich wie auch methodisch von Interesse 
sind.

Begleitend zur Publikation erscheint online ein tabel-
lenband mit Detailübersichten aus der Mikrozensus-
Wohnungserhebung sowie dem wohnspezifischen 
teil von eU-sIlc. Dieser enthält auch die Datenblät-
ter zu den hier dargestellten Grafiken.

ausgewählte Merkmale und Datensätze der Mikro-
zensus-Wohnungserhebung (basierend auf der 
neuen hochrechnung) sowie der Baumaßnahmensta-
tistik stehen darüber hinaus auch in der statistischen 
Datenbank statcube zur verfügung.

http://www.statistik.at/wcm/idc/idcplg?IdcService=GET_PDF_FILE&dDocName=102904
http://www.statistik.at/wcm/idc/idcplg?IdcService=GET_PDF_FILE&dDocName=102904
http://www.statistik.at/web_de/services/datenbank_superstar/index.html
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2 Wohnungsbestand

am Beginn der vorliegenden Publikation steht ein 
Überblick über die anzahl und art der hauptwohnsitz-
wohnungen sowie der dazugehörigen Gebäude. auf 
regionale Unterschiede der entsprechenden struk-
turmerkmale – allem voran der Bauperiode und der 
Gebäudegröße – wird besonders eingegangen. alle 
angaben, die die konkrete Wohnsituation betreffen – 
also etwa das vertragsverhältnis, in dem der betref-
fende haushalt die Wohnung bewohnt, die Größe der 
Wohnungen, angaben zu den darin lebenden Per-
sonen sowie die Wohnkosten – werden in den darauf 
folgenden abschnitten aufgegriffen und für die haupt-
wohnsitzwohnungen dargestellt. 

zur Beschreibung des Wohnungsbestandes wird in 
erster linie auf die Daten der Mikrozensus-Wohnungs-
erhebung zurückgegriffen. Diese ist eine aktuelle und 

umfassende Informationsbasis zu den österreichischen 
hauptwohnsitzwohnungen. auswertungen sind bis auf 
Bundesländerebene möglich. am ende des einleiten-
den Kapitels finden sich Hinweise auf die Gebäude- 
und Wohnungszählung, die angaben zum gesam-
ten Wohnungs- bzw. Gebäudebestand – also auch zu 
Wohnungen ohne hauptwohnsitzangabe – ermöglicht. 
Da es sich hierbei um eine vollerhebung handelt, sind 
auch tiefergehende analysen möglich (etwa auf ebene 
der landeshauptstädte).

Die Anzahl der Hauptwohnsitzwohnungen lag im Jah-
resdurchschnitt 2014 bei etwa 3.768.900 (Übersicht 1). 
Dieser hochgerechnete Wert basiert auf der Mikrozen-
sus-Wohnungserhebung und entspricht gleichzeitig auch 
der Anzahl der Privathaushalte in Österreich. Gegenüber 
dem Vorjahr ist die Anzahl der Hauptwohnsitzwohnungen 
um mehr als 46.000 Wohnungen gestiegen. 

Etwas mehr als jeder vierte Haushalt in Österreich 
bewohnt eine Wohnung, die nach 1990 erbaut wurde. 
Knapp drei von zehn haushalten leben in einem 
Wohnobjekt, das in den 1960er bis 1970er Jahren 
entstanden ist, und 15% in einer Wohnung mit Bau-
jahr vor 1919 (Übersicht 2). 

In den einzelnen Bundesländern sind deutliche Unter-
schiede nach der Bauperiode der Wohnungen ersicht-
lich. Während in Wien der anteil der Wohnungen in 
vor 1919 erbauten Gebäuden am höchsten ist (mehr 
als jeder vierte Haushalt), ist der Anteil der nach 2000 
errichteten Wohnungen mit 9,8% vergleichsweise 
gering. Den höchsten anteil neu errichteter haupt-
wohnsitzwohnungen weisen Tirol (20,3%) und Vorarl-
berg (19,2%) auf. 

Übersicht 2 
Bauperiode	der	Hauptwohnsitzwohnungen	nach	Bundesland
construction period of dwellings (main residences) by provinces

haupt-
wohnsitz- 

wohnungen 
insgesamt  
in 1.000

Bauperiode

vor 1919 1919 bis 
1944

1945 bis 
1960

1961 bis 
1970

1971 bis 
1980

1981 bis 
1990

1991 bis 
2000

2001 und 
später

in %

Österreich 3.768,9 15,0 7,0 11,4 14,4 14,8 10,9 12,2 14,2
Burgenland 119,6 6,0 7,2 13,0 13,9 15,9 12,8 12,3 18,9
Kärnten 245,4 9,6 5,1 14,5 16,1 16,0 11,5 12,8 14,4
niederöster-
reich 696,9 13,1 7,0 9,9 13,0 15,2 12,0 13,6 16,3
Oberöster-
reich 607,4 12,8 6,2 11,5 14,1 15,4 12,4 13,8 13,8
salzburg 231,0 5,6 4,7 12,7 16,4 19,1 13,4 13,9 14,2
steiermark 525,1 13,0 6,3 12,1 15,5 16,8 11,0 11,9 13,3
tirol 308,8 9,5 5,0 12,2 14,3 15,0 11,6 12,1 20,3
vorarlberg 157,8 10,1 5,3 10,6 11,9 15,8 12,1 15,1 19,2
Wien 876,9 27,4 10,0 10,6 14,8 10,9 7,4 9,0 9,8

Q: statIstIK aUstrIa, Mikrozensus 2014. - neues hochrechnungsverfahren ab 2014.

Übersicht 1 
Hauptwohnsitzwohnungen	nach	Bundesland	(2011	bis	
2014)
Dwellings by provinces (main residences, 2011 to 2014)

2011 2012 2013 2014

in 1.000

Österreich 3.652,8 3.685,5 3.722,2 3.768,9
Burgenland 116,9 117,7 118,6 119,6
Kärnten 240,8 241,9 243,5 245,4
niederöster-
reich 679,1 684,6 689,9 696,9
Oberösterreich 590,2 594,9 600,8 607,4
salzburg 223,8 225,9 228,2 231,0
steiermark 512,9 517,0 520,2 525,1
tirol 296,7 300,0 303,9 308,8
vorarlberg 151,7 153,8 155,5 157,8
Wien 840,6 849,7 861,4 876,9

Q: statIstIK aUstrIa, Mikrozensus. - neue hochrechnung ab 2014, Werte 
bis 2004 zurück revidiert. 
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Etwas weniger als die Hälfte (47,7%) der Hauptwohn-
sitzwohnungen in Österreich liegen in Gebäuden mit 
höchstens zwei Wohnungen. Das entspricht 54,7% 
der in hauptwohnsitzwohnungen lebenden Personen. 
Die übrigen Wohnungen sind in mittleren und größe-
ren Wohngebäuden situiert (Übersicht 3).1 

ein Blick auf die Gebäudegröße nach Bundesländern 
lässt die Siedlungsstruktur in Österreich gut erkennen. 
Im Burgenland lag der anteil an Wohnungen in einfa-
milienhäusern mit 71,3% klar an der Spitze. Nur noch 
in Niederösterreich lag er mit 54,9% deutlich über 
dem Gesamtdurchschnitt von 35,3%. Die österreichi-
schen Durchschnittswerte zur Gebäudegröße wer-
den durch Wien sehr stark beeinflusst. Dort liegen nur 
8,4% der Wohnungen in Ein- oder Zweifamilienhäu-
sern, hingegen deutlich mehr als drei Viertel (78,7%) 
in Gebäuden mit zehn oder mehr Wohnungen.

Während der Mikrozensus aktuelle und umfassende 
Informationen zum Bestand sowie zur struktur der 
hauptwohnsitzwohnungen bis auf Bundesländere-

1) ) Hat ein Haus mehrere Stiegenhäuser, wird jedes Stiegenhaus 
als eigenes Gebäude betrachtet. Wenn es beispielsweise in einer 
Wohnanlage mehrere stiegenhäuser gibt, soll die anzahl der Woh-
nungen in jenem Stiegenhaus gezählt werden, in dem der befragte 
Haushalt wohnt (siehe auch „Glossar“).

bene liefert, kann die alle zehn Jahre stattfindende 
Gebäude- und Wohnungszählung (GWz) über den 
gesamten Wohnungsbestand auskunft geben. 

Im Rahmen der letzten Registerzählung im Jahr 2011 
wurden österreichweit rund 2,05 Mio. Gebäude mit 
einer oder mehreren Wohnungen ermittelt. Das ent-
spricht insgesamt 4,44 Mio. Wohnungen, wovon 
82,1% Wohnungen mit Hauptwohnsitzmeldungen 
sind. Die restlichen 17,9% der gezählten Wohnungen 
weisen eine sehr unterschiedliche nutzung auf. 
ein teil dieser Wohnungen wird saisonal, etwa für 
Wochenend- und Ferienaufenthalte, verwendet. Wei-
ters sind darin Wohnungen enthalten, die – da es sich 
um eine stichtagserhebung handelt – zum verkauf 
oder zur Weitervermietung anstehen; ebenso zählen 
dazu Wohnungen, die nicht mehr bewohnt werden, 
weil sie saniert werden sollen, Wohnungen, die zur 
Gänze als arbeitsstätte genutzt werden, usw. Kon-
krete Informationen über die art der nutzung sind im 
Gebäude- und Wohnungsregister nicht vorhanden.

Weitere ergebnisse der Gebäude- und Wohnungs-
zählung können der Vorjahrespublikation „Wohnen 
2013 – zahlen, Daten und Indikatoren der Wohnsta-
tistik“, der Publikation „Census 2011 – Gebäude- und 
Wohnungszählung“ sowie der Website von Statsitik 
austria  entnommen werden.

Übersicht 3 
Gebäudegröße	der	Hauptwohnsitzwohnungen	nach	Bundesland	(Haushalte	und	Personen)
Dwellings (main residences) by number of dwellings in the building and provinces (households and persons)

hauptwohnsitz-
wohnungen  
insgesamt  
in 1.000

Gebäudegröße

1 Wohnung 2 Wohnungen 3 bis 9 
Wohnungen

10 bis 19 
Wohnungen

20 und mehr 
Wohnungen

in %

Haushalte
Österreich 3.768,9 35,3 12,4 19,4 17,4 15,6
Burgenland 119,6 71,3 9,7 12,8 4,9 (1,3)
Kärnten 245,4 44,2 17,8 21,4 10,8 5,8
niederösterreich 696,9 54,9 13,5 15,9 10,5 5,1
Oberösterreich 607,4 38,8 21,4 20,2 13,4 6,3
salzburg 231,0 30,4 16,3 26,3 14,6 12,4
steiermark 525,1 43,6 12,1 21,4 14,0 8,9
tirol 308,8 29,3 17,9 31,9 13,3 7,6
vorarlberg 157,8 38,5 15,7 28,7 12,2 4,8
Wien 876,9 7,6 (0,8) 12,8 34,2 44,5

Personen
Österreich 8.415,1 41,8 12,9 17,3 14,7 13,3
Burgenland 284,2 76,2 9,2 10,1 3,5 (0,9)
Kärnten 549,1 52,2 17,2 17,6 8,6 4,3
niederösterreich 1.611,1 60,7 13,9 13,5 7,9 4,1
Oberösterreich 1.409,8 46,2 21,1 17,2 10,5 4,9
salzburg 527,6 36,2 16,8 24,7 12,2 10,1
steiermark 1.199,6 51,3 12,5 18,1 11,4 6,7
tirol 713,7 35,3 18,6 28,5 11,0 6,6
vorarlberg 372,6 45,5 14,7 25,5 10,4 3,9
Wien 1.747,3 8,9 0,8 13,0 33,8 43,4

Q: statIstIK aUstrIa, Mikrozensus 2014. - neues hochrechnungsverfahren ab 2014. - Klammersetzung siehe "Methodische hinweise".
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3 Wohnsituation

Im nun folgenden abschnitt wird ein Bild der Wohn-
situation bzw. der Wohnverhältnisse der österrei-
chischen Privathaushalte gezeichnet.2 als zent-
rale Merkmale zur Beschreibung der Wohnsituation 
werden die wohnrechtliche situation des haushal-
tes (das rechtsverhältnis), die haushalts- und Woh-
nungsgröße sowie der sich daraus möglicherweise 
ergebende Überbelag der Wohneinheit herangezo-
gen. zu den hier angeführten ausstattungsmerkma-
len der Wohnungen gehört neben sanitären einrich-
tungen auch die heizungsart. auf Wohnprobleme in 
Form von mangelnder Wohnqualität und belastender 
Wohnumgebung wird ebenso eingegangen. ein wei-
teres entscheidendes Merkmal zur Beschreibung der 
Wohnsituation stellt die bisherige Wohndauer bzw. 
eine etwaige Befristung von Wohnverhältnissen dar – 
nicht zuletzt, weil diese wesentlichen Einfluss auf die 
Wohnkosten nehmen können.

Die wesentlichen Datengrundlagen zur umfangrei-
chen Darstellung der Wohnverhältnisse der österrei-
chischen Haushalte für das Jahr 2014 bieten die Mik-
rozensus-Wohnungserhebung einerseits sowie eU-
sIlc andererseits.

2) Die Grundgesamtheit sowohl der Mikrozensus-Wohnungserhe-
bung wie auch von eU-sIlc bildet die österreichische Wohnbevöl-
kerung in Privathaushalten. Unter hauptwohnsitzhaushalten wer-
den private haushalte verstanden, in denen lt. zentralem Melderegi-
ster mindestens eine Person hauptwohnsitzgemeldet ist. Die erhe-
bungsdetails sind in Kapitel 8 „Methodische Hinweise“, die Definiti-
onen der verwendeten Begriffe sind im Glossar angeführt.

Da es sich bei beiden Datenquellen um stichprobener-
hebungen handelt, werden in den Tabellen jene Werte, 
die bestimmte statistische Fehlergrenzen unterschrei-
ten, durch Klammersetzung gekennzeichnet. aus 
methodischen Gründen (etwa aufgrund der unter-
schiedlichen stichprobengröße) werden für die bei-
den erhebungen unterschiedliche Grenzen verwendet 
(siehe auch Kapitel 8 „Methodische Hinweise“).

3.1 Rechtsverhältnis – die wohnrecht-
liche Situation der Haushalte

Das eigentums- bzw. rechtsverhältnis, welches ein 
haushalt an einer Wohnung hält, ist eines der zent-
ralsten Merkmale der Wohnsituation. Die hälfte der 
österreichischen hauptwohnsitzwohnungen wird 
in Eigentum, weitere fast 42% in Mietverhältnissen 
(Gemeinde-, Genossenschafts-, sonstige hauptmiet-
wohnungen oder Untermiete) bewohnt (Grafik 1). 
Die übrigen 9% der Privathaushalte haben andere, 
mietfreie oder unentgeltliche Wohnverhältnisse oder 
leben in Dienst- und naturalwohnungen (siehe auch 
Grafik 2).

aus Grafik 1 ist ebenfalls ersichtlich, dass es bezüg-
lich eigentums- und Mietquote teilweise erhebliche 
strukturunterschiede zwischen den Bundesländern 
gibt. So lebt in Wien jeder fünfte Haushalt in Eigen-
tum, während 77% der Hauptwohnsitze in Miete 
bewohnt werden. Im Burgenland ist das verhält-

Grafik 1 
Eigentums-	und	Mietquote	von	Hauptwohnsitzwohnungen	nach	Bundesland
Percentage of owner-occupied and rented dwellings (main residences) by provinces

Q: : statIstIK aUstrIa, Mikrozensus 2014. - neues hochrechnungsverfahren ab 2014. 
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nis zwischen eigentums- und Mietquote tendenziell 
umgekehrt – dort gibt es mit 73% überdurchschnittlich 
viele Haushalte in Wohneigentum und mit 19% den 
österreichweit geringsten anteil an Miethaushalten.

Betrachtet man die eben angeführten Quoten im 
Detail, wird deutlich, dass ein Großteil der eigen-
tumsquote auf „Hauseigentum“ zurückzuführen ist, 

nur ein vergleichsweise geringer Teil entfällt auf „Woh-
nungseigentum“. So wohnen 39% aller österreichi-
schen Privathaushalte im Hauseigentum, 11% haben 
Wohnungseigentum zur verfügung (Grafik 2).

Das Mietsegment besteht aus verschiedenen arten von 
hauptmietwohnungen. Im österreichischen Gesamt-
durchschnitt werden 16% als Genossenschaftswoh-
nungen, 8% als Gemeindewohnungen und 17% als 
sonstige Hauptmietwohnungen bewohnt. Etwa 1% der 
Privathaushalte lebt in Untermiete (Grafik 2, weitere 
Details zum hauptmietsegment werden in Kapitel Kapi-
tel 4.1„Kosten für Hauptmietwohnungen“ angeführt).

Wie schon bei der Darstellung der eigentums- bzw. 
Mietquoten deutlich wurde, gibt es beim rechtsver-
hältnis große regionale Unterschiede nach Bundes-
ländern. eine detailliertere Betrachtung der einzelnen 
Wohnsegmente zeigt weitere Spezifika (Grafik 3).

Wien hat die höchste Mietquote – drei viertel der 
haushalte leben in Mietwohnungen. auch der anteil 
an Gemeindewohnungen ist mit 24% aller Haushalte 
im Bundesländervergleich der höchste. Etwa jeder 
fünfte Wiener haushalt wohnt in einer Genossen-
schaftswohnung und knapp ein Drittel in einer sons-
tigen hauptmietwohnung. auch die eigentumsquote 
weist in Wien eine gänzlich andere zusammenset-
zung auf, da sie von Wohnungseigentum dominiert 
ist. Während 14% aller Wiener Haushalte im Woh-
nungseigentum leben, entfallen nur 6% aller Haus-
halte auf hauseigentum.

Grafik 2 
Rechtsverhältnis der Hauptwohnsitzwohnungen
tenure status of dwellings (main residences)

Q: : statIstIK aUstrIa, Mikrozensus 2014. - neues hochrechnungsverfahren 
ab 2014.  

Dienst- und 
Naturalwohnung

1%

Mietfrei
3% Unentgeltlich

5%

Hauseigentum
39%

Wohnungs-
eigentum

11%

Gemeindewohnung
8%

Genossenschafts-
wohnung

16%

Andere 
Hauptmiete

17%

Untermiete
1%

Insgesamt: 3,77 Mio. Hauptwohnsitzwohnungen

Grafik 3 
Rechtsverhältnis	der	Hauptwohnsitzwohnungen	nach	Bundesland
tenure status of dwellings (main residences) by provinces

Q: statIstIK aUstrIa, Mikrozensus 2014. - neues hochrechnungsverfahren ab 2014. - Gemeindewohnung: erhöhte schwankungsbreite für Burgenland und  
Oberösterreich.
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Neben Wien (19%) haben auch Oberösterreich (22%) 
und Kärnten (18%) einen hohen Anteil an Genossen-
schaftswohnungen, doch sind die restlichen Mietseg-
mente in diesen beiden Bundesländern deutlich klei-
ner als in Wien. Den mit abstand größten anteil an 
haushalten, die in eigentum bewohnt werden, weist 
das Burgenland auf – 73% der Haushalte bewohnen 
ihr haus bzw. ihre Wohnung in eigentum (Grafik 3).

Wird das rechtsverhältnis nach Gemeindegröße 
betrachtet, zeigt sich eine deutliche tendenz: in klei-
neren Gemeinden dominieren Formen des eigen-
tums und darunter des hauseigentums. auch die 
hier als „sonstige Rechtsverhältnisse“ zusammen-
gefasste Kategorie, die in erster linie unentgeltliche 
sowie mietfreie Wohnformen – etwa bei verwandten 
– umfasst, ist in kleineren Gemeinden überdurch-
schnittlich häufig vertreten (Grafik 4). 

In größeren Gemeinden und v.a. in städten leben die 
Menschen deutlich häufiger in Miete. In Gemeinden 
über 100.000 einwohnerinnen und einwohnern – also 
in Graz, linz, salzburg und Innsbruck – dominiert die 
Hauptmiete (62% an allen Hauptwohnsitzwohnun-
gen) als Wohnform. In Wien leben sogar drei viertel 
der Haushalte in Hauptmietwohnungen, „sonstige“ 
rechtsformen und hauseigentum sind vergleichs-
weise seltene Wohnformen.  

Das Wohnsegment der hauptmietwohnungen – also 
Gemeinde-, Genossenschafts- und andere (oft pri-

vate) hauptmietwohnungen – ist ebenfalls regional 
sehr unterschiedlich gegliedert, wie in Grafik 5 ersicht-
lich. Den bei weitem höchsten anteil an Gemeinde-
wohnungen weist Wien auf; beinahe jeder dritte Wie-
ner haushalt in hauptmiete lebt in einer Wohnung 
der Gemeinde Wien (mehr als 200.000 Wohnungen). 
Mehr als ein viertel der hauptmietwohnungen in Wien 
entfällt auf Genossenschaftswohnungen (das ent-
spricht etwa 170.000 Wohnungen).

Im Burgenland sowie in Oberösterreich sind die 
anteile der Genossenschaftswohnungen am haupt-
mietsegment besonders hoch und machen etwa drei 
viertel bzw. zwei Drittel der Mietwohnungen aus. In 
vorarlberg ist dagegen das soziale Mietwohnungs-
segment weniger stark ausgeprägt. Dort lebt nur 
etwas mehr als ein Drittel der hauptmiet-haushalte 
entweder in Gemeinde- oder in Genossenschafts-
wohnungen. Dabei entfallen in Vorarlberg nur 7% 
des gesamten Mietsegmentes auf Gemeindewoh-
nungen und 30% auf Genossenschaftswohnungen 
(Grafik 5).

Unterschiede in der Miet- und eigentumsquote erge-
ben sich nicht nur nach regionaler Gliederung, son-
dern auch nach der lebensphase der Personen in 
den befragten haushalten (und deren Indikatoren wie 
haushaltszusammensetzung und alter).

So wohnen nur knapp 4% der unter 30-jährigen Allein-
lebenden in Hauseigentum (weitere 8% in Wohnungs-

Grafik 4 
Rechtsverhältnis der Hauptwohnsitzwohnungen nach Gemeindegrößenklasse
tenure status of dwellings (main residences) by size of community

Q: statIstIK aUstrIa, Mikrozensus 2014. - neues hochrechnungsverfahren ab 2014.
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eigentum). hohe eigentumsquoten gibt es unter Per-
sonen, die in Haushalten mit Kindern leben: 58% der 
(ehe-)Paar-haushalte mit Kind(ern) leben in hausei-
gentum, weitere 9% dieser Haushalte in Wohnungsei-
gentum. Drei viertel der Mehrfamilienhaushalte leben 
in eigentum (Grafik 6; das rechtsverhältnis für alle 
haushalts- und Familientypen ist im tabellenteil der 
Publikation angeführt – tabelle 1).

3.2 Haushalts- und Wohnungsgröße

Die Wohnverhältnisse eines haushaltes werden maß-
geblich von der Größe des bewohnten Objekts sowie 
von der anzahl der haushaltsmitglieder bestimmt. 
Daher wird die haushalts- und Wohnungsgröße im 
Folgenden anhand mehrerer Merkmale bzw. Indikato-
ren dargestellt:

Grafik 5 
Art	der	Hauptmiete	von	Hauptwohnsitzwohnungen	nach	Bundesland
type of rented dwellings (main residences) by provinces

Q: statIstIK aUstrIa, Mikrozensus 2014. - neues hochrechnungsverfahren ab 2014. - Gemeindewohnung: erhöhte schwankungsbreite für Burgenland und Oberöster-
reich.
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Grafik 6 
Rechtsverhältnis der Hauptwohnsitzwohnungen insgesamt und nach ausgewähltem Haushalts- bzw. Familientyp
tenure status of dwellings (main residences) by type of household

Q: statIstIK aUstrIa, Mikrozensus 2014. - neues hochrechnungsverfahren ab 2014. *) Mehrfamilienhaushalte: erhöhte schwankungsbreite.
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 • haushaltsgröße (anzahl der in der Wohnung
lebenden Personen)

 • Wohnfläche pro Wohnung
 • Wohnfläche pro Person
 • Wohnraum-/zimmeranzahl pro Wohnung
 • Wohnraum-/zimmeranzahl pro Person

sofern es die Datengrundlage erlaubt, werden 
auch längere zeitreihen auf Basis des Mikrozensus 
angeführt.

Die durchschnittliche haushaltsgröße nimmt langsam 
und stetig ab – während im Jahr 2004 noch durch-
schnittlich 2,35 Personen in einem haushalt leb-
ten, waren es im Jahr 2014 nur noch 2,23 Personen. 
Grafik 7 zeigt darüber hinaus den anstieg der einper-
sonenhaushalte in demselben Zeitraum. Im Jahr 2004 
lag der Anteil der Einpersonenhaushalte bei 34,2%; 
ein Jahrzehnt später liegt dieser bei 37,0% – das ent-
spricht etwa 1,4 Millionen Haushalten in Österreich.

Für das Jahr 2014 wurden auf Basis des Mikrozensus 
insgesamt 3.768.900 Privathaushalte ermittelt. Wird 
diese zahl der in Privathaushalten lebenden Perso-
nen (8.415.100) gegenübergestellt, ergibt sich – wie 
im zeitvergleich bereits angeführt – eine durchschnitt-
liche haushaltsgröße von 2,23 Personen.3

Die haushaltsgröße ist regional sowie nach rechts-
verhältnis der Wohnung – um nur zwei wichtige 
Merkmale zu nennen – differenziert (Übersicht 4). 
Das Burgenland weist mit 2,38 Bewohnerinnen bzw. 

3) Da an dieser stelle nur ein kurzer Überblick über die haushalts-
struktur gegeben werden kann, sei auf die ausführliche Familien- 
und haushaltsstatistik auf Basis der Mikrozensus-arbeitskräfteerhe-
bung verwiesen.

Bewohnern pro Wohnung österreichweit die größten 
Haushalte auf und mit 30,0% den kleinsten Anteil an 
einpersonenhaushalten. Dagegen wird ein Wiener 
haushalt durchschnittlich von knapp zwei Personen 
bewohnt; der anteil der einpersonenhaushalte ist in 
Wien mit 45,8% der österreichweit höchste.

Die größten haushalte sind unter den Wohneinheiten 
im Hauseigentum zu finden; diese weisen eine durch-

Grafik 7 
Durchschnittliche	Haushaltsgröße	der	Hauptwohnsitzwohnungen	sowie	Anteil	der	Einpersonenhaushalte	(2004	bis	
2014)
average persons per household and quota of single-person-households (2004 to 2014)

Q: statIstIK aUstrIa, Mikrozensus. - neue hochrechnung ab 2014, Werte bis 2004 zurück revidiert.
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Übersicht 4 
Durchschnittliche Haushaltsgröße der Hauptwohn-
sitzwohnungen sowie Anteil an Einpersonenhaushalten 
nach	Bundesland	und	Rechtsverhältnis
average persons per household and quota of single-person-
households by provinces and tenure status of dwelling

hauptwohn-
sitzwoh-
nungen 

insgesamt 
in 1.000

durchschnitt-
liche haus-
haltsgröße 
(anzahl der 
Personen)

anteil der 
einper-
sonen- 

haushalte 
in %

Insgesamt 3.768,9 2,23 37,0

Bundesland
Burgenland 119,6 2,38 30,0
Kärnten 245,4 2,24 36,6
niederösterreich 696,9 2,31 33,4
Oberösterreich 607,4 2,32 34,7
salzburg 231,0 2,28 35,8
steiermark 525,1 2,28 34,9
tirol 308,8 2,31 34,5
vorarlberg 157,8 2,36 32,7
Wien 876,9 1,99 45,8

Rechtsverhältnis
hauseigentum 1.456,9 2,73 18,9
Wohnungseigentum 412,2 1,96 45,4
Gemeindewohnung 291,5 2,02 48,4
Genossenschafts-
wohnung 607,1 1,96 47,1
andere hauptmiete 634,5 1,94 48,0
sonstige 366,7 1,70 55,0

Q: statIstIK aUstrIa, Mikrozensus 2014. - neues hochrechnungsverfahren 
ab 2014.

http://www.statistik.at/web_de/statistiken/bevoelkerung/haushalte_familien_lebensformen/
http://www.statistik.at/web_de/statistiken/bevoelkerung/haushalte_familien_lebensformen/
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schnittliche haushaltsgröße von 2,73 Personen auf 
(Übersicht 4). Parallel dazu gibt es in dieser art von 
Wohnungen auch die wenigsten einpersonenhaus-
halte – 18,9% der in Hauseigentum bewohnten Wohn-
einheiten werden von nur einer Person zu haupt-
wohnsitzzwecken genutzt. Die hauptmietwohnungen 
sowie die in Wohnungseigentum befindlichen Haus-
halte weisen haushaltsgrößen von knapp über bzw. 
unter zwei Personen auf. nur die sonstigen haus-
halte, die u.a. auch Dienst- und naturalwohnungen 
umfassen, weisen eine noch niedrigere durchschnittli-
che haushaltsgröße auf.

Während die anzahl der einpersonenhaushalte ste-
tig zu- und die durchschnittliche anzahl der Personen 
pro haushalt abnimmt, steigt gleichzeitig die durch-
schnittliche Wohnfläche der Hauptwohnsitzwohnun-
gen. Wie aus Grafik 8 hervorgeht, betrug die durch-
schnittliche Nutzfläche einer Hauptwohnsitzwohnung 
im Jahr 2014 100 m²; knapp zwei Jahrzehnte zuvor 
waren es noch 86 m². Der deutliche aufwärtstrend ist 
– auch unabhängig von der erhebungsumstellung im 
Mikrozensus 2003/4 – erkennbar.

Um einen besseren Überblick über die Wohnungsgrö-
ßen zu gewähren, wird in Grafik 9 die durchschnittli-
che Wohnfläche pro Wohnung der durchschnittlichen 
Wohnfläche pro Person gegenübergestellt.

Im Jahr 2014 betrug die durchschnittliche Nutzfläche 
der hauptwohnsitzwohnungen – wie schon im zeit-
verlauf dargestellt – gerundet 100 m². Die mittlere 
Wohnfläche variierte stark nach dem Rechtsverhält-
nis: Die Wohnungen von hauseigentümerinnen bzw. 
hauseigentümern waren mit 139 m² mit abstand die 
größten, gefolgt von „sonstigen Rechtsverhältnissen“ 
mit 90 m² (zu denen u.a. auch verwandte der eigen-

tümerinnen bzw. eigentümer zählen). Danach folg-
ten die eigentumswohnungen (85 m²) und schließ-
lich Mietwohnungen (je nach Art der Hauptmiete zwi-
schen 61 m² und 71 m²).

eine ähnliches Bild – wenn auch mit geringeren rela-
tiven Unterschieden – bietet die Wohnfläche pro Per-
son nach rechtsverhältnissen. auch hier haben Per-
sonen, die in Hauseigentum sowie in „sonstigen“ 
Rechtsverhältnissen wohnen, die größte Wohnfläche 
pro Person zur Verfügung (jeweils mehr als 50 m²). 
Die kleinste Wohnfläche steht Bewohnerinnen bzw. 
Bewohnern von Gemeindewohnungen zu verfügung 
(30 m² pro Person).

In Grafik 9 wird die Wohnungsgröße für ausge-
wählte Familien- bzw. haushaltstypen dargestellt. 
Demnach stehen Familienhaushalten (Paaren) mit 
Kindern durchschnittlich 126 m² große Wohnungen 
zur verfügung. Dies entspricht 33 m² pro Person. 
Jungen alleinlebenden Personen stehen dagegen 
60 m², älteren alleinlebenden Personen stehen 82 
m² zur verfügung.

Die anzahl der Wohnräume stellt ein weiteres wesent-
liches Merkmal zur Beschreibung der Wohnverhält-
nisse, insbesondere der Wohnungsgröße, dar. Die 
durchschnittliche Wohnraumanzahl (inklusive Küchen 
ab vier Quadratmetern) liegt bei 4 räumen pro Woh-
nung bzw. 1,8 räumen pro Person (Grafik 10).

Wie auch schon bei der durchschnittlichen Wohn-
fläche, verfügen Hauseigentümerinnen bzw. -eigen-
tümer über die höchste anzahl an Wohnräumen – 
durchschnittlich 5,1 Wohnräume pro Wohnung ent-
sprechen in diesem Wohnsegment 1,9 räumen pro 
Person. Wobei hier die tendenziell größere anzahl an 

Grafik 8 
Durchschnittliche	Wohnfläche	der	Hauptwohnsitzwohnungen	(1994	bis	2014)1)
average living space per dwelling (main residences, 1994 to 2014)

Q: statIstIK aUstrIa, Mikrozensus. - neue hochrechnung ab 2014, Werte bis 2004 zurück revidiert. 1) zeitreihenbruch 2003/4 wegen erhebungsumstellung.
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Grafik 9 
Durchschnittliche	Wohnfläche	pro	Wohnung	und	pro	Person	nach	Rechtsverhältnis	und	ausgewähltem	Haushalts-	
bzw. Familientyp
average living space per dwelling (main residences) and per person by tenure status and type of household 

Q: statIstIK aUstrIa, Mikrozensus 2014. - neues hochrechnungsverfahren ab 2014.
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Grafik 10 
Durchschnittliche	Anzahl	der	Wohnräume	pro	Wohnung	und	pro	Person	nach	Rechtsverhältnis	und	ausgewähltem	
Haushalts- bzw. Familientyp
average number of rooms per dwelling (main residences) and per person by tenure status and type of household 

Q: statIstIK aUstrIa, Mikrozensus 2014. - neues hochrechnungsverfahren ab 2014. - anzahl der Wohnräume: inklusive Küchen ab 4 m2.
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Personen pro haushalt zum tragen kommt. Im Woh-
nungseigentum stehen jeder Person im Durchschnitt 
ebenfalls 1,9 räume zur verfügung, während die 
Wohneinheiten selbst durchschnittlich nur 3,7 Wohn-
räume (inklusive Küchen ab vier Quadratmetern) auf-
weisen. etwas weniger Wohnraum steht, wie bereits 
anhand der Wohnfläche ersichtlich wurde, Haushal-
ten im Mietsegment zur verfügung.

Ähnliche strukturelle Unterschiede wie bei der Wohn-
fläche zeigen sich erwartungsgemäß auch bei der 
Wohnraumanzahl, wenn die Wohnsituation verschie-
dener Familien- und haushaltstypen verglichen wird 
(Grafik 10).

3.3 Wohnungsausstattung

Bereits 92,9% aller Hauptwohnsitzwohnungen zähl-
ten im Jahr 2014 zu den bestausgestatteten Wohnun-
gen – diese verfügen über eine Badegelegenheit, Wc 
und zentralheizung und fallen in die ausstattungska-
tegorie a (Grafik 11). Der anteil an Wohnungen mit 
Badegelegenheit, Wc und einzelofenheizung (also 
Ausstattungskategorie B) lag bei 5,8%. Nahezu ver-
schwunden sind die Kategorie c, deren anteil nur 
noch 0,2% erreichte, sowie Substandardwohnungen 
(Ausstattungskategorie D) mit 1,1%.

Wie sich die ausstattung der Wohnungen in den letz-
ten zwei Jahrzehnten in Bezug auf die angeführten 
Merkmale entwickelte, zeigt Grafik 11. Im Jahr 1994 
fielen nur drei Viertel der Wohnungen in die höchste 
Ausstattungskategorie und weitere 15,7% entspra-
chen der Kategorie B.

Im Bundesländervergleich wird deutlich, dass der 
anteil an substandardwohnungen v.a. durch die Bun-
deshauptstadt geprägt ist. In Wien gehören noch 3,5% 
der hauptwohnsitzwohnungen zur Kategorie D (Über-
sicht 5). Die geringsten anteile an Kategorie-a-Woh-
nungen weisen Tirol (88,5%), Kärnten (90,5%) sowie 
das Burgenland (91,2%) auf. In diesen drei Ländern 
waren die anteile der Kategorie-B-Wohnungen über-
durchschnittlich hoch, was auf die Beheizung der 
Wohnungen mit einzelofenheizung zurückzuführen ist.

trotzdem diese heizungsform in den vergangenen 
Jahren auf Kosten anderer etwas zurückgegangen 
ist, stellt die hauszentralheizung dennoch die domi-
nierende Heizungsform dar – 49,7% der Hauptwohn-
sitzwohnungen werden mittels einer zentralen, im 
Haus bzw. Gebäude befindlichen Anlage beheizt 
(Grafik 12). Bereits fast jeder vierte österreichische 
haushalt ist an Fernwärme angeschlossen (oder ver-
wendet eine Blockheizung, die z.B. mehrere Wohn-
einheiten einer Anlage versorgt). Im Jahr 1994 war 
erst jeder zehnte Haushalt an diese Form der Wär-

Ausstattungskategorien:
Die Kategorisierung der Wohnungsausstattung in der 
Mikrozensus-Wohnungserhebung erfolgt ähnlich den 
ausstattungskategorien im Mietrechtsgesetz.
Kategorie a: mit Bad/Dusche, Wc und zentralheizung 
(oder gleichwertige, fest installierte heizung)
Kategorie B: mit Bad/Dusche, Wc und einzelofenheizung 
(oder keine heizung)
Kategorie c: mit Wc und Wasserentnahme, keine Bade-
gelegenheit, heizungsart nicht relevant
Kategorie D: kein Wc, heizungsart nicht relevant

Grafik 11 
Ausstattungskategorie der Hauptwohnsitzwohnungen 
(1994	bis	2014)	1)
equipment category of dwellings (main residences, 1994 to 2014)

Q: statIstIK aUstrIa, Mikrozensus. - neue hochrechnung ab 2014, Werte bis 
2004 zurück revidiert. 1) zeitreihenbruch 2003/4 wegen erhebungsumstellung.
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Übersicht 5 
Ausstattungskategorie der Hauptwohnsitzwohnungen 
nach	Bundesland
equipment category of dwellings (main residences) by provinces 

haupt-
wohnsitz- 

wohnungen 
insgesamt   
in 1.000

ausstattungskategorie

a B c D

in %

Österreich 3.768,9 92,9 5,8 0,2 1,1
Burgenland 119,6 91,2 8,5 (x) (x)
Kärnten 245,4 90,5 9,3 (x) (x)
niederöster-
reich 696,9 91,6 7,7 (x) (0,5)
Oberöster-
reich 607,4 95,4 4,3 (x) (x)
salzburg 231,0 93,5 6,1 (x) (x)
steiermark 525,1 95,3 4,1 (x) (0,6)
tirol 308,8 88,5 11,2 (x) (x)
vorarlberg 157,8 92,0 7,5 (x) (x)
Wien 876,9 93,4 2,6 (0,6) 3,5

Q: statIstIK aUstrIa, Mikrozensus 2014. - neues hochrechnungsverfahren 
ab 2014. - Klammersetzung siehe "Methodische hinweise".
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meversorgung angeschlossen. Der anteil der etagen- 
bzw. Wohnungszentralheizungen ging nur in sehr 
geringem Maße (von 14,8% auf 12,8%) zurück. Der 
anteil der mittels einzelöfen beheizten Wohneinheiten 
bzw. jener gänzlich ohne Heizung hat sich deutlich 
reduziert (von 21,7% auf 6,3%).

Im Jahr 2014 wurden 93,7% der Wohnungen über-
wiegend mittels zentral- oder gleichwertiger heizung4 

4) Unter „Zentral- oder gleichwertiger Heizung“ werden folgende 
heizformen zusammengefasst: Fernwärme, hauszentralheizung, 

beheizt. Unter der 90%-Marke lag lediglich Tirol, wo 
mehr als jeder zehnte Haushalt die Wohnung über-
wiegend mittels einzelofen beheizt. In Wien nutzen 
bereits 40,7% der Hauptwohnsitzhaushalte die Fern-
wärmeversorgung. auch die steiermark, salzburg 
und Oberösterreich lagen bei dieser heizungsform 
über dem österreichischen Durchschnitt, wobei in die-
ser Kategorie auch Biomasseheizanlagen einzelner 
Gemeinden enthalten sind (siehe tabellenband).

anders als im Mikrozensus wird in eU-sIlc nicht 
nach der vorrangig genutzten heizungsart, sondern 
nach der hochwertigsten, vorhandenen heizungs-
möglichkeit in der Wohnung gefragt. sind mehrere 
Heizungsarten vorhanden, wird die jeweils qualitativ 
höherwertigere heizung erfasst. verfügt ein haushalt 
etwa über eine zentralheizung und einen einzelofen, 
so wird erstere heizmöglichkeit erfasst – unabhängig 
von der tatsächlichen verwendung. auch die Katego-
rien der heizungsart sind in eU-sIlc etwas abwei-
chend. Die Kategorie „Einzelofen oder keine Heizung“ 
ist aber in beiden erhebungen vergleichbar.

Der Anteil jener Wohnungen, deren hochwertigste 
heizmöglichkeit ein einzelofen ist bzw. die über gar 
keine fest installierte heizung verfügen, beträgt 
5% (Grafik 13). Deutliche Unterschiede zeigen sich 
hier etwa nach dem Haushaltseinkommen. 10% der 
armutsgefährdeten haushalte sind nur mit einzelöfen 
ausgestattet oder verfügen über gar keine fest instal-
lierte heizung; bei haushalten mit hohem haushalts-
einkommen liegt dieser Anteil bei nur 2%.

etagen-/Wohnungszentralheizung, Gaskonvektor, sonstige fest in-
stallierte Heizung (z.B. Elektroheizung). In die Kategorie „Einzelö-
fen“ fallen alle Einzelofenheizungen mit anderen Brennstoffen als 
Gas bzw. strom.

Grafik 12 
Heizungsart	in	Hauptwohnsitzwohnungen	(1994	bis	
2014) 1)
type of heating (main residences, 1994 to 2014)

Q: statIstIK aUstrIa, Mikrozensus. - neue hochrechnung ab 2014, Werte bis 
2004 zurück revidiert. 1) zeitreihenbruch 2003/4 wegen erhebungsumstellung.
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Grafik 13 
Anteil der Haushalte mit Einzelöfen bzw. keiner Heizung nach Haushaltsäquivalenzeinkommen
share of households with single heating furnace or no heating by income group 

Q: statIstIK aUstrIa, eU-sIlc 2014.
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3.4 Wohnungsüberbelag

Wohnungsüberbelag gilt als Merkmal für unzurei-
chende Wohnungsgröße und kann als ein Indikator 
für prekäre Wohnverhältnisse herangezogen wer-
den. Dieser bildet nicht nur das vorhandensein aus-
reichenden Wohnraums ab, sondern kann auch indi-
rekt für die einschätzung der leistbarkeit des Woh-
nens sowie der flexiblen Verfügbarkeit von Wohn-
raum angesehen werden. Durch das einbeziehen 
der haushaltsgröße ist er ein besseres Kriterium für 
Wohnraumversorgung als die Wohnfläche oder die 
anzahl der Wohnräume allein.

Im vorliegenden Kapitel werden zwei verschiedene 
Indikatoren für Wohnungsüberbelag verwendet, um 
diesen möglichst umfassend analysieren zu können. 
zum einen wird der Überbelag auf Basis der Mikrozen-
sus-Wohnungserhebung angeführt, welcher die Wohn-
fläche der Anzahl der Haushaltsmitglieder gegenüber-
stellt. zum anderen wird der Überbelag aus eU-sIlc 
verwendet, der im Wesentlichen die anzahl der haus-
haltsmitglieder mit der anzahl der Wohnräume in 
Beziehung setzt.

Die Mikrozensus-Definition bietet den Vorteil, dass 
sie auf zwei stabilen, in langen zeitreihen zur verfü-
gung stehenden Merkmalen beruht. Darüber hinaus 
sind aufgrund der stichprobengröße des Mikrozensus 
tiefergehende analysen, etwa auch auf Bundeslände-
rebene, möglich. Die Berechnung unter verwendung 
der anzahl der Wohnräume auf Basis des Mikrozen-
sus ist noch nicht in einer längeren zeitreihe5 mög-
lich, da bis einschließlich 2013 die Wohnraumanzahl 
nur inklusive Küchen ab vier Quadratmetern erhoben 
wurde. Dieses Merkmal ist für die Berechnung des 
Indikators Überbelag weniger gut geeignet. In der vor-
liegenden Publikation wird der Überbelag in der Mik-
rozensus-Wohnungserhebung daher noch auf Basis 
der Wohnfläche dargestellt. 

In eU-sIlc ist die ermittlung des Überbelags auf 
Grundlage der Wohnraumanzahl (ohne Küchen) mög-
lich. Die räumlichen Gegebenheiten können mit der 
anzahl der im haushalt lebenden Personen verknüpft 
werden. Darüber hinaus kann der Indikator nach ver-
fügbarem haushaltseinkommen und armutsgefähr-
dung betrachtet werden.

Grafik 14 verdeutlicht die entwicklung des Woh-
nungsüberbelags seit dem Jahr 2004 auf Basis des 
Mikrozensus. von den fast 3,8 Mio. hauptwohnsitz-
wohnungen waren 2014 im österreichischen Durch-
schnitt 141.400 als überbelegt einzustufen. Dieser 
Anteil ist in den letzten neun Jahren von 5,1% auf 
3,8% im gesamtösterreichischen Durchschnitt lang-

5) Mit dem Erhebungsjahr 2014 wurde die Erfassung des Merkmals 
„Wohnraumanzahl“ mit der entsprechenden EU-SILC-Frage harmo-
nisiert (Zucha/Heuberger, 2014). Seit dem Erhebungsjahr 2014 kön-
nen demnach beide varianten berechnet werden, da im Mikrozen-
sus die Wohnraumanzahl sowohl mit wie auch ohne kleinere Küchen 
vorliegt.

Überbelag	(Mikrozensus):
Dieser Indikator für unzureichende Wohnungsgröße 
basiert auf der Kombination von Wohnfläche und Haus-
haltsgröße. als überbelegt gilt eine Wohnung dann, wenn 
die Nutzfläche unter 35 Quadratmeter liegt und mehr als 
eine Person in der Wohnung lebt. ebenso liegt bei einer 
Nutzfläche von 35 bis unter 60 Quadratmeter und mehr 
als zwei Personen, bei einer Nutzfläche von 60 bis unter 
70 Quadratmeter und mehr als drei Personen, bei einer 
Nutzfläche von 70 bis unter 90 Quadratmeter und mehr 
als vier Personen sowie einer Nutzfläche von 90 bis unter 
110 Quadratmeter und mehr als fünf Personen Überbelag 
vor. Handelt es sich um eine Wohnfläche ab 110 Qua-
dratmetern, wird kein Überbelag angenommen. Diese 
Definition entspricht einer Auswertung der SRZ Stadt + 
regional-Forschung Gmbh.

Überbelag	(EU-SILC):
Der Indikator orientiert sich am Kriterium der Gemeinde 
Wien bei der vergabe von Gemeindewohnungen. als 
überbelegt zählt ein Haushalt, wenn die Wohnfläche weni-
ger als 16 m² beträgt, im Mittel weniger als 8 m² pro Wohn-
raum zur verfügung stehen oder die anzahl der Wohnräu-
me im verhältnis zur zahl der Personen im haushalt zu 
gering ist: ein raum für zwei Personen, weniger als drei 
räume für drei oder vier Personen, weniger als vier räu-
me für fünf oder sechs Personen, weniger als fünf räu-
me für sieben oder acht Personen und weniger als sechs 
räume für mehr als acht Personen. Küchen werden nicht 
als Wohnräume gezählt (unabhängig von deren Größe).

Grafik 14 
Anteile der Hauptwohnsitzwohnungen mit Überbelag für 
Österreich	und	Wien	(2004	bis	2014)
Overcrowding (households in percent, 2004 to 2014)

Q: statIstIK aUstrIa, Mikrozensus. - neue hochrechnung ab 2014, Werte bis 
2004 zurück revidiert.
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Übersicht 6 
Überbelag	nach	Bundesland	und	Rechtsverhältnis	(Haushalte	und	Personen)
Overcrowding by provinces and tenure status (households and persons) 

haushalte Personen

insgesamt 
in 1.000

Überbelag insgesamt 
in 1.000

Überbelag

in 1.000 in % in 1.000 in %

Insgesamt 3.768,9 141,4 3,8 8.415,1 595,4 7,1
Bundesland
Burgenland 119,6 (1,3) (1,1) 284,2 5,8 2,1
Kärnten 245,4 3,8 1,5 549,1 16,6 3,0
niederösterreich 696,9 14,1 2,0 1.611,1 63,0 3,9
Oberösterreich 607,4 16,6 2,7 1.409,8 71,2 5,1
salzburg 231,0 11,0 4,8 527,6 45,8 8,7
steiermark 525,1 12,0 2,3 1.199,6 53,9 4,5
tirol 308,8 6,9 2,2 713,7 29,5 4,1
vorarlberg 157,8 4,6 2,9 372,5 20,8 5,6
Wien 876,9 71,1 8,1 1.747,2 288,7 16,5

Rechtsverhältnis
hauseigentum 1.456,9 7,1 0,5 3.971,8 32,7 0,8
Wohnungseigentum 412,2 8,2 2,0 806,1 38,6 4,8
Gemeindewohnung 291,5 33,7 11,5 590,0 147,9 25,1
Genossenschaftswohnung 607,1 32,5 5,4 1.192,5 144,1 12,1
andere hauptmiete 634,5 51,3 8,1 1.232,5 201,1 16,3
sonstige 366,7 8,6 2,3 622,3 30,9 5,0

Q: statIstIK aUstrIa, Mikrozensus 2014. - neues hochrechnungsverfahren ab 2014. - Klammersetzung siehe "Methodische hinweise".

Übersicht 7 
Überbelag	nach	Rechtsverhältnis,	Haushaltstyp	und	Einkommensgruppe	(Haushalte	und	Personen)
Overcrowding by tenure status, household type and income group (households and persons)

haushalte Personen

insgesamt 
in 1.000

Überbelag insgesamt 
in 1.000

Überbelag

in 1.000 in % in 1.000 in %

Insgesamt 3.762 142 4 8.403 502 6
Rechtsverhältnis
hauseigentum 1.446 12 (1) 3.954 44 1
Wohnungseigentum 425 (9) (2) 849 35 4
Gemeindewohnung 300 (31) 10 580 116 20
Genossenschaftswohnung 573 21 4 1.104 70 6
andere hauptmiete 682 59 9 1.330 205 15
sonstige 338 (11) (3) 586 32 5

Haushalte	mit	Pension
zusammen 947 (10) (1) 1.542 26 2
alleinlebende Männer 133 (0) (0) 133 (0) (0)
alleinlebende Frauen 293 (0) (0) 293 (0) (0)
Mehrpersonenhaushalt 521 (10) (2) 1.116 26 2

Haushalte	ohne	Pension
zusammen 2.815 132 5 6.861 476 7
alleinlebende Männer 494 (5) (1) 494 (5) (1)
alleinlebende Frauen 472 (0) (0) 472 (0) (0)
Mehrpersonenhaushalt ohne Kinder 819 27 3 1.980 73 4

Haushalte mit Kindern 
einelternhaushalt 131 (13) (10) 341 40 12
Mehrpersonenhaushalt + 1 Kind 450 43 10 1.519 139 9
Mehrpersonenhaushalt + 2 Kinder 318 18 6 1.329 75 6
Mehrpersonenhaushalt + mind. 3 Kinder 131 26 20 727 144 20

Einkommensgruppen
niedrig (< 60% des Medians) 601 52 9 1.185 206 17
mittel (60% bis < 180% des Medians) 2.784 89 3 6.391 290 5
hoch (≥ 180% des Medians) 377 (2) (1) 828 (6) (1)

Q: statIstIK aUstrIa, eU-sIlc 2014. - Klammersetzung siehe "Methodische hinweise".
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sam zurückgegangen. In Wien war er mit 8,1% zuletzt 
mehr als doppelt so hoch und im letzten knappen 
Jahrzehnt ebenfalls insgesamt rückläufig.

Übersicht 6 zeigt im Bundesländervergleich, dass in 
Wien die Überbelagsquote mit 8,1% der Haushalte 
am höchsten ist. In Kärnten (1,5%) und im Burgenland 
(1,1%, mit deutlich erhöhter Schwankungsbreite) lie-
gen die niedrigsten Werte vor.

In Wohneigentum tritt Überbelag deutlich seltener auf. 
Am häufigsten sind Wohnungen in Gemeindebauten 
überbelegt – im österreichischen Gesamtdurchschnitt 
traf das auf 11,5% der Haushalte in Gemeindewoh-
nungen zu. Das entspricht gleichzeitig mehr als einem 
viertel der in Gemeindewohnungen lebenden Perso-
nen – wie ebenfalls aus Übersicht 6 hervorgeht. Im 
(größtenteils) privaten Mietsektor sind 8,1% der Haus-
halte bzw. 16,3% der dort lebenden Personen von 
Überbelag betroffen – dies entspricht mehr als 200.000 
Mieterinnen und Mietern in überbelegten Wohnungen.

Die eU-sIlc-erhebung wird hier zur ermittlung der 
alternativen Überbelagsquote herangezogen – näm-
lich jener auf Basis der Wohnraumanzahl. Die Defini-
tion von Überbelag orientiert sich dabei am Kriterium 
der Gemeinde Wien bei der vergabe von Gemeinde-
wohnungen und setzt die anzahl der Wohnräume in 
verhältnis zur zahl der Personen im haushalt. Dieser 
Indikator wird ebenfalls auf Personen- wie auf haus-
haltsebene ausgewiesen. Vorteil dieser Definition ist 
die Berücksichtigung der zimmeranzahl und damit 
der Raumaufteilung der jeweiligen Wohnung.

Im Jahr 2014 sind nach der Definition von EU-SILC ins-
gesamt etwa 502.000 Personen in 142.000 haushalten 
von Überbelag und somit beengten Wohnverhältnissen 
betroffen. Das entspricht etwa 4% der gesamten Haus-
halte bzw. 6% aller Personen in Privathaushalten. Von 
beengten Wohnverhältnissen betroffen sind insbeson-
dere Personen mit nicht-österreichischer staatsbürger-
schaft und haushalte mit drei und mehr Kindern. nach 
dem rechtsverhältnis sind insbesondere haushalte in 
Gemeindewohnungen und in sonstigen hauptmietwoh-
nungen von Überbelag betroffen. haushalte mit einem 
niedrigen haushaltseinkommen sind mehr als doppelt 
so häufig überbelegt wie der Bevölkerungsdurchschnitt 
(Übersicht 7). Weitere Detailergebnisse zum Woh-
nungsüberbelag auf Basis von eU-sIlc werden im 
tabellenband ausgewiesen.

3.5 Mangelnde Wohnqualität

Bisher stand die objektive Wohnsituation der öster-
reichischen Wohnbevölkerung im vordergrund, das 

folgende Kapitel behandelt Wohnprobleme sowie die 
subjektive Beurteilung der Wohnumgebung. Diese 
werden zum Teil auch durch subjektive Fragen erfasst 
– dabei wird gefragt, inwiefern bestimmte Wohnbedin-
gungen als Belastung empfunden werden.

In eU-sIlc wird mangelnde Wohnqualität durch meh-
rere Fragen erfasst. Diese Fragen beschäftigen sich 
zum einen mit Problemen, die sich unmittelbar auf die 
Wohnung selbst beziehen, zum anderen mit Belas-
tungen, die durch die Wohnumgebung entstehen. 
Diese beiden arten werden dann in zwei Indikatoren 
zusammengefasst.

Der Indikator „Prekäre	Wohnqualität“ umfasst einer-
seits die mangelnde ausstattung von Wohnungen, 
andererseits bauliche Mängel. ersteres wird erfasst, 
wenn der haushalt über kein Bad oder Wc innerhalb 
der Wohnung verfügt oder wenn der haushalt über 

Indikator	„Prekäre	Wohnqualität“
zur erfassung der prekären Wohnqualität werden fol-
gende Fragen zu einem Indikator zusammengefasst:
(1) haben sie in Ihrer Wohnung/Ihrem haus ein Bade-

zimmer? 
haben sie in Ihrer Wohnung/Ihrem haus ein Wc?

(2) Gibt es in Ihrem haushalt eine Waschmaschine 
(auch in Gemeinschaftswaschküche)? 
haben sie mit Ihrem haus/Ihrer Wohnung eines 
oder mehrere der folgenden Probleme …

(3) … Probleme durch feuchte Wände oder Fußböden, 
Fäulnis in Fensterrahmen oder Fußböden, undichtes 
Dach?

(4) … Probleme durch dunkle räume?
Ist ein haushalt von zwei oder mehreren dieser Wohn-
probleme betroffen, dann gilt dieser haushalt als von pre-
kärer Wohnqualität betroffen.

Indikator	„Belastung	durch	die	Wohnumgebung“
Die Belastung durch die Wohnumgebung wird durch fol-
gende Fragen erfasst:
haben sie in Ihrem haus/Ihrer Wohnung eines oder meh-
rere der folgenden Probleme …
(1) … lärmbelästigung durch nachbarn oder von drau-

ßen (durch verkehr, Gewerbe- oder Industriebe-
triebe)? 
haben sie in Ihrer Wohngegend …

(2) … luft- oder Wasserverschmutzung, ruß oder ande-
re Umweltprobleme wie rauch, staub oder Gestank 
verursacht durch verkehr oder Industrieanlagen?

(3) … Kriminalität, Gewalt oder vandalismus in der 
Wohngegend?

Ist ein haushalt mit zwei oder allen drei dieser Probleme  
in der Wohnumgebung konfrontiert, gilt dieser haushalt 
als belastet durch die Wohnumgebung.
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keine Waschmaschine (bzw. das haus über keine 
Waschküche) verfügt. Fragen nach Feuchtigkeit und 
schimmelbildung in der Wohnung sowie nach dunk-
len Wohnräumen versuchen, bauliche Mängel der 
Wohnung zu erfassen. von prekärer Wohnqualität 
sind haushalte dann betroffen, wenn sie mit zwei 
oder mehreren dieser Probleme konfrontiert sind.

Zusätzlich zum Indikator „Prekäre Wohnqualität“ wird 
auch das Fehlen einer hochwertigen heizmöglich-
keit in der Wohnung sowie das Fehlen eines vorzim-
mers betrachtet. Diese beiden ausstattungsmerkmale 
ergänzen den Indikator bei der Darstellung der prekä-
ren Wohnqualität im rahmen dieses Berichts. 

Im Gegensatz zum Mikrozensus wird in eU-sIlc die 
tatsächliche heizungsausstattung (und nicht die über-
wiegend genutzte heizung) der haushalte erfragt. 
verfügt eine Wohnung über einzelöfen oder gar keine 
heizmöglichkeit, so kann auch hier von einer prekä-
ren Wohnsituation ausgegangen werden. Ob eine 
Wohnung über einen vorraum verfügt oder nicht, wird 
ebenfalls in eU-sIlc erfasst. Diese Frage kann etwa 
für die Kategorisierung von Wohnungen nach dem 
Mietrechtsgesetz herangezogen werden.

Wie Grafik 15 veranschaulicht, sind gemäß Indikator 
insgesamt 2% aller österreichischen Privathaushalte 
von prekärer Wohnqualität betroffen – das sind rund 
82.000 haushalte. Wenngleich dieser anteil rela-
tiv gering erscheint, so muss bedacht werden, dass 
diese haushalte durch mindestens zwei der oben 
genannten Wohnprobleme betroffen sind. Weit mehr 
haushalte sind zumindest mit einem Wohnproblem, 
welches durch diesen Indikator erfasst wurde, kon-
frontiert (Übersicht 8). Mit 10% am häufigsten genannt 
wurde Feuchtigkeit oder schimmelbildung in der 
Wohnung, am zweithäufigsten dunkle Wohnräume 
(6%). Von geringer Bedeutung ist die mangelnde Aus-
stattung von Wohnungen: ein Bad bzw. Wc oder eine 
Waschmöglichkeit mit einer Waschmaschine oder 
Waschküche fehlen jeweils in etwa 1% der Haushalte 
(Übersicht 8). Die geringe Bedeutung dieser letzten 
beiden variablen erklärt, warum der Indikator zur pre-
kären Wohnqualität nur selten stark ausgeprägt ist.

Unterschiede in der Betroffenheit von Wohnproble-
men lassen sich in mehrerlei hinsicht feststellen. zum 
einen lassen sich Unterschiede nach der art, lage 
und dem rechtsverhältnis der Wohnung darstellen, 
zum anderen nach den Merkmalen der Personen, 

Grafik 15 
Indikator	„Prekäre	Wohnqualität“	nach	Rechtsverhältnis,	Gemeindegrößenklasse	und	Gebäudeart	(Haushalte)	
Indicator “precarious housing conditions” by tenure status, size of community and type of building (households) 

Q: statIstIK aUstrIa, eU-sIlc 2014.
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die in diesen haushalten leben. Beide Gruppen von 
Merkmalen hängen in vielfältiger Weise voneinander 
ab. so werden die Größe und zusammensetzung des 
haushaltes etwa die höhe des verfügbaren haus-
haltseinkommens beeinflussen, und damit wiederum 
Einfluss auf die Auswahlmöglichkeiten hinsichtlich der 
Wohnung haben. Dies wird dann wiederum einen ein-
fluss auf das jeweilige Rechtverhältnis an der Woh-
nung haben, welches in zusammenhang mit dem 
Baujahr und der Art des Gebäudes, in dem sich diese 
Wohnung befindet, steht.

Betrachtet werden zunächst jene Merkmale, die 
unmittelbar mit der Wohnung in zusammenhang ste-
hen. nach dem rechtsverhältnis sind vor allem haus-
halte in Gemeindewohnungen und anderen („pri-
vaten“) Hauptmietwohnungen von prekärer Wohn-
qualität betroffen (Grafik 15). nach der Wohnregion 
betrachtet ist die Betroffenheit in städten etwas höher 
als in kleineren Gemeinden. auch die Darstellung 
nach der Gebäudeart weist darauf hin, dass prekäre 
Wohnqualität vor allem ein städtisches Problem ist – 
betroffen sind nach der Gebäudeart vor allem haus-
halte in häusern mehreren Wohnungen bzw. größe-
ren Wohnanlagen.

einige der in den Indikator eingehenden Merk-
male verweisen auf die Bauqualität der jeweiligen 
Gebäude. Insofern scheint es verständlich, dass sich 
Unterschiede auch nach dem Errichtungsjahr des 
Gebäudes zeigen (Grafik 16). Probleme mit Feuch-
tigkeit und schimmelbildung treten vor allem bei vor 
1971 errichteten Gebäuden auf. zu geringe helligkeit 
weisen Wohnungen vor allem in häusern mit einem 
Baujahr vor 1961 auf. Nichtsdestotrotz weisen auch 
später gebaute Wohnungen die beiden genannten 
Probleme auf, wenn auch in deutlich geringerem aus-

maß. Grundsätzlich gilt, dass vorrangig haushalte in 
häusern älteren Datums mit höherer Wahrscheinlich-
keit von Wohnproblemen betroffen sind.

Übersicht 8 stellt die verteilung der Fragen zur prekären 
Wohnqualität nach dem haushaltstyp und dem haus-
haltseinkommen dar – enthalten sind sowohl die ein-
zelnen Merkmale des Indikators, wie auch zwei weitere 
Merkmale (einzelofen/keine heizung, kein vorzimmer), 
die im Indikator „Prekäre Wohnqualität“ nicht enthalten 
sind. Am häufigsten ist Schimmelbildung bzw. Feuchtig-
keit in der Wohnung zu beklagen (10%), dunkle Räume 
und mangelhafte Heizmöglichkeiten sind bei 6% bzw. 
5% der Haushalte festzustellen. Ebenso geben 6% der 
haushalte an, über kein vorzimmer zu verfügen. alle 
weiteren Wohnprobleme werden deutlich weniger häu-
fig genannt. Überdurchschnittlich häufig von prekärer 
Wohnqualität betroffen sind Einelternhaushalte mit 4% 
und armutsgefährdete Haushalte mit 5%.

nicht im Indikator der prekären Wohnqualität erfasst 
wird, ob eine Wohnung nur über einzelöfen beheizt wird 
(bzw. über gar keine heizmöglichkeit verfügt) oder ob 
die Wohnung kein vorzimmer hat (Übersicht 8). hier 
lässt sich ähnlich wie für die anderen Merkmale ein 
deutlicher zusammenhang mit der höhe des haushalts-
einkommens feststellen: haushalte bzw. Personen mit 
einem haushaltseinkommen unter der armutsgefähr-
dungsschwelle weisen die höchste Betroffenheit auf.

Prekäre Wohnqualität tritt bei haushalten bzw. Per-
sonen der zielgruppe der europa 2020 strategie am 
häufigsten auf. Insbesondere Personen in Haushalten 
mit erheblicher Deprivation sind mit 9% von prekärer 
Wohnqualität betroffen. Wie Grafik 17 zeigt, weisen 
diese Personen in allen teilen des Indikators über-
durchschnittlich hohe anteile auf.

Grafik 16 
Prekäre	Wohnqualität	nach	Errichtungsjahr	des	Gebäudes	(Haushalte)
Precarious housing conditions by construction period (households) 

Q: statIstIK aUstrIa, eU-sIlc 2014.
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Der zweite Indikator zu mangelnder Wohnqualität zielt 
auf die Belastung	durch	die	Wohnumgebung ab und 
wird durch die Fragen nach lärm in der Umgebung, 
die Belastung durch luft- und Umweltverschmutzung 
und durch Kriminalität bzw. vandalismus erfasst. sind 

haushalte durch mindestens zwei dieser drei Faktoren 
belastet, gilt der haushalt als betroffen. Insgesamt sind 
10% aller Haushalte von ihrer Wohnumgebung belas-
tet, am häufigsten (19% der Haushalte) wird die Belas-
tung durch lärm genannt (Grafik 18).

Grafik 17 
Prekäre	Wohnqualität	nach	Armuts-	oder	Ausgrenzungsgefährdung	(Personen)	
Precarious housing conditions by risk-of-poverty-or-social-exclusion (persons)

Q: statIstIK aUstrIa, eU-sIlc 2014.
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Übersicht 8 
Prekäre	Wohnqualität	nach	Haushaltstyp	und	Einkommensgruppe	(Haushalte)
Precarious housing conditions by household type and income group (households)

haupt- 
wohnsitz- 

woh-
nungen 

insgesamt 
in 1.000

Feuchtig-
keit, 

schim-
mel- 

bildung

Dunkle 
Wohn-
räume

Kein Bad 
oder Wc 

in der 
Wohnung

Keine 
Wasch- 
maschi-
ne oder 
Wasch-
küche

Indikator 
"Prekäre 
Wohn- 

qualität"

einzel-
ofen oder 

keine 
heizung

kein  
vorzim-

mer

in %

Insgesamt 3.762 10 6 1 1 2 5 6
Haushalte	mit	Pension
zusammen 947 7 5 (1) (0) (1) 6 6
alleinlebende Männer 133 (7) (3) (1) (0) (1) (8) (8)
alleinlebende Frauen 293 8 5 (3) (0) (1) 8 8
Mehrpersonenhaushalt 521 6 5 (1) (0) (1) 4 4

Haushalte	ohne	Pension
zusammen 2.815 10 6 1 1 3 5 5
alleinlebende Männer 494 9 7 (3) (2) 4 6 6
alleinlebende Frauen 472 11 6 (1) (1) (3) 5 5
Mehrpersonenhaushalt ohne Kinder 819 9 5 (1) (0) 2 4 4

Haushalte mit Kindern 
einelternhaushalt 131 14 11 (2) (1) (4) (6) (6)
Mehrpersonenhaushalt + 1 Kind 450 13 6 (0) (0) (2) 3 3
Mehrpersonenhaushalt + 2 Kinder 318 10 (4) (1) (0) (2) (3) 3
Mehrpersonenhaushalt + mind. 3 Kinder 131 16 (9) (2) (0) (2) (9) (9)

Einkommensgruppen
niedrig (< 60% des Medians) 601 13 9 4 (2) 5 10 10
mittel (60% bis < 180% des Medians) 2.784 9 5 1 (0) 2 4 5
hoch (≥ 180% des Medians) 377 6 3 (0) (0) (1) (2) (2)

Q: statIstIK aUstrIa, eU-sIlc 2014. - Klammersetzung siehe "Methodische hinweise".
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nicht unerwartet unterscheidet sich die Belastung 
durch die Wohnumgebung je nach Gemeindegröße. 
Haushalte in Wien weisen mit 18% die höchste Belas-
tung durch die Wohnumgebung, in der die befrag-
ten haushalte leben, auf; haushalte in Gemeinden 
mit höchstens 10.000 einwohnerinnen bzw. einwoh-
nern mit 6% die geringste (siehe Grafik 18). Nach dem 
rechtsverhältnis weisen Mietwohnungen (Gemeinde-, 
Genossenschafts- und sonstige hauptmietwohnun-
gen) den höchsten anteil an haushalten mit Wohnpro-
blemen auf. Dies geht mit einem höheren anteil die-
ser rechtsformen im städtischen Umfeld einher (siehe 
tabellenband).

Im zeitlichen verlauf zeigt sich ein rückgang des 
Indikators prekärer Wohnqualität und ein annähernd 
gleichbleibendes niveau beim Indikator Belastung 
durch die Wohnumgebung (Grafik 19). Wird hier 

zusätzlich nach der einkommensgruppe unterschie-
den, ist der Indikator „Prekäre Wohnqualität“ bei allen 
Einkommensgruppen rückläufig; bei Haushalten mit 
hohem einkommen allerdings etwas stärker. Bei der 
Belastung durch die Wohnumgebung zeichnet sich 
ein differenziertes Bild und es zeigen sich ausge-
prägte schwankungen für die einzelnen einkommens-
kategorien zwischen den Jahren. 

3.6 Befristung	und	Wohndauer	in	
Hauptmietwohnungen

Im folgenden abschnitt wird auf die Befristung von 
und die Wohndauer in hauptmietwohnungen – also 
Gemeinde-, Genossenschafts- sowie sonstigen 
hauptmietwohnungen – eingegangen. Befristun-
gen kommen überwiegend im privaten Mietsegment 

Grafik 18 
Belastung	durch	die	Wohnumgebung	nach	Gemeindegrößenklasse	(Haushalte)
Precarious housing environment by size of community (households)
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Grafik 19 
Indikatoren	„Belastung	durch	die	Wohnumgebung“	und	„Prekäre	Wohnqualität“	(Personen,	2008	bis	2014)	
Precarious housing conditions and stress from housing environment (persons in percent, 2008 to 2014)

Q: statIstIK aUstrIa, eU-sIlc.
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vor, in Genossenschafts- und Gemeindewohnungen 
sind diese nicht vorgesehen. vorarlberg bildet dies-
bezüglich eine ausnahme, denn dort werden sowohl 
Gemeindewohnungen als auch Wohnungen gemein-
nütziger Bauträger seit 2001 nur noch befristet 
vergeben.

Im Jahr 2014 waren 286.900 oder 18,7% der beste-
henden hauptmietverträge befristet. Während im 
Gemeinde- und Genossenschaftssegment Befristun-
gen – wie eingangs erwähnt – die ausnahme bilden, 
sind im „privaten“ Mietbereich vier von zehn Haupt-
mietwohnungen befristet (Übersicht 9). Dabei gibt es 
– nicht zuletzt aufgrund der bestehenden strukturellen 
Unterschiede im Mietsegment – bedeutende Unter-
schiede nach Bundesländern. Etwas mehr als jeder 
zehnte burgenländische Miethaushalt bewohnt eine 
befristete Wohnung; dies kann auf einen vergleichs-
weise kleinen, privaten Mietsektor zurückgeführt 
werden. In Salzburg und Tirol hat jeder dritte Miet-
haushalt einen befristeten vertrag; hier (v.a. in tirol) 
lebt ein wesentlich höherer anteil an Miethaushalten 
in privat vermieteten Wohnungen. Den bei weitem 
höchsten anteil befristeter Mietwohnungen weist vor-
arlberg mit 62,3% auf; hier werden auch Gemeinde-
wohnungen sowie Wohnungen gemeinnütziger Bau-
vereinigungen befristet vergeben.

Übersicht 9 
Befristung	des	Mietvertrags	bei	Hauptmietwohnungen	
nach	Bundesland,	Art	der	Hauptmiete	und	Alter	der	
Haushaltsreferenzperson
temporary rental agreement of dwellings (main residences) by 
provinces, tenure type and age of reference person

haupt- 
mietwoh-
nungen 

insgesamt 
in 1.000

nicht 
befristet befristet

in 1.000 in %

Insgesamt 1.533,1 1.246,2 286,9 18,7
Bundesland
Burgenland 21,7 19,3 2,4 11,0
Kärnten 77,3 68,4 8,9 11,5
niederösterreich 174,0 149,8 24,1 13,9
Oberösterreich 198,2 167,8 30,5 15,4
salzburg 82,3 54,8 27,5 33,4
steiermark 169,1 134,9 34,2 20,2
tirol 96,0 63,0 33,0 34,4
vorarlberg 49,8 18,8 31,0 62,3
Wien 664,7 569,4 95,3 14,3

Art der Hauptmiete
Gemeindewohnung 291,5 283,4 8,1 2,8
Genossenschafts-
wohnung 607,1 582,8 24,3 4,0
andere hauptmiete 634,5 380,0 254,6 40,1

Alter der Haushaltsreferenzperson
bis unter 30 Jahre 257,2 173,2 84,0 32,7
30 bis unter 60 Jahre 892,9 712,6 180,3 20,2
60 Jahre und älter 383,0 360,4 22,6 5,9

Q: statIstIK aUstrIa, Mikrozensus 2014. - neues hochrechnungsverfahren 
ab 2014.

Übersicht 10 
Mietvertragsdauer der Hauptmietwohnungen 1)	nach	Bauperiode,	Art	der	Hauptmiete	und	Alter	der	
Haushaltsreferenzperson
Duration of contract (rented dwellings, main residences) by construction period, tenure type and age of reference person

hauptmiet- 
wohnungen 
insgesamt   
in 1.000

Mietvertragsdauer

bis unter 
2 Jahre

2 bis unter 
5 Jahre

5 bis unter 
10 Jahre

10 bis unter 
20 Jahre

20 bis unter 
30 Jahre

30 Jahre 
und länger Mittelwert 

in Jahren
in %

Insgesamt 1.532,2 19,6 22,7 18,9 17,5 8,0 13,3 12,5

Bauperiode
vor 1919 280,7 20,5 22,1 16,8 15,2 9,4 16,0 13,8
1919 bis 1944 147,1 16,4 19,7 17,7 20,7 10,2 15,3 14,4
1945 bis 1960 195,1 18,8 22,5 14,5 19,4 8,1 16,6 14,5
1961 bis 1970 217,9 18,2 18,6 15,8 14,7 7,0 25,7 17,1
1971 bis 1980 176,0 18,1 19,0 18,3 15,3 6,4 22,8 14,4
1981 bis 1990 126,6 17,0 21,0 19,3 15,8 21,0 5,9 11,9
1991 bis 2000 163,2 18,6 21,4 16,9 35,3 7,9 (x) 9,1
2001 und später 225,7 26,0 34,2 31,0 8,8 (x) (x) 4,6

Art der Hauptmiete
Gemeindewohnung 291,4 10,9 16,3 18,2 22,5 11,0 21,1 17,2
Genossenschaftswohnung 606,8 13,9 20,9 22,0 20,2 8,8 14,1 13,4
andere hauptmiete 634,0 29,1 27,3 16,3 12,5 6,0 8,9 9,4

Alter der Haushalts- 
referenzperson
bis unter 30 Jahre 256,8 44,9 38,3 13,6 2,4 (x) (x) 3,1
30 bis unter 60 Jahre 892,4 18,4 24,5 23,5 21,8 7,7 4,1 9,2
60 Jahre und älter 383,0 5,5 8,1 11,8 17,4 14,0 43,2 26,3

Q: statIstIK aUstrIa, Mikrozensus 2014. - neues hochrechnungsverfahren ab 2014. - 1) Ohne Wohnungen mit unbekannter Mietvertragsdauer. - Klammersetzung 
siehe "Methodische hinweise".
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von den etwa 1,5 Millionen hauptmietwohnungen 
wird ein Fünftel seit weniger als zwei Jahren und ein 
weiteres Fünftel seit zwei bis weniger als fünf Jah-
ren vom derzeit eingemieteten haushalt bewohnt 
(Übersicht 10). Doch neben einem hohen anteil kur-
zer Mietverträge liegt bei wiederum etwas mehr als 
einem Fünftel der Miethaushalte der vertragsbeginn 
bereits mindestens 20 Jahre zurück. Die durchschnitt-
liche Mietvertragsdauer der aktuell vermieteten Woh-
nungen beträgt 12,5 Jahre.

Deutliche Unterschiede bestehen in den einzelnen 
hauptmietsegmenten. Während die vertragsdauer 
bei 56,4% der „privaten“ Hauptmieten erst weniger als 
5 Jahre beträgt, weisen Gemeinde- oder Genossen-

schaftswohnungen eine deutlich längere, bisherige 
Mietdauer auf.

Die längerfristige entwicklung von Befristungen und 
der durchschnittlichen Mietdauer ist in Grafik 20 wie-
dergegeben. Während die durchschnittliche Mietver-
tragsdauer aller hauptmietwohnungen seit 2004 von 
13,9 Jahre auf 12,5 Jahre etwas zurückgegangen ist, 
ist der anteil an befristeten hauptmietwohnungen von 
12,1% auf 18,7% gestiegen. Noch deutlicher stieg der 
anteil an Befristungen im Bereich der anderen/pri-
vaten Mietwohnungen. Im Jahr 2005 war erst jeder 
fünfte Mietvertrag in diesem segment befristet; im 
Jahr 2014 hatten bereits 40,1% aller anderen/privaten 
hauptmietwohnungen einen befristeten Mietvertrag.

Grafik 20 
Anteil	befristeter	Hauptmietwohnungen	sowie	durchschnittliche	Mietvertragsdauer	(2004	bis	2014)	
temporary rental agreement of dwellings and duration of contract (rented dwellings, main residences, 2004 to 2014)

Q: statIstIK aUstrIa, Mikrozensus. - neue hochrechnung ab 2014, Werte bis 2004 zurück revidiert.
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4 Wohnkosten

Das Thema „Wohnen“ aus sozialstatistischer Per-
spektive zu betrachten, beinhaltet eine eingehende 
Beschäftigung mit den Wohnkosten. Denn einen nicht 
unwesentlichen teil ihres einkommens müssen haus-
halte fürs Wohnen aufwenden – insbesondere dann, 
wenn neben energiekosten und öffentlichen abga-
ben auch die laufenden Kosten für die Benützung der 
Wohnung getragen werden müssen.

Der Abschnitt „Wohnkosten“ der vorliegenden Publi-
kation beschreibt verschiedene finanzielle Aspekte in 
Bezug auf das Wohnen:

- Kosten für hauptmietwohnungen
- Wohnkosten insgesamt (getrennt nach 

verschiedenen Wohnsegmenten bzw. 
rechtsverhältnissen)

- Wohnkostenanteile am haushaltseinkommen
- energiekosten

Während die Mietkosten für hauptmietwohnungen auf 
Basis der Mikrozensus-Wohnungserhebung darge-
stellt werden, werden die übrigen themen auf Grund-
lage von eU-sIlc behandelt.

Der Mikrozensus erfasst die Wohnkosten der Miet-
haushalte sowie teilweise auch jene der Eigen-
tumswohnungen. In erster Linie werden jene Zah-
lungen berücksichtigt, die über die hausverwaltung 
bzw. die vermieterin/den vermieter gezahlt werden. 
Dadurch können verlässliche und konsistente anga-
ben zur nettomiete der hauptmietwohnungen sowie 
zu den Betriebskosten gemacht werden. aufgrund 
der großen stichprobe (von etwa 20.000 haushalten 
pro Quartal) sind aussagen über die Wohnkosten in 
verschiedenen Wohnsegmenten und nach verschie-
denen sozialen Gruppen möglich.

ziel von eU-sIlc ist die umfassende Berichter-
stattung über die lebensbedingungen der Bevöl-
kerung in österreichischen Privathaushalten. Wich-
tiger Bestandteil hierbei sind die Wohnsituation und 
die Wohnkosten. Die ausgaben für Wohnen stellen 
die einzige ausgabenkategorie dar, die in eU-sIlc 
erhoben wird. es werden die gesamten Wohnkosten 
der haushalte bzw. rechtsverhältnisse erfasst, d.h. 
auch die Wohnkosten von Wohnungen und häusern 
in eigentum. neben den Kosten für den erhalt bzw. 
die nutzung der Wohnung werden auch energieko-
sten (vgl. Kapitel 4.3 „Energiekosten“) und Instandhal-
tungskosten berücksichtigt. ebenfalls erfasst wird der 
zinsanteil der Kreditrückzahlung für die Beschaffung 
von Wohnraum (bei eigentum und Genossenschafts-
wohnungen). Damit können die Wohnkosten für alle 

rechtsverhältnisse dargestellt und miteinander verg-
lichen werden.

4.1 Kosten für Hauptmietwohnungen

In Österreich befanden sich im Jahr 2014 insgesamt 
55% der Hauptwohnsitzwohnungen in Eigentum oder 
wurden von verwandten der hauseigentümerinnen 
und -eigentümer bewohnt. Knapp 41% der Haushalte 
lebten in einer hauptmietwohnung – die Wohnko-
sten dieser haushalte werden im vorliegenden Kapi-
tel dargestellt.

Im rahmen der Mikrozensus-Wohnungserhebung 
wird jedes Quartal die Wohnsituation von ca. 20.000 
Haushalten erhoben. Jene Haushalte, die ihre Woh-
nung gegen entgelt bewohnen, werden zu ihren 
Wohnkosten befragt. Daher liegen v.a. für haupt-
mietwohnungen umfangreiche angaben zu Mietzah-
lungen, Betriebskosten und teilweise auch zu weite-
ren finanziellen Aufwänden vor.

Im vorliegenden Kapitel werden die Kosten für haupt-
mietwohnungen (inklusive Gemeinde- und Genos-
senschaftswohnungen) umfassend dargestellt. Dabei 
werden die folgenden arten von Wohnkosten für 
hauptmietwohnungen berücksichtigt:

- nettomiete
- Betriebskosten
- Garagen-/abstellplatzkosten

heizungs- und Warmwasserkosten werden bei der 
Mikrozensus-Wohnungserhebung nur dann erhoben, 
wenn diese über die vermieterin bzw. den vermieter 
oder die hausverwaltung bezahlt werden. sie stehen 
demnach nicht für alle hauptmiethaushalte in vollem 
Umfang zur verfügung und werden nicht auf Basis 
des Mikrozensus berichtet. ausführliche Informatio-
nen über Energiekosten liegen jedoch auf Grundlage 
von eU-sIlc vor (siehe Kapitel 4.3 „Energiekosten“ 
„Energiekosten“).

Die arten und Begriffe der hier analysierten Wohnko-
sten werden in Grafik 21 veranschaulicht. Die Bezeich-
nung „Miete inklusive Betriebskosten“ umfasst den 
reinen Mietzins (inklusive Umsatzsteuer) sowie die 
Betriebskosten (ebenfalls inklusive Umsatzsteuer). Die 
„Miete ohne Betriebskosten“ beinhaltet lediglich den 
Mietzins (inklusive Umsatzsteuer) und wird zur leich-
teren Lesbarkeit „Nettomiete“ genannt. Neben diesen 
Kostenbestandteilen werden auch etwaige Kosten für 
Garagen- und autoabstellplätze erfasst, die die haus-
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halte aufwenden. Weitere Details zu den Wohnkosten 
im Mikrozensus sind in Kapitel 9 „Wohnkosten – kon-
zeptuelle und methodische Hinweise“ angeführt.

Bevor auf die Kosten für Mietwohnungen näher einge-
gangen werden kann, soll zunächst ein kurzer Über-
blick über die arten von hauptmietwohnungen und 
deren Entwicklung in den letzten Jahren gegeben 
werden.

Insgesamt gab es im Jahr 2014 etwa 1,5 Millio-
nen hauptmietwohnungen, die als hauptwohn-
sitz genutzt wurden (Übersicht 11). Darunter entfie-
len österreichweit 39,6% auf Genossenschaftswoh-
nungen und 19,0% auf Gemeindewohnungen. Vier 
von zehn haushalten lebten in anderen hauptmie-
ten bzw. privat vermieteten hauptmietwohnungen. 
Die anteile der einzelnen Mietsegmente haben 
sich in den vergangen Jahren leicht zugunsten der 
Genossenschaftswohnungen verschoben. Dabei ist 
zu berücksichtigen, dass im Jahr 2007 die Abfrage 
der hauptmietwohnungen umgestellt wurde, wes-
halb der anteil der Genossenschaftswohnungen in 

den Jahren 2007/8 noch unterrepräsentiert darge-
stellt wird.6 Der anteil der Gemeindewohnungen ist 
aufgrund der stark eingeschränkten neubautätig-
keit insgesamt etwas zurückgegangen (die schwan-
kungen der absolutzahlen liegen dabei im Bereich 
des stichprobenfehlers).

Im Jahr 2014 betrug die durchschnittliche Miete inklu-
sive Betriebskosten pro hauptmietwohnung 465,3 
Euro pro Monat; auf den Quadratmeter Nutzfläche 
bezogen waren es 6,9 euro (Übersicht 12); gegen-
über 2013 lag die Miete inklusive Betriebskosten pro 
Wohnung um 3,6% höher, bei den Quadratmeterko-
sten gab es einen Anstieg von 4,1%.

6) Das rechtsverhältnis wird seit dem 3. Quartal 2007 auf Ba-
sis einer einzigen Frage erfasst und inkludiert die Dreiteilung der 
hauptmietwohnungen in Gemeinde-, Genossenschafts- und ande-
re hauptmietwohnungen. zuvor wurden zum rechtsverhältnis zwei 
Fragen gestellt, wobei die hauptmiete genauer nachgefragt wurde 
und die reihenfolge der antwortkategorien umgedreht war. Die Um-
stellung hatte zur Folge, dass sich nun mehr haushalte richtigerwei-
se zu den Genossenschaftswohnungen zählen und weniger zu an-
deren (privaten) hauptmietwohnungen. Die Umstellung dauerte auf-
grund der Stichprobenrotation im Mikrozensus bis ins Jahr 2008.

Übersicht 11 
Art	der	Hauptmiete	von	Hauptwohnsitzwohnungen	(2007	bis	2014)
type of rented dwellings (main residences, 2007 to 2014)

2007 1) 2008 1) 2009 2010 2011 2012 2013 2014

Insgesamt	(in	1.000) 1.371,7 1.399,3 1.430,8 1.453,1 1.469,7 1.488,3 1.510,1 1.533,1
Gemeindewohnung 282,8 288,8 282,4 289,9 279,2 284,6 280,3 291,5
Genossenschafts-
wohnung 463,8 520,7 561,0 579,3 592,1 603,8 609,0 607,1
andere hauptmiete 625,2 589,8 587,4 583,9 598,4 599,9 620,7 634,5

Insgesamt	(in	%) 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0
Gemeindewohnung 20,6 20,6 19,7 19,9 19,0 19,1 18,6 19,0
Genossenschafts-
wohnung 33,8 37,2 39,2 39,9 40,3 40,6 40,3 39,6
andere hauptmiete 45,6 42,1 41,1 40,2 40,7 40,3 41,1 41,4

Q: statIstIK aUstrIa, Mikrozensus. - neue hochrechnung ab 2014, Werte bis 2004 zurück revidiert. - 1) Fragenänderung bei hauptmietwohnungen im 3. Quartal 
2007. 

Grafik 21 
Gegenüberstellung	der	Wohnkosten	im	Mikrozensus	und	EU-SILC
housing costs: Microcensus and eU-sIlc

Q: statIstIK aUstrIa.
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Die Nettomiete stieg im Vergleich zum Vorjahr noch 
etwas deutlicher an: Die hauptmiethaushalte mussten 
im Jahr 2014 durchschnittlich 338,0 Euro pro Woh-
nung (bzw. 5,0 euro pro Quadratmeter) bezahlen. 
Im Jahr davor war die Miete ohne Betriebskosten um 
4,0% bzw. 4,5% niedriger. Der Anstieg der Betriebs-
kosten belief sich im selben Zeitraum auf 2,2% pro 
Wohnung bzw. 2,7% pro Quadratmeter; das sind 2,0 
euro pro Quadratmeter und Monat. aufgrund der stär-
ker steigenden Mietkosten war der Betriebskostenan-
teil leicht rückgängig und entsprach zuletzt 30,5%.

All jene Haushalte in Hauptmietwohnungen, die für 
mindestens einen autoabstellplatz aufkommen, müs-

sen für diesen (bzw. diese) im Durchschnitt 39,7 
euro monatlich aufwenden. hierbei sind die Kosten 
für jene Garagen- und Abstellplätze einbezogen, die 
für die jeweilige Wohnung in der Hausanlage kosten-
pflichtig zur Verfügung stehen. Abstellmöglichkeiten 
außerhalb der hausanlage, gewerbliche Parkgara-
gen oder öffentliche Parkgebühren sind hier nicht 
berücksichtigt.

Die höhe der monatlichen Wohnkosten hängt mit dem 
Mietsegment zusammen: so werden in Gemeindewoh-
nungen niedrigere, in privaten Mietwohnungen etwas 
höhere Quadratmeter-Kosten bezahlt. Grafik 22 ver-
deutlicht die zusammensetzung der Mietkosten nach 

Übersicht 12 
Durchschnittliche	Wohnkosten	von	Hauptmietwohnungen	(2007	bis	2014)
average housing costs of rented dwellings (2007 to 2014)

hauptmiet- 
wohnungen 
insgesamt  
in 1.000 1)

Miete inkl. 
Betriebskosten 

in euro

(netto-)Miete ohne 
Betriebskosten 

in euro

Betriebskosten 
in euro Betriebs- 

kostenanteil 
an der Miete 

in %

Garagen-/ 
abstellplatz- 

kosten 
in euro 

pro Woh-
nung

pro 
Wohnung pro m2 pro 

Wohnung pro m2 pro 
Wohnung pro m2

2007 1.350,4 367,0 5,6 256,9 3,9 112,7 1,7 33,2 36,3
2008 1.379,9 378,4 5,7 267,2 4,0 113,2 1,7 32,5 35,6
2009 1.412,5 393,3 5,9 280,3 4,2 114,6 1,7 31,8 36,6
2010 1.438,9 405,1 6,0 289,5 4,3 117,0 1,8 31,7 36,0
2011 1.457,3 419,5 6,2 302,7 4,4 118,4 1,8 31,1 36,4
2012 1.475,1 435,4 6,4 312,7 4,6 124,3 1,9 31,4 37,3
2013 1.499,1 449,3 6,7 325,1 4,8 125,7 1,9 30,9 38,1
2014 1.522,1 465,3 6,9 338,0 5,0 128,4 2,0 30,5 39,7

prozentuelle	Veränderung	zum	Vorjahr
2008 3,1 2,3 4,0 2,9 0,4 0,3 -2,0 -1,8
2009 3,9 3,7 4,9 4,7 1,2 1,0 -2,2 2,9
2010 3,0 2,2 3,3 2,4 2,1 1,5 -0,3 -1,7
2011 3,6 3,2 4,5 4,2 1,2 1,1 -2,0 1,2
2012 3,8 3,7 3,3 3,3 5,0 4,8 1,1 2,4
2013 3,2 3,3 4,0 3,9 1,1 1,6 -1,7 2,0
2014 3,6 4,1 4,0 4,5 2,2 2,7 -1,2 4,2

Q: statIstIK aUstrIa, Mikrozensus. - neue hochrechnung ab 2014, Werte bis 2004 zurück revidiert. - 1) anzahl der hauptmietwohnungen mit nettomiete > 0 euro.

Grafik 22 
Durchschnittliche Wohnkosten von Hauptmietwohnungen pro Quadratmeter nach Art der Hauptmiete
average housing costs per square metre by type of rent

Q: statIstIK aUstrIa, Mikrozensus 2014. - neues hochrechnungsverfahren ab 2014. - ausgewiesen für hauptmietwohnungen mit nettomiete > 0 euro.
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art der hauptmiete. In Gemeindewohnungen ist mit 
3,9 euro die nettomiete pro Quadratmeter am güns-
tigsten. Die Betriebskosten liegen bei durchschnittlich 
2,3 euro pro Quadratmeter. Pro Wohnung ergibt sich 
dabei durchschnittlich ein Betriebskostenanteil von 
39% ergibt. Dagegen ist die Nettomiete bei privaten 
Mietwohnungen deutlich höher (6,1 euro pro Quadrat-
meter). Der Betriebskostenanteil liegt dagegen mit 27% 
niedriger, was auf die höhere nettomiete und die nied-
rigeren Betriebskosten zurückzuführen ist.

eine ähnliche verteilung nach art der hauptmiete 
zeigt sich bei den Wohnkosten pro Wohnung. Im 
Jahr 2014 lag die durchschnittliche Miete inklusive 
Betriebskosten von Gemeindewohnungen bei 371,8 
euro, von Genossenschaftswohnungen bei 432,9 
euro und bei anderen hauptmietwohnungen bei 539,1 
euro (Übersicht 13). Dies hängt einerseits mit den 
niedrigeren durchschnittlichen Wohnungsgrößen (v.a. 
bei Gemeindewohnungen) zusammen, anderseits 
sind auch die Quadratmeterpreise im privaten Mietbe-
reich höher als im geförderten Mietsektor. 

Werden die durchschnittlichen Wohnkosten nach 
Bundesländern betrachtet, zeigen sich deutliche regi-
onale Unterschiede. Diese sind u.a. auf verschiedene 
strukturelle Unterschiede (wie etwa unterschied-
liche anteile von sozialem Wohnbau), eigentumsquo-
ten, angebot-nachfrage-Dynamiken sowie wohnpoli-
tische regelungen (z. B. unterschiedliche richtwert-
mieten) zurückzuführen.

Die höchsten durchschnittlichen Mieten inklu-
sive Betriebskosten wurden im Jahr 2014 in Salz-

burg mit 8,4 euro pro Quadratmeter von den haus-
halten bezahlt, gefolgt von vorarlberg (7,8 euro) und 
tirol (7,6 euro). Wien lag mit 7,2 euro Miete inklusive 
Betriebskosten an vierter stelle und leicht über dem 
österreichischen Durchschnitt. Die höchsten monat-
lichen Betriebskosten pro Quadratmeter hatten die 
Wiener haushalte zu entrichten (2,2 euro), gefolgt 
von salzburg (2,1 euro) – Übersicht 13.

Die ausstattungskategorie der Wohnungen hat – 
vgl. Übersicht 14 – ebenfalls Einfluss auf die Höhe 
der Mietkosten. Die Unterschiede machen etwas 
mehr als einen euro pro Quadratmeter aus.7 Die 
Mietpreise pro Quadratmeter für Kategorie-a-Woh-
nungen (also jene mit Bad, WC, Zentralheizung oder 
gleichwertiger heizmöglichkeit) liegen höher als bei 
den anderen ausstattungskategorien. zu beachten 
ist hier, dass aufgrund der geringen Fallzahlen die 
schwankungsbreite bei Kategorie-c-Wohnungen 
bei etwa ±37% und bei Kategorie-D-Wohnungen bei 
±14% liegt.

Die Mietkosten jener Wohnungen, die von 1919 bis 
1980 erbaut wurden, liegen unter dem Gesamtdurch- 

7) In manchen Fällen kann die höhe des Mietzinses noch auf einer 
niedrigeren Kategorisierung beruhen; wenn etwa vom aktuell in der 
Wohnung lebenden haushalt nachträgliche Installationen auf eige-
ne Kosten durchgeführt wurden. Das trifft z.B. auf Wohnungen der 
Gemeinde Wien zu, die in den Zwischenkriegsjahren errichtet wur-
den und nur mit Wc und Wasseranschluss ausgestattet waren, oder 
auf Wohnungen der 1960er- und 1970er-Jahre ohne Zentralheizung. 
Bei der Befragung wird die gegenwärtige ausstattung der Wohnung 
erfasst, obwohl die einstufung im Mietvertrag der schlechter ausge-
statteten Kategorie entspricht.

Übersicht 13 
Durchschnittliche	Wohnkosten	von	Hauptmietwohnungen	nach	Art	der	Hauptmiete	und	Bundesland
average housing costs per dwelling and square metre by type of rent and provinces

Miete inkl. 
Betriebskosten 

in euro

(netto-)Miete ohne 
Betriebskosten 

in euro

Betriebskosten 
in euro Betriebs- 

kostenanteil 
an der Miete 

in %

Garagen-/ 
abstellplatz- 

kosten 
in euro 

pro Wohnungpro 
Wohnung pro m2 pro 

Wohnung pro m2 pro 
Wohnung pro m2

Insgesamt 465,3 6,9 338,0 5,0 128,4 2,0 30,5 39,7
Art der Hauptmiete
Gemeindewohnung 371,8 6,1 236,8 3,9 135,6 2,3 38,5 37,1
Genossenschaftswohnung 432,9 6,2 310,7 4,4 122,8 1,8 29,9 38,2
andere hauptmiete 539,1 8,0 410,7 6,1 130,5 2,0 27,4 46,4

Bundesland
Burgenland 401,7 5,1 308,2 3,9 94,9 1,2 25,1 18,2
Kärnten 377,4 5,6 277,2 4,1 101,2 1,5 28,7 33,2
niederösterreich 443,3 6,2 319,6 4,4 125,8 1,8 31,1 26,4
Oberösterreich 438,8 6,5 326,0 4,8 114,5 1,7 27,7 35,5
salzburg 526,6 8,4 401,3 6,3 126,7 2,1 26,1 33,8
steiermark 422,2 6,6 310,6 4,8 113,4 1,8 29,0 31,6
tirol 499,1 7,6 389,7 6,0 110,8 1,7 24,4 36,7
vorarlberg 540,1 7,8 431,2 6,2 110,8 1,6 22,1 37,9
Wien 484,0 7,2 339,1 5,0 145,2 2,2 34,0 57,7

Q: statIstIK aUstrIa, Mikrozensus 2014. - neues hochrechnungsverfahren ab 2014. - ausgewiesen für hauptmietwohnungen mit nettomiete > 0 euro.
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schnitt (Übersicht 14). Wohnungen aus jüngeren Bau-
perioden weisen höhere Quadratmeterpreise auf. 
Doch neben der Bauperiode spielt hier ein weiteres 
Kriterium eine entscheidende rolle – die Mietdauer 
und Befristung der Mietverträge (siehe nachfolgende 
ausführungen).

ein gewisser zusammenhang ist zwischen Baupe-
riode und Betriebskosten erkennbar (Übersicht 14). 
Während ältere Wohnungen monatlich etwa zwei 
euro Betriebskosten pro Quadratmeter aufweisen, 
müssen Haushalte in jüngst erbauten Wohnungen 

deutlich weniger bezahlen (1,8 euro pro Quadrat-
meter in Wohnungen mit Baujahr 2001 und jünger). 
Dies hat zur Folge, dass der Betriebskostenanteil bei 
älteren Wohnungen bis einschließlich Bauperiode 
1970er-Jahre bei etwa einem Drittel liegt. Dagegen 
entfällt bei Haushalten, die in Wohnungen ab Baujahr 
2001 wohnen, etwa ein viertel der gesamten Mietko-
sten auf die Betriebskosten.

Die höhe der bezahlten Wohnungsmieten hängt nicht 
nur vom rechtsverhältnis und somit vom teilseg-
ment am Wohnungsmarkt oder der ausstattungska-

Übersicht 14 
Durchschnittliche	Wohnkosten	von	Hauptmietwohnungen	nach	Ausstattungskategorie	und	Bauperiode
average housing costs per rented dwelling and square metre by equipment category and construction period

Miete inkl. 
Betriebskosten 

in euro

(netto-)Miete ohne 
Betriebskosten 

in euro

Betriebskosten 
in euro Betriebs- 

kostenanteil 
an der Miete 

in %

Garagen-/ 
abstellplatz- 

kosten 
in euro 

pro Wohnungpro 
Wohnung pro m2 pro 

Wohnung pro m2 pro 
Wohnung pro m2

Insgesamt 465,3 6,9 338,0 5,0 128,4 2,0 30,5 39,7
Ausstattungskategorie
Kategorie a 479,8 7,1 349,7 5,1 131,2 2,0 30,1 40,1
Kategorie B 338,4 5,3 240,5 3,8 100,5 1,6 32,1 28,5
Kategorie c (209,7) (4,9) (126,8) (2,9) (86,0) (2,1) (44,0) .
Kategorie D 212,8 5,7 126,9 3,4 87,2 2,3 43,8 (x)

Bauperiode
vor 1919 512,8 7,3 376,0 5,3 138,4 2,0 31,5 53,4
1919 bis 1944 379,3 6,4 263,8 4,3 116,8 2,0 34,7 37,4
1945 bis 1960 367,8 6,3 256,3 4,3 113,0 2,0 33,9 29,9
1961 bis 1970 402,1 6,5 279,5 4,5 123,5 2,0 33,2 31,3
1971 bis 1980 456,3 6,7 323,2 4,8 134,3 2,0 31,1 38,7
1981 bis 1990 519,6 7,2 376,9 5,2 143,3 2,0 28,5 41,5
1991 bis 2000 509,6 7,3 380,6 5,5 130,0 1,9 26,7 41,1
2001 und später 550,9 7,5 424,6 5,8 127,4 1,8 24,7 41,9

Q: statIstIK aUstrIa, Mikrozensus 2014. - neues hochrechnungsverfahren ab 2014. - ausgewiesen für hauptmietwohnungen mit nettomiete > 0 euro. - Klammer-
setzung siehe "Methodische hinweise".

Grafik 23 
Durchschnittliche Wohnkosten von Hauptmietwohnungen pro Quadratmeter nach Mietvertragsdauer
average housing costs per square metre by duration of contract

Q: statIstIK aUstrIa, Mikrozensus 2014. - neues hochrechnungsverfahren ab 2014. - ausgewiesen für hauptmietwohnungen mit nettomiete > 0 euro, ohne Woh-
nungen mit unbekannter Mietvertragsdauer.
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tegorie ab. Die Wohnungsmieten weisen auch nach 
Dauer des Mietverhältnisses deutliche Unterschiede 
auf (Grafik 23). Während neu vermietete Wohnungen 
durchschnittlich bei 6,4 euro pro Quadratmeter net-
tomiete und 2,0 euro Betriebskosten liegen, bewegt 
sich die nettomiete bei altverträgen (mindestens 30 
Jahre Mietvertragsdauer) bei 2,9 Euro pro Quadrat-
meter. Der anteil der Betriebskosten liegt bei diesen 
langen Mietvertragsdauern aufgrund der vergleichs-
weise geringen Miethöhe bei 41% der Gesamtmiete 
(Miete inklusive Betriebskosten), bei neuen verträgen 
mit weniger als zwei Jahren Mietvertragsdauer dage-
gen bei 25%.

Bei Neuverträgen (mit höchstens zwei Jahren bis-
heriger Mietvertragsdauer) wird für hauptmietwoh-
nungen im Durchschnitt monatlich 8,4 euro pro Qua-
dratmeter bezahlt. haushalte, die langfristige Miet-
verträge mit mindestens 30-jähriger Vertragsdauer 
haben, wenden im Durchschnitt 4,8 euro Miete inklu-
sive Betriebskosten auf (Übersicht 15). 

auf Basis der Mikrozensus-Wohnungserhebung wur-
den die Mietkosten von Privathaushalten in haupt-
mietwohnungen dargestellt. Deren zusammenhang 
mit dem jeweiligen Mietsegment (Gemeinde-, Genos-
senschafts- oder andere hauptmiete), verschiedenen 
ausstattungsmerkmalen, der Mietvertragsdauer, 
Befristung sowie regionalen verteilung wurden ange-
führt. Im nachfolgenden Kapitel werden alle rechts-
verhältnisse, also auch in eigentum lebende haus-
halte, in die weitere Betrachtung einbezogen. Die nun 
analysierten Wohnkosten beinhalten noch weitere 
finanzielle Aufwendungen, die zur Abdeckung des 
Wohnbedürfnisses erbracht werden müssen.

4.2 Gesamte Wohnkosten und 
Wohnkostenanteile

In eU-sIlc werden nach eUrOstat-vorgabe die 
gesamten Wohnkosten der befragten haushalte 
erfasst. Gemeint sind damit alle Kosten, die durch die 
nutzung der Wohnung, in der der haushalt wohnt, 
entstehen. Die Wohnkosten sind damit die einzigen 
ausgaben, die in der erhebung eU-sIlc erfasst 
werden. Grund dafür ist die Bedeutung, die Wohn-
kosten für die lebensbedingungen von haushalten 
haben. Wohnen als Grundbedürfnis von Personen 
definiert Wohnkosten als indisponible Kosten, die für 
die lebensbedingungen und lebensqualität von ent-
scheidender Bedeutung sind.

Das Wohnkosten-Konzept von eU-sIlc ist breit 
angelegt, das heißt es sollen umfassend alle Kosten 
für das Wohnen, unabhängig vom jeweiligen Rechts-
verhältnis, erfasst werden – siehe Grafik 21 (seite 
40). Für alle rechtsverhältnisse werden dazu die 
Energiekosten der Wohnung (vgl. Kapitel 4.3 „Ener-
giekosten“), ebenso wie etwaige Kosten für Wohn-
raumbeschaffung und die Instandhaltung erfasst. als 
Kosten der Wohnraumbeschaffung werden dabei die 
zinszahlungen von etwaigen Wohnkrediten verstan-
den. Der tilgungsbetrag des Kredits wird nicht in die 
gesamten Wohnkosten miteingerechnet. Die Instand-
haltungskosten werden auf Basis der Konsumerhe-
bung hinzugeschätzt. Bei Mietwohnungen kommen 
die jeweiligen Miet- und Betriebskosten hinzu. Bei 
eigentumshäusern werden außerdem die Gebühren 
für Wasser, Kanal und Müllbeseitigung erfasst. Für 
eigentumswohnungen werden die laufenden Kosten 
an die hausverwaltung erhoben.

Übersicht 15 
Durchschnittliche	Wohnkosten	von	Hauptmietwohnungen	nach	Mietvertragsdauer	und	Befristung	des	Mietvertrags
average housing costs per rented dwelling and square metre by duration of contract and temporary rental agreement

Miete inkl. 
Betriebskosten 

in euro

(netto-)Miete ohne 
Betriebskosten 

in euro

Betriebskosten 
in euro Betriebs- 

kostenanteil 
an der Miete 

in %

Garagen-/ 
abstellplatz- 

kosten 
in euro 

pro Woh-
nung

pro 
Wohnung pro m2 pro 

Wohnung pro m2 pro 
Wohnung pro m2

Insgesamt 465,3 6,9 338,0 5,0 128,4 2,0 30,5 39,7
Mietvertragsdauer1)
bis unter 2 Jahre 529,4 8,4 407,7 6,4 123,1 2,0 25,3 40,5
2 bis unter 5 Jahre 516,0 7,7 391,2 5,8 126,1 2,0 26,8 39,0
5 bis unter 10 Jahre 474,2 7,0 347,8 5,1 127,5 1,9 28,9 39,7
10 bis unter 20 Jahre 426,9 6,3 298,8 4,4 129,5 2,0 32,8 39,3
20 bis unter 30 Jahre 417,9 5,7 283,2 3,8 135,7 1,9 35,4 45,4
30 Jahre und länger 349,4 4,8 214,0 2,9 136,0 1,9 41,1 36,4

Befristung
befristet 589,5 9,2 463,2 7,1 128,2 2,1 23,6 44,8
nicht befristet 436,6 6,4 309,2 4,5 128,5 1,9 32,1 39,0

Q: statIstIK aUstrIa, Mikrozensus 2014. - neues hochrechnungsverfahren ab 2014. - ausgewiesen für hauptmietwohnungen mit nettomiete > 0 euro. 1) Ohne 
Wohnungen mit unbekannter Mietvertragsdauer.
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Der Median der Wohnkosten österreichischer Privat-
haushalte beträgt monatlich 464 euro, d.h. die hälfte 
der haushalte hat höhere, die andere hälfte nied-
rigere Wohnkosten. Große Unterschiede zeigen sich 
in der verteilung der Wohnkosten: ein zehntel aller 
haushalte zahlt 243 euro oder weniger pro Monat für 
die Wohngelegenheit, ein zehntel der haushalte hat 
Wohnkosten von mindestens 810 euro – Übersicht 16.

Wie hoch die Wohnkosten eines haushalts sind, 
hängt maßgeblich vom Rechtsverhältnis an der jewei-
ligen Wohnung bzw. dem haus ab. Deshalb soll an 
dieser stelle kurz auf die verteilung der rechtsver-
hältnisse in eU-sIlc eingegangen werden. nachdem 
die Kategorisierung dieser rechtsverhältnisse in den 
erhebungen eU-sIlc und Mikrozensus weitgehend 
vergleichbar ist, sind die Unterschiede in den ergeb-
nissen auf die tatsache zurückzuführen, dass es sich 
bei beiden um stichprobenerhebungen handelt, die 
somit statistischen zufallsschwankungen unter worfen 
sind.

Rund 50% der österreichischen Privathaushalte 
leben in Wohneigentum, der Hauptanteil davon (38%) 
in hauseigentum. auf Personenebene leben etwa 
57% der Personen in Wohneigentum, demnach sind 
haushalte, die in häusern bzw. im eigenbesitz woh-
nen, durchschnittlich etwas größer als haushalte der 
anderen Rechtsverhältniskategorien. Etwa 41% der 
Haushalte leben in Mietobjekten, rund 9% in son-
stigen rechtsverhältnissen. letztere Kategorie setzt 
sich aus mietfreien bzw. unentgeltlichen Wohnver-
hältnissen, Untermieten, Dienstwohnungen u. dgl. 

zusammen. eine detaillierte Darstellung des rechts-
verhältnisses für haushalte auf Basis der Mikrozen-
sus-Wohnungserhebung findet sich in Kapitel 3.1 
„Rechtsverhältnis – die wohnrechtliche Situation der 
Haushalte“.

In eU-sIlc werden Wohnkredite erfasst, d.h. Kredite, 
die für den Erwerb der jeweiligen Wohnung bzw. des 
hauses aufgenommen wurden. zinsenlose Kredite 
oder Kredite für kleinere sanierungen oder renovie-
rungen der Wohnung werden nicht erfasst. Für etwa 
39% aller Häuser und Wohnungen im Wohneigentum 
werden von österreichischen Privathaushalten Kre-
dite zurückgezahlt. Der anteil ist bei hauseigentum 
und Wohnungseigentum etwa gleich hoch. Der anteil 
der Genossenschaftswohnungen, für deren Finan-
zierung ein Kredit aufgenommen werden musste, ist 
mit rund 11% deutlich geringer. Insgesamt heißt das, 
dass etwas mehr als ein Fünftel (21%) aller Privat-
haushalte Zahlungsverpflichtungen für den Erwerb 
bzw. die Finanzierung der Wohnung hat.

Die mittleren Wohnkosten bei Wohneigentum sind 
zwar insgesamt deutlich niedriger als bei gemiete-
ten Wohnungen. Werden die Rückzahlungsverpflich-
tungen für Wohnkredite bei der Differenzierung der 
Wohnkosten berücksichtigt, zeigt sich aber, dass die 
Wohnkosten bei Wohneigentum mit Kreditrückzah-
lungsverpflichtung höher sind als die Wohnkosten 
in Gemeindewohnungen (also der Mietkategorie mit 
den niedrigsten Wohnkosten) – Grafik 24. Die mitt-
leren Wohnkosten von Wohneigentum ohne Kredit-
rückzahlung liegen mit rund 382 Euro mehr als 17% 

Übersicht 16 
Gesamte	Wohnkosten	nach	Rechtsverhältnis	(Haushalte	und	Personen)
housing costs by tenure status (households and persons)

Insgesamt 
in 1.000

10% 25% 50% 75% 90% Ø

…der haushalte/Personen haben Wohnkosten von bis zu ... euro

Haushalte
Insgesamt 3.762 243 344 464 625 810 506
Rechtsverhältnis 
hauseigentum 1.446 255 336 425 547 706 461
Wohnungseigentum 425 263 341 435 570 721 471
Gemeindewohnung 300 (301) 375 470 617 (739) 501
Genossenschaftswohnung 573 334 430 553 708 863 585
andere hauptmiete 682 332 460 620 799 1.061 676
sonstige 338 34 114 212 363 596 274

Personen
Insgesamt 8.403 140 196 279 386 519 311
Rechtsverhältnis 
hauseigentum 3.954 129 171 226 301 390 248
Wohnungseigentum 849 172 218 282 379 477 312
Gemeindewohnung 580 235 267 329 386 477 343
Genossenschaftswohnung 1.104 239 302 381 476 591 403
andere hauptmiete 1.330 236 316 415 539 715 457
sonstige 586 26 93 174 264 408 202

Q: STATISTIK AUSTRIA, EU-SILC 2014. - Kosten auf Personenebene sind nach EU-Skala äquivalisiert. - Klammerung siehe „Methodische Hinweise“. 
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unter den gesamten durchschnittlichen Wohnkos-
ten. Die höchsten mittleren Wohnkosten weisen pri-
vate Mietwohnungen mit monatlich 620 euro auf. Die 
niedrigsten Wohnkosten weisen „sonstige Rechts-
verhältnisse“ mit 212 euro auf, diese machen aber 
nur ein vergleichsweise kleines segment des Woh-
nungsmarktes aus. Bei der Interpretation der zah-
len ist – wie bereits eingangs erwähnt – zu beachten, 
dass bei Wohneigentum mit Kreditrückzahlungsver-
pflichtung lediglich die Zinszahlungen in die Gesamt-
wohnkosten einfließen, nicht aber der Betrag der 
Kredittilgung.

Um unterschiedlich große haushalte besser mitei-
nander vergleichen zu können, werden die Wohn-
kosten äquivalisiert, d.h. es werden gewichtete Pro-
Kopf-Wohnkosten berechnet. analog zur Berechnung 
des äquivalisierten haushaltseinkommens8, welches 
die Grundlage für die Berechnung der armutsge-
fährdungsschwelle bildet, werden dazu die Wohn-
kosten durch das jeweilige Äquivalenzgewicht des 
haushalts dividiert und allen haushaltsmitgliedern 
zugeschrieben.

Diese äquivalisierten Wohnkosten betragen monat-
lich 279 euro pro Person (Median, Übersicht 16). Die 
Unterschiede nach dem rechtsverhältnis zeigen sich 

8) zur Berechnung des äquivalisierten haushaltseinkommens sie-
he auch „Glossar“.

auch nach dieser Betrachtungsweise bzw. werden 
durch die Äquivalisierung größer. Personen in privater 
hauptmiete weisen mit 415 euro beinahe doppelt so 
hohe Wohnkosten auf wie Personen in hauseigentum 
mit 226 euro. Dies lässt im vergleich zur Betrachtung 
auf haushaltsebene darauf schließen, dass haus-
halte in privaten hauptmieten durchschnittlich etwas 
kleiner sind und die Wohnkosten demnach von weni-
ger Personen finanziert werden müssen.

Die unterschiedliche zusammensetzung und regi-
onale verteilung des Wohnbestandes nach dem 
rechtsverhältnis bedingt deutliche Unterschiede in 
den Wohnkosten nach Gemeindegröße: Der anteil 
von Wohneigentum ist in Wien und in städten über 
100.000 einwohnerinnen bzw. einwohnern wesent-
lich geringer als in kleineren Gemeinden. Die unter-
schiedliche regionale verteilung der rechtsverhält-
nisse ist einer der Gründe dafür, dass die mittleren 
Wohnkosten in Wien mit 540 euro am höchsten sind. 
In städten über 100.000 einwohnerinnen bzw. ein-
wohnern fallen sie mit medianen 517 euro nur etwas 
geringer und in Gemeinden mit höchstens 10.000 
einwohnerinnen bzw. einwohnern mit 423 euro pro 
haushalt am niedrigsten aus. Die mittleren Wohn-
kosten in kleineren Gemeinden betragen somit rund 
78% der Wohnkosten in Wien. 2008 waren dies noch 
83% gewesen. Insgesamt sind die Wohnkosten in 
städten über 100.000 einwohnerinnen bzw. einwoh-
nern mit etwa 25% überdurchschnittlich stark gestie-
gen (insgesamt: 20%).

Grafik 24 
Median	der	Wohnkosten	nach	Rechtsverhältnis	und	Kreditrückzahlungsverpflichtung	(Haushalte)
housing costs by tenure status and loan repayment (households)

Q: statIstIK aUstrIa, eU-sIlc 2014.
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Wird die Haushaltsgröße durch die Äquivalisierung 
berücksichtigt, akzentuieren sich die Unterschiede, 
bedingt durch Unterschiede in der haushalts-
größe und -zusammensetzung nach der Größe der 
Gemeinde. Grafik 25 stellt die Wohnkosten (für haus-
halte) und die äquivalisierten Wohnkosten (für Per-
sonen) nach Gemeindegrößenklasse, haushaltstyp 
und einkommensgruppe dar. Dabei wurden die ein-
zelnen Kategorien auf den jeweiligen Gesamtmedian 
(= 100) bezogen, um einen vergleich zwischen den 
Kategorien und auch zwischen den beiden arten der 
Darstellung der Wohnkosten zu ermöglichen. nach 
dem haushaltstyp zeigt sich etwa, dass die Wohn-
kosten von alleinlebenden Personen auf haushaltse-
bene niedriger sind als der Median der Wohnkosten. 
Wird allerdings die Bedarfsgewichtung für die Berech-
nung der äquivalisierten Wohnkosten berücksich-
tigt, zeigt sich, dass diese für alleinlebende Personen 
deutlich über dem Durchschnitt liegen. Je größer der 
haushalt ist, desto niedriger sind die äquivalisierten 
Wohnkosten im Median.  

Die Wohnkosten von armutsgefährdeten haushalten 
liegen – mit 421 euro im Median – unter dem Durch-

schnitt und sind für haushalte mit einem mindestens 
3-mal so hohen Äquivalenzeinkommen (> 180% des 
Medians) mit 527 Euro am höchsten. Durch die Äqui-
valisierung verändert sich das Bild insofern, als die 
äquivalisierten Wohnkosten für armutsgefährdete 
haushalte nun leicht über dem Median liegen. Der 
Grund hierfür ist die etwas kleinere durchschnittliche 
haushaltsgröße dieser haushalte. 

Die höhe der Wohnkosten hängt nicht zuletzt von der 
Größe der Wohnung ab. Grundsätzlich kann davon 
ausgegangen werden, dass die Wohnkosten stei-
gen, je größer die jeweilige Wohnung ist. Um unter-
schiedlich große Wohnungen bzw. häuser hinsicht-
lich der Wohnkosten vergleichen zu können, wer-
den die Wohnkosten pro Quadratmeter berech-
net. Werden dann die Wohnkosten pro Quadratme-
ter nach der Größe der Wohnung ausgewertet, zeigt 
sich, dass der Median der Wohnkosten pro Qua-
dratmeter kleiner wird, je größer die Wohnung ist  
(Grafik 26). nicht berücksichtigt werden dabei andere 
Einflussfaktoren auf die Wohnkosten wie das Rechts-
verhältnis, die Gemeindegröße und anderes. so 
wären etwa unter Berücksichtigung des rechtsver-

Grafik 25 
Median der Wohnkosten und äquivalisierten Wohnkosten nach Gemeindegrößenklasse, Haushaltstyp und 
Einkommensgruppe,	bezogen	auf	den	jeweiligen	Gesamtmedian
Median of housing costs and equivalised housing costs by size of community, household type and income group

Q: statIstIK aUstrIa, eU-sIlc 2014. - Kosten auf Personenebene sind nach eU-skala äquivalisiert.
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hältnisses die Wohnkosten pro Wohnung deutlicher 
nach Wohnungsgröße differenziert. 

Die Wohnkosten pro Quadratmeter erlauben eine ana-
lyse, wo und für welche Gruppen Wohnraum teuer 
ist, wenn von der Größe der Wohnung abstrahiert 
wird. Die zuvor betrachteten Unterschiede nach dem 
rechtsverhältnis bleiben bestehen bzw. verstärken 
sich: Wohnungen bzw. häuser im eigentum weisen 
niedrigere Wohnkosten pro Quadratmeter auf. Die Kos-
ten sind etwa nur halb so hoch wie bei Mietwohnungen 

– Übersicht 17. Die höchsten Quadratmeterkosten wei-
sen sonstige/private Mietwohnungen auf, diese sind im 
Median etwa dreimal so hoch wie die Wohnkosten pro 
Quadratmeter von eigentumshäusern. Wie bei der vor-
angegangenen Darstellung der Wohnkosten zeigt sich 
auch hier, dass sich die beobachteten Unterschiede 
durch die Äquivalisierung (also bei Auswertung auf 
Personenebene) verstärken.

Für die Beantwortung der Frage, welcher Wohn-
raum teuer ist, sollen die Wohnkosten pro Quadrat-

Grafik 26 
Median	der	Wohnkosten	pro	Wohnung	und	pro	Quadratmeter	nach	Größe	der	Wohnung	(Haushalte)
Median of housing cost per dwelling and per square meter by size of the dwelling (households)

Q: statIstIK aUstrIa, eU-sIlc 2014.
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Übersicht 17 
Wohnkosten	pro	Quadratmeter	nach	Rechtsverhältnis	(Haushalte	und	Personen)
housing costs per square meter by tenure status (households and persons)

Insgesamt 
in 1.000

10% 25% 50% 75% 90% Ø

…der haushalte/Personen haben Wohnkosten von bis zu ... euro pro m2

Haushalte
Insgesamt 3.762 2,2 3,1 5,4 8,4 10,8 6,1

Rechtsverhältnis 
hauseigentum 1.446 2,0 2,5 3,2 4,1 5,5 3,6
Wohnungseigentum 425 3,5 4,3 5,2 6,6 7,8 5,5
Gemeindewohnung 300 (6,3) 7,0 8,3 9,8 (10,7) 8,5
Genossenschaftswohnung 573 6,0 7,0 8,2 9,6 10,8 8,5
andere hauptmiete 682 5,7 7,4 9,8 12,3 14,7 10,1
sonstige 338 0,3 1,4 2,4 4,4 8,2 3,5

Personen
Insgesamt 8.403 1,0 1,5 2,7 4,9 7,2 3,6
Rechtsverhältnis 
hauseigentum 3.954 0,9 1,2 1,7 2,3 3,2 1,9
Wohnungseigentum 849 1,7 2,4 3,3 4,4 5,7 3,6
Gemeindewohnung 580 3,2 3,9 5,2 6,8 8,5 5,6
Genossenschaftswohnung 1.104 3,3 4,1 5,1 6,8 8,7 5,6
andere hauptmiete 1.330 3,1 4,0 5,8 8,4 11,3 6,6
sonstige 586 0,3 1,0 1,8 3,2 5,5 2,5

Q: STATISTIK AUSTRIA, EU-SILC 2014. - Kosten auf Personenebene sind nach EU-Skala äquivalisiert. - Klammerung siehe „Methodische Hinweise“.
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meter nach Gemeindegrößenklasse und nach der 
Wohnungsgröße (gemessen an der anzahl der zim-
mer) dargestellt werden (Übersicht 18). städte über 
100.000 einwohnerinnen bzw. einwohnern und insbe-
sondere Wien mit 7,7 bzw. 8,2 euro weisen die höch-
sten Wohnkosten pro Quadratmeter auf. Die eindeutig 
niedrigsten Werte finden sich in kleineren Gemeinden 
mit höchstens 10.000 einwohnerinnen bzw. einwoh-
nern mit 3,6 euro.

Bei der Wohnungsgröße – gemessen anhand der 
anzahl der zimmer – zeigt sich ein ähnlicher, noch 
deutlicherer zusammenhang als nach der Quadrat-
meteranzahl (Übersicht 18): Kleinere Wohnungen 
weisen deutlich höhere Wohnkosten pro Quadratme-
ter auf als größere Wohnungen. Mit 9,7 euro Wohn-
kosten pro Quadratmeter sind Wohnungen mit nur 
einem Zimmer („Garçonnière“) am teuersten. Etwa 
die Hälfte dieser Kleinwohnungen befindet sich in 
Wien, etwas weniger als zwei Drittel der einzimmer-
wohnungen sind Gemeindewohnungen oder sonstige 
hauptmietwohnungen. Mit zunehmender anzahl der 
zimmer werden die Kosten pro Quadratmeter gerin-
ger; die Kosten betragen für eine vierzimmerwoh-
nung mit etwa 4,3 euro im Median weniger als die 
hälfte der Kosten für eine einzimmerwohnung. 

Die höhe der Wohnkosten pro Quadratmeter steht 
in engem zusammenhang mit dem rechtsverhältnis 
und der Größe der Wohnung. Die Frage ist nun, wel-
che haushalte vor allem von hohen Quadratmeter-
kosten betroffen sind? Betrachtet nach den absolu-
ten äquivalisierten Wohnkosten waren dies vor allem 
kleinere haushalte, also alleinlebende Personen und 
einelternhaushalte. 

ein ähnliches Bild zeigt sich bei den Wohnkosten pro 
Quadratmeter (Grafik 27): alleinlebende Personen 
(vor allem ohne Pension als haupteinkommens-
quelle) und einelternhaushalte weisen besonders 
hohe Quadratmeterkosten auf. nach einkommens-
gruppe sind es vor allem haushalte mit geringem 
äquivalisierten haushaltseinkommen, die im Median 
überdurchschnittlich hohe Quadratmeterkosten zu 
tragen haben. Der Median der Wohnkosten pro Qua-
dratmeter liegt mit 7,3 Euro etwa 40% über den Qua-
dratmeterkosten von Haushalten mit hohen Äquiva-
lenzeinkommen (über 180% des Medians). Betrach-
tet man die verschiedenen Gruppen der armuts- 
oder ausgrenzungsgefährdeten, zeigt sich, dass 
die Wohnkosten pro Quadratmeter für haushalte in 
erheblicher materieller Deprivation und haushalte mit 
geringer bzw. keiner erwerbsbeteiligung mit 8,5 euro 
bzw. 8,1 euro pro Quadratmeter sogar noch höher 
liegen.

Wohnkosten stellen einen indisponiblen teil der haus-
haltsausgaben dar und müssen (weitgehend)9 aus 
dem verfügbaren haushaltseinkommen gedeckt wer-
den. ein weitgehend unverfügbarer Bestandteil sind 
diese Kosten insofern, als die aufwendungen für das 
Wohnen nur in eingeschränktem Maße von den haus-
halten verändert werden können. Insgesamt geben 
die österreichischen Privathaushalte (im Median) 16% 
ihres haushaltseinkommens für das Wohnen aus, d.h. 
die hälfte der haushalte gibt mehr, die andere hälfte 

9) Werden die Wohnkosten nicht durch das verfügbare haushalts-
einkommen gedeckt, müssen entweder ersparnisse oder Kredite für 
die Bestreitung dieser Kosten verwendet werden.

Übersicht 18 
Wohnkosten	pro	Quadratmeter	nach	Gemeindegrößenklasse	und	Zimmeranzahl	(Haushalte)
housing costs per square meter by size of community and number of rooms (households)

hauptwohn-
sitzwohnungen 

insgesamt 
in 1.000

10% 25% 50% 75% 90% Ø

…der haushalte haben Wohnkosten von bis zu … euro pro m2

Insgesamt 3.762 2,2 3,1 5,4 8,4 10,8 6,1
Gemeindegrößenklasse
Wien 875 4,3 6,2 8,2 10,2 12,8 8,4
andere Gemeinden > 100.000 einw. 340 (3,7) 5,3 7,7 10,4 (13,1) 8,2
Gemeinden >10.000 und ≤ 100.000 Einw. 638 2,5 3,6 6,1 8,4 10,8 6,4
Gemeinden ≤ 10.000 Einw. 1.909 1,9 2,6 3,6 5,9 8,7 4,6

Zimmeranzahl
1 zimmer 232 4,7 7,5 9,7 12,4 15,6 10,1
2 zimmer 774 3,0 5,5 7,9 10,4 12,7 8,0
3 zimmer 1.081 2,8 4,3 6,6 8,6 10,4 6,7
4 zimmer 780 2,1 3,0 4,3 6,7 9,3 5,2
5 zimmer 477 2,0 2,6 3,3 4,4 6,5 3,9
6 und mehr zimmer 418 1,8 2,3 2,8 3,7 4,9 3,2

Q: STATISTIK AUSTRIA, EU-SILC 2014. - Klammerung siehe „Methodische Hinweise“.
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weniger dafür aus – Übersicht 19. ein viertel der 
Haushalte gibt dafür maximal 10% des Einkommens 
aus, ein viertel muss 26% oder mehr für das Wohnen 
bezahlen.

Der anteil der Wohnkosten nach dem rechtsver-
hältnis hängt von der struktur der haushaltseinkom-
men und von der Wohnkostenstruktur ab. Wären die 
haushaltseinkommen für alle haushalte gleich, und 

Grafik 27 
Median der Wohnkosten pro Quadratmeter nach Haushaltstyp, Einkommensgruppe und Zielgruppe Europa 2020 
(Haushalte)
Median of housing costs per square meter by household type, income group and target group europe 2020 (households)

Q: statIstIK aUstrIa, eU-sIlc 2014.
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Übersicht 19 
Wohnkostenanteil	nach	Rechtsverhältnis	und	Gemeindegrößenklasse	(Haushalte)
share of housing costs by tenure status and size of community (households)

hauptwohnsitzwoh-
nungen insgesamt 

in 1.000

10% 25% 50% 75% 90% Ø

…der Haushalte haben einen Wohnkostenanteil bis zu …%

Insgesamt 3.762 6 10 16 26 40 21
Rechtsverhältnis
hauseigentum 1.446 6 8 11 17 24 14
Wohnungseigentum 425 7 10 14 23 33 19
Gemeindewohnung 300 (12) 17 22 33 (44) 26
Genossenschaftswohnung 573 12 17 23 32 43 26
andere hauptmiete 682 14 19 27 40 61 34
sonstige 338 2 5 11 17 29 15

Gemeindegrößenklasse
Wien 875 10 14 22 32 48 27
andere Gemeinden > 100.000 einw. 340 (9) 13 22 34 (54) 28
Gemeinden > 10.000 und ≤ 100.000 Einw. 638 7 11 17 27 39 22
Gemeinden ≤ 10.000 Einw. 1.909 6 8 13 21 33 17

Q: STATISTIK AUSTRIA, EU-SILC 2014. - Klammerung siehe „Methodische Hinweise“.
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nur deren Wohnkosten unterschiedlich, würde der 
anteil der Wohnkosten am haushaltseinkommen 
allein die verteilung der Wohnkosten abbilden. Umge-
kehrt würde die verteilung der Wohnkostenanteile 
die haushaltseinkommensverteilung widerspiegeln, 
wären die haushaltseinkommen unterschiedlich, und 
die Wohnkosten für alle haushalte gleich. Da dies 
nicht der Fall ist, werden die Wohnkosten in Bezug zu 
den haushaltseinkommen gesetzt, um so die Wohn-
kostenbelastung sichtbar zu machen.

Mietwohnungen müssen mit mehr als 20% Wohnkos-
tenanteil einen wesentlich höheren teil des haus-
haltseinkommens für das Wohnen aufbringen als 
haushalte im Wohneigentum, deren Wohnkosten-
anteil im Median weniger als 15% beträgt – Über-
sicht 19. haushalte in privaten hauptmietwohnungen 
müssen mit mittleren 27% den höchsten Wohnkosten-
anteil aufbringen.

Die struktur der Wohnkostenanteile spiegelt weitge-
hend die Beschreibungen der verteilung der Wohn-
kosten wider: sind die (äquivalisierten) Wohnkosten 
hoch, sind zumeist auch die anteile der Wohnkosten 
am haushaltseinkommen hoch. so weisen haushalte 
im urbanen raum (Gemeinden mit mehr als 100.000 
Einwohnern/-innen) mit 22% überdurchschnittliche 
Wohnkostenanteile auf, haushalte in Gemeinden mit 
weniger als 10.000 Einwohnern/-innen mit 13% deut-
lich unterdurchschnittliche (Übersicht 19).

nach dem haushaltstyp zeigt sich, dass insbeson-
dere kleinere haushalte wie einpersonenhaushalte 
oder einelternhaushalte einen überdurchschnittlich 
hohen anteil des haushaltseinkommens für das Woh-
nen aufbringen müssen – Übersicht 20. Das sind mit-
hin auch jene Haushalte, die ein höheres Armutsge-
fährdungsrisiko aufweisen. hierbei gibt es allerdings 
zwei ausnahmen: erstens weisen alleinlebende Män-
ner mit Pension als haupteinkommensquelle ein 
unterdurchschnittliches armutsgefährdungsrisiko auf 
– ihr Wohnkostenanteil am haushaltseinkommen liegt 
mit 19% auch nur etwas über dem Durchschnitt. Zwei-
tens haben haushalte mit drei und mehr Kindern ein 
deutlich überdurchschnittliches armutsgefährdungs-
risiko, aber ihr Wohnkostenanteil liegt im Median bei 
16% und entspricht damit dem Gesamtdurchschnitt. 

Der Median des Wohnkostenanteils von armutsge-
fährdeten Haushalten ist mit 39% mehr als doppelt 
so hoch wie der Gesamtmedian. Für haushalte mit 
sehr hohem (äquivalisierten) haushaltseinkommen 
ist der Anteil mit 7% nur etwa halb so groß wie für 
den Bevölkerungsdurchschnitt (Übersicht 20). Durch 
die Betrachtung auf Personenebene – d.h. es wird 
der anteil der äquivalisierten Wohnkosten am äquiva-
lisierten haushaltseinkommen ausgewertet – ändert 
sich nicht viel an diesem Befund nach einkommens-
gruppe oder haushaltstyp: allein für kinderreiche 
Mehrpersonenhaushalte liegt der Wohnkostenanteil 
nach dieser Betrachtung mit 16% deutlich über dem 

Übersicht 20 
Wohnkostenanteil	nach	Haushaltstyp	und	Einkommensgruppe	(Haushalte)
share of housing costs by household type and income group (households)

hauptwohnsitzwoh-
nungen insgesamt 

in 1.000

10% 25% 50% 75% 90% Ø

…der Haushalte haben einen Wohnkostenanteil bis zu …%

Insgesamt 3.762 6 10 16 26 40 21
Haushalte	mit	Pension
zusammen 947 7 10 16 24 33 19
alleinlebende Männer 133 (9) 12 19 26 (37) 22
alleinlebende Frauen 293 (10) 15 22 31 (40) 25
Mehrpersonenhaushalt 521 6 9 13 18 25 15

Haushalte	ohne	Pension
zusammen 2.815 6 10 16 27 42 22
alleinlebende Männer 494 9 15 24 36 54 29
alleinlebende Frauen 472 10 17 26 40 62 32
Mehrpersonenhaushalt ohne Kinder 819 6 8 12 20 31 17

Haushalte mit Kindern 
einelternhaushalt 131 (12) 16 25 39 (55) 30
Mehrpersonenhaushalt + 1 Kind 450 6 8 12 19 27 15
Mehrpersonenhaushalt + 2 Kinder 318 6 9 13 19 28 16
Mehrpersonenhaushalt + mind. 3 Kinder 131 (6) 10 16 24 (34) 19

Einkommensgruppen
niedrig (< 60% des Medians) 601 13 25 39 56 100 44
mittel (60% bis < 180% des Medians) 2.784 7 10 16 23 31 18
hoch (≥ 180% des Medians) 377 4 5 7 11 15 9

Q: STATISTIK AUSTRIA, EU-SILC 2014. - Klammerung siehe „Methodische Hinweise“.
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Gesamtmedian von 14% (siehe Tabelle 4 im Tabellen-
teil der vorliegenden Publikation).

In der jährlichen Berichterstattung von EU-SILC wird 
der anteil der haushalte mit einem Wohnkostenan-
teil über 25% des Haushaltseinkommens als Indika-
tor für eine hohe Wohnkostenbelastung verwendet. 
Diese Belastung tragen nach EU-SILC 27% der Pri-
vathaushalte. D.h. 998.000 haushalte bzw. 1,69 Milli-
onen Personen (20%) sind von einem hohen Wohnko-
stenanteil betroffen.

Die vorhergehende Betrachtung des Wohnkostenan-
teils zeigte bereits, dass insbesondere haushalte in 
Mietwohnungen einen überdurchschnittlichen anteil 
des haushaltseinkommens für das Wohnen aufwen-
den müssen. so mag es nicht überraschen, dass 
der anteil der haushalte mit hohem Wohnkostenan-
teil in diesen Wohnungen im Durchschnitt deutlich 
über 40% liegt, in privaten Mietwohnungen sogar bei 
56%. Im urbanen Raum (also in Städten über 100.000 
Einwohnern/-innen) ist der Anteil mit mindestens 38% 
der haushalte fast doppelt so hoch wie in kleineren 

Gemeinden mit weniger als 10.000 einwohnern/-
innen (Grafik 28).

Bei der Betrachtung der Wohnkosten zeigt sich (wie 
auch in anderen abschnitten dieser Publikation), 
dass sich allgemeine Benachteiligungen für haus-
halte im Bereich des Wohnens widerspiegeln. so wei-
sen armutsgefährdete Haushalte mit 74% den höch-
sten anteil der hier dargestellten Gruppen mit einem 
Wohnkostenanteil über 25% auf. Auch andere Grup-
pen der zielgruppe der europa 2020 strategie, wie 
haushalte mit erheblicher Deprivation und haushalte 
mit keiner bzw. sehr niedriger erwerbsintensität, wei-
sen mit 74% und 67% weit mehr als doppelt so hohe 
anteile an haushalten mit hohen Wohnkosten wie der 
Bevölkerungsdurchschnitt auf (Grafik 28).

4.3 Energiekosten

Seit dem Jahr 2012 werden in EU-SILC die Kosten für 
energie als Bestandteil der Wohnkosten genauer 
erfasst. Damit ist es möglich einerseits differenzierter 

Grafik 28 
Anteil	der	Haushalte	bzw.	Personen	mit	hohem	Wohnkostenanteil	(über	25%)	nach	Rechtsverhältnis,	
Gemeindegrößenklasse, Einkommensgruppe und Zielgruppe Europa 2020
Share of households/persons with share of housing costs over 25% by tenure status, size of community, income group and target group Europe 
2020)

Q: statIstIK aUstrIa, eU-sIlc 2014. - Kosten auf Personenebene sind nach eU-skala äquivalisiert.
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und genauer über diesen aspekt der Wohnkosten 
Bericht zu erstatten, andererseits aber auch Fragen 
nach dem Phänomen der energiearmut, die in den 
letzten Jahren an Bedeutung gewonnen haben, nach-
gehen zu können. erfasst werden die Kosten der 
jeweiligen Energieträger, d.h. es wird nicht erfragt, 
wofür bestimmte energieformen genutzt werden (z.B. 
heizung). allerdings kann davon ausgegangen wer-
den, dass der energieaufwand für das heizen einen 
hauptteil der energiekosten ausmacht.

Im vorliegenden Kapitel wird die höhe und verteilung 
der energiekosten sowie der anteil der energiekosten 
an den Wohnkosten beschrieben.

Die höhe der energiekosten ist von mehreren Fak-
toren abhängig. entscheidend sind zum einen Fak-
toren, die sich auf das Gebäude beziehen, in dem 
sich die Wohnung befindet. Dazu gehören die bau-
lichen Gegebenheiten (z.B. Bebauungsart), die ener-
gienutzungsformen (z.B. heizungsart) oder auch die 
lage des Gebäudes. einige dieser Faktoren können 
in dieser Publikation für die Beschreibung der ener-
giekosten herangezogen werden, andere, wie etwa 

der bauliche zustand des Gebäudes (Dämmung), 
können nicht berücksichtigt werden.

zum anderen wird die höhe der energiekosten 
durch die Bewohnerinnen und Bewohner des haus-
halts bestimmt – also durch deren individuelle nut-
zung, Bedürfnisse, ansprüche und Gewohnheiten. 
hier können ebenfalls nicht alle relevanten Faktoren 
berücksichtigt werden. so können hier nur zusam-
menhänge zwischen Merkmalen, wie etwa anzahl der 
im haushalt lebenden Personen und energiekosten, 
dargestellt werden.

Der Median der Energiekosten beträgt in Österreich 
im Jahr 2014 monatlich 125 Euro (Übersicht 21). Der 
Median teilt die verteilung der energiekosten in exakt 
zwei hälften; das bedeutet, dass die hälfte der haus-
halte mehr, die andere hälfte weniger als diesen 
Betrag für energie aufwendet.

nach dem rechtsverhältnis weisen im hauseigen-
tum lebende haushalte im Mittel 187 euro und damit 
mit abstand die höchsten energiekosten auf. hierbei 
spielen der erhöhte energiebedarf für ein- und zwei-
familienwohnhäuser im Gegensatz zu Wohnungen 
eine rolle, ebenso wie die durchschnittlich größere 
Wohnfläche in Eigentumshäusern. Die Unterschiede 
sowohl zwischen den eigentumswohnungen und Mie-
tobjekten, als auch zwischen den einzelnen Katego-
rien von Mietwohnungen sind gering. Unterschiede 
zeigen sich hier nur die verteilung betreffend: Die ver-
teilung der energiekosten von eigentumswohnungen 

Energiekosten
als energiekosten werden in eU-sIlc die ausgaben für 
die energieformen Fernwärme, Gas, strom, heizöl, Kohle 
und holz erfragt. Bei leitungsgebundenen energieträgern 
werden nicht nur die Kosten für den energieträger (etwa 
Gas), sondern auch etwaige netzentgelte miterfasst.

Übersicht 21 
Gesamte	Energiekosten	nach	Rechtsverhältnis	(Haushalte	und	Personen)
energy costs by tenure status (households and persons)

Insgesamt 
in 1.000

10% 25% 50% 75% 90% Ø

…der haushalte/Personen haben energiekosten von bis zu … euro

Haushalte
Insgesamt 3.762 55 85 125 191 270 148
Rechtsverhältnis
hauseigentum 1.446 84 130 187 255 328 202
Wohnungseigentum 425 50 77 110 145 194 121
Gemeindewohnung 300 (49) 73 99 125 (168) 105
Genossenschaftswohnung 573 58 77 100 131 160 107
andere hauptmiete 682 46 72 101 142 194 115
sonstige 338 0 50 112 178 258 129

Personen
Insgesamt 8.403 37 54 80 113 161 92
Rechtsverhältnis
hauseigentum 3.954 41 61 95 134 187 107
Wohnungseigentum 849 32 50 70 97 129 80
Gemeindewohnung 580 41 49 65 86 109 72
Genossenschaftswohnung 1.104 39 53 70 88 112 74
andere hauptmiete 1.330 36 50 71 98 132 79
sonstige 586 0 40 77 127 185 93

Q: STATISTIK AUSTRIA, EU-SILC 2014. - Kosten auf Personenebene sind nach EU-Skala äquivalisiert. - Klammerung siehe „Methodische Hinweise“.
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und sonstigen Mietwohnungen ist deutlich ungleicher 
als die verteilung der energiekosten bei Gemeinde- 
und Genossenschaftswohnungen. Durch die Äquiva-
lisierung der energiekosten für eine auswertung auf 
Personenebene verändert sich das Bild der vertei-
lung der energiekosten kaum (Übersicht 21).

Die Betrachtung der verteilung der energiekosten 
nach dem rechtsverhältnis legt nahe, dass sich die 
energiekosten nach der Wohnregion unterschei-
den – einfamilienhäuser sind im ruralen Bereich häu-
figer als in urbanen Räumen. Tatsächlich sind die 
monatlichen energiekosten mit 150 euro in Gemein-
den mit höchstens 10.000 einwohnerinnen und ein-
wohnern deutlich über dem Durchschnitt. Unter dem 
Durchschnitt liegen die energiekosten in Gemeinden 
mit über 100.000 einwohnerinnen bzw. einwohnern 
(Grafik 29).

nach der Gebäudeart weisen vor allem einfamilien- 
bzw. reihenhäuser überdurchschnittlich hohe ener-
giekosten auf. Deutliche Unterschiede in der höhe 
der energiekosten zeigen sich auch nach der vor-
handenen heizungsart der haushalte. Die höch-

sten medianen energiekosten weisen mit zentral-
heizung beheizte Wohneinheiten auf und damit jene 
heizungsart, die insbesondere in einfamilienhäu-
sern bzw. in kleineren Gemeinden besonders häufig 
vorkommt (Grafik 29). Diese Ergebnisse gelten auch 
dann, wenn die energiekosten des haushalts äquiva-
lisiert werden, d.h. auf die Mitglieder des haushalts 
aufgeteilt werden.

Wesentlich für die höhe der energiekosten ist außer-
dem die anzahl der Mitglieder des haushalts. Gene-
rell gilt, dass die energiekosten mit der anzahl der 
in einem haushalt lebenden Personen steigen. Dies 
zeigt sich nach der haushaltsgröße, aber auch nach 
dem haushaltstyp (Übersicht 22). Die höchsten ener-
giekosten weisen haushalte mit drei und mehr Kin-
dern bzw. haushalte mit vier und mehr haushalts-
mitgliedern auf. allerdings zeigt der vergleich mit 
den äquivalisierten energiekosten, dass die gewich-
teten Pro-Kopf-energiekosten für größere haushalte 
durchwegs niedriger sind, d.h. also, dass eine geteilte 
haushaltsführung einsparungseffekte hinsichtlich der 
energiekosten ermöglicht. Weitere Detailergebnisse 
zu den energiekosten nach haushaltstyp und haus-

Grafik 29 
Median	der	Energiekosten	nach	Gemeindegrößenklasse,	Gebäudeart	und	Heizungsart	(Haushalte)
Median of energy costs by size of community, type of building and type of heating (households)

Q: statIstIK aUstrIa, eU-sIlc 2014.
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haltsgröße auf Basis von eU-sIlc werden im tabel-
lenband ausgewiesen.

Deutliche Unterschiede zwischen den energiekosten 
zeigen sich nach dem einkommen der haushalte. 
armutsgefährdete haushalte haben mit 100 euro die 
durchschnittlich niedrigsten energiekosten. Diese 
betragen damit etwa zwei Drittel der energiekosten 
von haushalten mit den höchsten einkommen (min-
destens 180% des Medians). Ersichtlich wird daran 
auch die geringere nachfrageelastizität der energie-
kosten – sind doch die einkommen in der obersten 
einkommenskategorie mindestens dreimal so hoch 

wie die einkommen der armutsgefährdeten haushalte 
(Übersicht 23).

ein wichtiger Parameter für die höhe der energie-
kosten ist die Größe der Wohnung. Generell kann 
davon ausgegangen werden, dass die energieko-
sten mit der Größe der Wohnung steigen. Um die-
sen effekt für eine differenzierte Betrachtung der 
energiekosten zu relativieren, werden die energieko-
sten pro Quadratmeter berechnet. Die Unterschiede 
in den energiekosten von eigentumshäusern (und 
-wohnungen) und gemieteten Objekten verschwinden 
(Übersicht 24).

Übersicht 22 
Energiekosten	nach	Haushaltstyp	und	Haushaltsgröße	(Haushalte	und	Personen)
energy costs by household type and household size (households and persons)

Insgesamt 
in 1.000

10% 25% 50% 75% 90% Ø

…der haushalte/Personen haben energiekosten von bis zu ... euro

Haushalte
Insgesamt 3.762 55 85 125 191 270 148
Haushalte	mit	Pension
zusammen 947 53 85 125 198 277 149
alleinlebende Männer 133 (45) 65 101 142 (222) 119
alleinlebende Frauen 293 (48) 75 105 150 (217) 121
Mehrpersonenhaushalt 521 67 100 152 230 301 173

Haushalte	ohne	Pension
zusammen 2.815 55 85 125 190 267 148
alleinlebende Männer 494 37 61 87 125 190 103
alleinlebende Frauen 472 38 63 93 135 209 112
Mehrpersonenhaushalt ohne Kinder 819 68 100 149 207 287 167

Haushalte mit Kindern 
einelternhaushalt 131 (63) 90 120 160 (228) 135
Mehrpersonenhaushalt + 1 Kind 450 77 108 151 223 293 177
Mehrpersonenhaushalt + 2 Kinder 318 76 113 153 220 287 174
Mehrpersonenhaushalt + mind. 3 Kinder 131 (80) 115 157 230 (297) 175

Haushaltsgröße
1 Person 1.392 40 65 95 135 205 111
2 Personen 1.121 63 95 139 202 286 159
3 Personen 567 73 104 153 215 285 171
4 Personen 457 83 119 162 229 294 185
5 und mehr Personen 226 (83) 117 167 253 (322) 189

Personen
Insgesamt 8.403 37 54 80 113 161 92

Haushalte	mit	Pension
zusammen 1.542 41 63 100 143 202 113
alleinlebende Männer 133 (45) 65 101 142 (222) 119
alleinlebende Frauen 293 (48) 75 105 150 (217) 121
Mehrpersonenhaushalt 1.116 40 61 98 143 200 110

Haushalte	ohne	Pension
zusammen 6.861 36 53 76 107 147 87
alleinlebende Männer 494 37 61 87 125 190 103
alleinlebende Frauen 472 38 63 93 135 209 112
Mehrpersonenhaushalt ohne Kinder 1.980 41 60 86 119 167 98

Haushalte mit Kindern 
einelternhaushalt 341 39 56 75 100 143 83
Mehrpersonenhaushalt + 1 Kind 1.519 39 55 75 104 140 85
Mehrpersonenhaushalt + 2 Kinder 1.329 33 50 68 95 119 75
Mehrpersonenhaushalt + mind. 3 Kinder 727 28 41 53 79 104 62

Q: STATISTIK AUSTRIA, EU-SILC 2014.  - Kosten auf Personenebene sind nach EU-Skala äquivalisiert. - Klammerung siehe „Methodische Hinweise“.
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nach dem haushaltseinkommen zeigen sich nun-
mehr ebenfalls keine Differenzen: armutsgefährdete 
haushalte haben – absolut betrachtet – etwas gerin-
gere energiekosten als haushalte mit höherem ein-
kommen, pro Quadratmeter gerechnet sind die ener-
giekosten allerdings wiederum gleich bzw. etwas 
höher. zu beachten ist dabei, dass die Wohnungen 

von armutsgefährdeten haushalten kleiner sind als 
die von haushalten mit höherem einkommen (Über-
sicht 24).

auch die Unterschiede nach der Wohnregion, d.h. 
nach der Größe der Gemeinde, relativieren sich: Die 
energiekosten pro Quadratmeter sind dann in etwa 

Übersicht 23 
Energiekosten	nach	Einkommensgruppe	(Haushalte	und	Personen)
energy costs by income group (households and persons)

Insgesamt 
in 1.000

10% 25% 50% 75% 90% Ø

…der haushalte/Personen haben energiekosten von bis zu ... euro

Haushalte
Insgesamt 3.762 55 85 125 191 270 148
Einkommensgruppen
niedrig (< 60% des Medians) 601 40 67 100 145 211 117
mittel (60% bis < 180% des Medians) 2.784 58 88 129 193 270 151
hoch (≥ 180% des Medians) 377 64 101 156 240 320 181

Personen
Insgesamt 8.403 37 54 80 113 161 92
Einkommensgruppen
niedrig (< 60% des Medians) 1.185 31 47 67 95 135 78
mittel (60% bis < 180% des Medians) 6.391 38 55 80 112 160 92
hoch (≥ 180% des Medians) 828 47 67 100 138 192 113

Q: statIstIK aUstrIa, eU-sIlc 2014. - Kosten auf Personenebene sind nach eU-skala äquivalisiert.

Übersicht 24 
Energiekosten	pro	Quadratmeter	nach	Rechtsverhältnis	und	Einkommensgruppe	(Haushalte	und	Personen)
energy costs per square metre by tenure status and income group (households and persons)

Insgesamt 
in 1.000

10% 25% 50% 75% 90% Ø

…der haushalte/Personen haben energiekosten von bis zu … euro pro m2

Haushalte
Insgesamt 3.762 0,6 1,0 1,5 2,0 2,7 1,6
Rechtsverhältnis
hauseigentum 1.446 0,6 1,0 1,5 2,0 2,7 1,6
Wohnungseigentum 425 0,6 1,0 1,3 1,7 2,2 1,4
Gemeindewohnung 300 (1,0) 1,3 1,7 2,2 (2,6) 1,8
Genossenschaftswohnung 573 0,9 1,2 1,5 1,9 2,4 1,6
andere hauptmiete 682 0,7 1,2 1,5 2,2 2,9 1,8
sonstige 338 0,0 0,6 1,4 2,1 3,0 1,5

Einkommensgruppen
niedrig (< 60% des Medians) 601 0,6 1,1 1,6 2,2 2,9 1,7
mittel (60% bis < 180% des Medians) 2.784 0,6 1,0 1,5 2,0 2,6 1,6
hoch (≥ 180% des Medians) 377 0,6 1,0 1,4 1,8 2,5 1,5

Personen
Insgesamt 8.403 0,3 0,5 0,8 1,2 1,8 1,0
Rechtsverhältnis
hauseigentum 3.954 0,3 0,4 0,7 1,0 1,6 0,8
Wohnungseigentum 849 0,3 0,5 0,8 1,1 1,5 0,9
Gemeindewohnung 580 0,5 0,8 1,1 1,4 2,0 1,2
Genossenschaftswohnung 1.104 0,5 0,7 1,0 1,3 1,7 1,1
andere hauptmiete 1.330 0,4 0,7 0,9 1,4 2,1 1,2
sonstige 586 0,0 0,4 0,9 1,5 2,2 1,1

Einkommensgruppen
niedrig (< 60% des Medians) 1.185 0,4 0,6 0,9 1,4 2,1 1,1
mittel (60% bis < 180% des Medians) 6.391 0,3 0,5 0,8 1,2 1,7 0,9
hoch (≥ 180% des Medians) 828 0,4 0,5 0,8 1,1 1,6 0,9

Q: statIstIK aUstrIa, eU-sIlc 2014.  - Kosten auf Personenebene sind nach eU-skala äquivalisiert. - Klammersetzung siehe "Methodische hinweise".
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dieselben. Betrachtet man die äquivalisierten ener-
giekosten pro Quadratmeter, zeigt sich, dass diese in 
kleineren Gemeinden sogar niedriger sind als in städ-
ten (siehe tabellenband). 

energiekosten sind ein wesentlicher Bestandteil der 
gesamten Wohnkosten. sie sind nicht zuletzt des-
halb von besonderem Interesse, weil deren höhe – 
im Gegensatz zu anderen Bestandteilen der Wohn-
kosten wie Miete und Betriebskosten – bis zu einem 
gewissen Grad vom verhalten der haushaltsmit-
glieder beeinflusst werden kann. Im Median machen 
Energiekosten etwa 28% der gesamten Wohnkosten 
aus, für 10% der Haushalte machen Energiekosten 
sogar mehr als 61% der Gesamtkosten fürs Wohnen 
aus (Übersicht 25). Der anteil der energiekosten ist 
insbesondere dann hoch, wenn die restlichen Wohn-
kostenbestandteile eher gering sind. Dies ist insbe-
sondere bei eigentumshäusern und -wohnungen der 
Fall. allerdings beträgt der energiekostenanteil an 
den Wohnkosten auch bei Mietwohnungen fast 20%.

Das macht verständlich, warum der energiekostenan-
teil bei armutsgefährdeten haushalten durchschnitt-

lich etwas geringer ist als bei haushalten mit höherem 
einkommen (Übersicht 25). Denn erstere leben sel-
tener in Wohnungen bzw. häusern in eigentum. 
Durch die Äquivalisierung, also die Betrachtung auf 
Personenebene, ergibt sich kein anders Bild, aller-
dings wird der Unterschied zwischen den einkom-
mensgruppen etwas größer.

Dieses Kapitel diskutierte die höhe und verteilung 
der energiekosten in den österreichischen Privat-
haushalten. Die Daten zu energieausgaben von pri-
vaten haushalten können auch zur Berechnung eines 
geeigneten energiearmuts-Indikators herangezogen 
werden. Derzeit gibt es keine verbindliche Definition 
eines solchen Indikators. es liegt ein vorschlag der 
energieregulierungsbehörde e-control vor, der einer-
seits die einkommenssituation der haushalte und 
andererseits die höhe der Wohnkosten berücksich-
tigt. Bei der einkommenshöhe wird auf die Berech-
nung der armutsgefährdung in der Berichterstat-
tung von eU-sIlc Bezug genommen, allerdings wird 
das äquivalisierte haushaltseinkommen unter abzug 
der gesamten Wohnkosten (ohne energiekosten) 
bestimmt. Bei der Bestimmung dessen, was als hohe 

Übersicht 25 
Anteil	der	Energiekosten	an	den	Wohnkosten	nach	Rechtsverhältnis	und	Einkommensgruppe	(Haushalte	und	
Personen)
share of energy costs on housing costs by tenure status and income group (households and persons) 

Insgesamt 
in 1.000

10% 25% 50% 75% 90% Ø

…der haushalte/Personen haben einen energiekostenanteil 
bis zu …% an den Wohnkosten

Haushalte
Insgesamt 3.762 11 17 28 47 61 33

Rechtsverhältnis
hauseigentum 1.446 23 33 46 56 63 44
Wohnungseigentum 425 12 18 25 34 43 27
Gemeindewohnung 300 (12) 16 20 26 (32) 22
Genossenschaftswohnung 573 11 14 18 24 28 19
andere hauptmiete 682 8 12 17 24 31 19
sonstige 338 0 20 58 76 85 50

Einkommensgruppen
niedrig (< 60% des Medians) 601 10 16 24 39 61 29
mittel (60% bis < 180% des Medians) 2.784 12 18 28 48 61 33
hoch (≥ 180% des Medians) 377 10 18 33 50 59 34

Personen
Insgesamt 8.403 12 18 29 47 60 33

Rechtsverhältnis
hauseigentum 3.954 22 31 44 54 62 43
Wohnungseigentum 849 13 18 25 33 42 27
Gemeindewohnung 580 13 16 20 25 31 21
Genossenschaftswohnung 1.104 11 14 18 24 28 19
andere hauptmiete 1.330 9 12 18 25 32 19
sonstige 586 0 19 56 75 85 48

Einkommensgruppen
niedrig (< 60% des Medians) 1.185 11 17 24 38 57 29
mittel (60% bis < 180% des Medians) 6.391 13 19 29 48 60 34
hoch (≥ 180% des Medians) 828 12 22 37 51 59 36

Q: statIstIK aUstrIa, eU-sIlc 2014. - Kosten auf Personenebene sind nach eU-skala äquivalisiert. - Klammersetzung siehe "Methodische hinweise".
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Energiekosten gelten kann, wird – ähnlich der Defini-
tion von Armutsgefährdung – auf eine relative Defini-
tion zurückgegriffen.

Die höhe und verteilung der energiekosten in der vor-
liegenden Publikation können einen hinweis darauf 
geben, welche (armutsgefährdeten) haushalte insbe-
sondere von hohen (äquivalisierten) energiekosten 
betroffen sind. hohe äquivalisierte energiekosten wei-
sen vor allem alleinlebende Personen (insbesondere 

mit Pension als haupteinkommensquelle), haushalte 
in kleineren Gemeinden, in eigentumshäusern und in 
größeren Wohnungen auf. Identifiziert ein Energiear-
muts-Indikator solcherart umrissene haushalte, lassen 
sich spezifische Maßnahmen zur Linderung der Ener-
giearmut entwickeln – etwa Maßnahmen zur reduktion 
des energieverbrauchs oder energiesparmaßnahmen. 
Dies erscheint insbesondere dann sinnvoll, wenn mit 
diesem energiearmuts-Indikator haushalte mit hohem 
Energieverbrauch identifiziert werden sollen.
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5 Wohnbezogene	finanzielle	Belastungen	und	subjektive	
Wohnkostenbelastung

In diesem Kapitel werden finanzielle Aspekte des 
Wohnens in den Blick genommen, die in der bishe-
rigen Berichterstattung noch nicht berücksichtigt wur-
den: zum einen soll die rolle von zahlungsschwie-
rigkeiten bei Wohnkosten und Wohnnebenkosten 
bzw. Betriebskosten betrachtet werden, d.h. es wird 
untersucht, welche haushalte von zahlungsschwie-
rigkeiten betroffen sind, und wie diese zahlungs-
schwierigkeiten mit den Wohnkosten im zusammen-
hang stehen. Weiters werden jene Fragen des EU-
SILC-Frageprogramms dargestellt, die sich mit finan-
ziellen einschränkungen bzw. Kapazitäten im Bereich 
des Wohnens befassen. Dies betrifft zum Beispiel die 
Frage, ob abgenutzte Möbel ersetzt werden können 
oder ob aus finanziellen Gründen der Energiebedarf 
des haushalts eingeschränkt wurde.

Zum anderen wird hier die subjektive Wohnkostenbe-
lastung, in ergänzung zur Wohnkostenbelastung im 
Kapitel 4.2 „Gesamte Wohnkosten und Wohnkosten-
anteile“ thematisiert. Es wird die Einschätzung, inwie-
fern die Haushalte selbst ihre Wohnkosten als finanzi-
elle Belastung empfinden, untersucht.

Welches ziel verfolgt dieses Kapitel? Die hier behan-
delten Fragen beschäftigen sich allesamt mit finanzi-
ellen Belastungen im zusammenhang mit dem Woh-

nen. Es werden jene Haushalte identifiziert, die durch 
wohnspezifische Kosten im besonderen Maße bela-
stet werden. Insofern, so die annahme, werden sich 
die Befunde nicht erheblich von jenen unterschei-
den, die im Kapitel zu den Wohn- und energiekosten 
gefunden wurden: haushalte mit hohen Wohnkosten-
anteilen bzw. haushalte mit niedrigem haushaltsein-
kommen werden sich mit hoher Wahrscheinlichkeit 
auch bei diesen Fragen als besonders belastet ein-
stufen. ein zusätzlicher erkenntnisgewinn ist dort zu 
erwarten, wo sich die hier getroffenen Befunde von 
jenen im Wohnkostenkapitel unterscheiden.

als wichtiges Merkmal zur Unterscheidung von haus-
halten im Bezug auf die finanzielle Belastung hat sich 
bislang das rechtsverhältnis dargestellt. Deshalb soll 
hier zuerst dargestellt werden, wie sich das rechts-
verhältnis der haushalte nach einkommensgrup-
pen darstellt (Grafik 30). Der anteil der haushalte mit 
niedrigen haushaltseinkommen ist mit über einem 
viertel in Gemeindewohnungen und privaten Miet-
wohnungen (28% bzw. 26% der Haushalte) beson-
ders hoch. Unterdurchschnittlich hoch ist der anteil 
bei haushalten mit hauseigentum und bei Woh-
nungseigentum – hier liegt der anteil der haushalte 
mit hohem haushaltseinkommen deutlich über dem 
Durchschnitt.

Grafik 30 
Rechtsverhältnis	nach	Einkommensgruppen	(Haushalte)
tenure status by income groups (households)

Q: statIstIK aUstrIa, eU-sIlc 2014. 
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In eU-sIlc werden die haushalte danach gefragt, ob 
sie Zahlungsschwierigkeiten bei wohnrelevanten 
zahlungen haben. Dies betrifft zahlungsschwierig-
keiten bei rückzahlungen von Wohnkrediten, zah-
lungsschwierigkeiten bei Mietzahlungen und bei 
Wohnnebenkosten (bzw. Betriebskosten). Können 
Haushalte die Zahlungsverpflichtungen nicht mehr 
bedienen, hat dies für den haushalt zumeist unmittel-
bare Konsequenzen, die durch die Reaktion der jewei-
ligen Gläubiger/-innen bzw. Kreditgeber/-innen oder 
vermieter/-innen hervorgerufen werden (Mahnungen, 
einforderung von verzugszinsen, verschlechterung 
der Bonität). Bei zahlungsschwierigkeiten von Miet-
zahlungen oder Wohnkreditzahlungen können die 
Konsequenzen bis zur Delogierung, also zur zwangs-
räumung der Wohnung bzw. des hauses, führen.

Jedenfalls weist ein Zahlungsrückstand auf Liquidi-
tätsprobleme des haushalts hin – etwa aufgrund eines 
niedrigen einkommens, eines einkommensrückgangs 
oder -ausfalls, steigender ausgaben oder mangelnder 
finanzieller Reserven. Im Folgenden wird zwischen 
unmittelbaren wohnungsrelevanten zahlungsschwie-
rigkeiten für Wohnkredite bzw. Mietzahlungen einer-
seits und zahlungsschwierigkeiten für Wohnnebenko-
sten bzw. Betriebskosten unterschieden.

Insgesamt haben rund 4% der Haushalte Zahlungs-
schwierigkeiten bei Kreditrückzahlungen bzw. der 
Miete und ebenfalls rund 4% der Haushalte bei Wohn-
neben-/Betriebskosten (Übersicht 26). Etwa 2% der 

haushalte haben zahlungsschwierigkeiten bei bei-
den (Rück-)Zahlungen, etwa 3% bei einer (Rück-)
zahlungsart.

Betrachtet man die zahlungsschwierigkeiten nach 
dem rechtsverhältnis an der Wohnung, weisen 
haushalte in Gemeindewohnungen den höchsten 
anteil an zahlungsschwierigkeiten auf (Übersicht 
26). haushalte, die in Gemeindewohnungen leben, 
machen etwa ein Drittel aller haushalte mit zahlungs-
schwierigkeiten für unmittelbar wohnrelevante zah-
lungen aus. sie weisen auch den mit abstand höch-
sten Anteil an jenen Wohnungen auf, die in beiden 
Bereichen Zahlungsschwierigkeiten aufweisen (11%). 
Der anteil der haushalte in privaten Mietwohnungen 
mit zahlungsschwierigkeiten entspricht ungefähr dem 
Bevölkerungsdurchschnitt. Den niedrigsten anteil an 
haushalten mit (rück-)zahlungsschwierigkeiten wei-
sen haushalte in eigentumswohnungen auf. Im zeit-
vergleich mit dem Jahr 2008 zeigt sich, dass allein 
der anteil der haushalte in Gemeindewohnungen 
mit zahlungsschwierigkeiten angestiegen ist (von 
12% auf 15% Zahlungsschwierigkeiten bei der Miete 
und von 9% auf 14% Zahlungsschwierigkeiten bei 
Wohnnebenkosten).

Unterscheidet man haushalte nach der Gemeinde-
größe, haben rund 7% der Wiener Haushalte Zah-
lungsschwierigkeiten bei Wohnkreditrückzahlungen 
bzw. bei der Miete. ebenso viele haben zahlungs-
schwierigkeiten bei Wohnnebenkosten bzw. Betriebs-

Übersicht 26 
(Rück-)Zahlungsschwierigkeiten	bei	Haus-/Wohnkrediten	bzw.	Miete	und	bei	Betriebs-	bzw.	Wohnnebenkosten	nach	
Rechtsverhältnis, Gemeindegrößenklasse und Einkommensgruppe
Financial difficulties with housing loans / rent payments and operating costs / costs of utilities by tenure status, size of community and income 
group

Ins-
gesamt 
in 1.000

haus-/Wohnungs-
kredit, Miete

Wohnnebenkosten 
bzw. Betriebs-

kosten

zahlungs- 
schwierigkeit in 
einem Bereich

zahlungs- 
schwierigkeiten in 
beiden Bereichen

in 1.000 % in 1.000 % in 1.000 % in 1.000 %

Insgesamt 3.762 134 4 144 4 127 3 75 2
Rechtsverhältnis
hauseigentum 1.446 21 1 33 2 34 2 (10) (1)
Wohnungseigentum 425 (3) (1) (7) (2) (7) (2) (1) (0)
Gemeindewohnung 300 46 15 41 14 22 7 32 11
Genossenschaftswohnung 573 25 4 17 3 18 3 (12) (2)
andere hauptmiete 682 36 5 36 5 33 5 20 3
sonstige 338 (3) (1) (9) (3) (12) (4) (0) (0)

Gemeindegrößenklasse
Wien 875 64 7 62 7 47 5 40 5
andere Gemeinden > 100.000 einw. 340 (15) (4) (14) (4) (11) (3) (9) (3)
Gemeinden >10.000 und ≤ 100.000 Einw. 638 20 3 17 3 17 3 (9) (1)
Gemeinden ≤ 10.000 Einw. 1.909 35 2 51 3 52 3 17 1

Einkommensgruppen
niedrig (< 60% des Medians) 601 59 10 56 9 52 9 31 5
mittel (60% bis < 180% des Medians) 2.784 74 3 86 3 74 3 43 2
hoch (≥ 180% des Medians) 377 (1) (0) (2) (1) (1) (0) (1) (0)

Q: statIstIK aUstrIa, eU-sIlc 2014. - Klammersetzung siehe "Methodische hinweise".
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kosten (Übersicht 26). am geringsten ist der anteil in 
Gemeinden mit höchstens 10.000 einwohnerinnen 
und einwohnern. Der anteil von armutsgefährdeten 
haushalten mit zahlungsschwierigkeiten ist mehr als 
doppelt so hoch ist wie im Bevölkerungsdurchschnitt. 
Dasselbe gilt für den anteil der haushalte mit zah-
lungsschwierigkeiten in beiden Bereichen.

setzt man die Fragen nach den zahlungsschwierig-
keiten mit den Wohnkostenanteil in Beziehung, zeigt 
sich ein recht eindeutiger Zusammenhang: Je höher 
der anteil des haushaltseinkommens, den ein haus-
halt für das Wohnen aufbringen muss, desto höher ist 
der anteil der haushalte mit zahlungsschwierigkeiten 
(Grafik 31). ab etwa dem 9. Dezil – dies entspricht 
einem Wohnkostenanteil am haushaltseinkommen 
von mindestens 29% – steigt die Wahrscheinlichkeit 
für zahlungsschwierigkeiten stark an.

Die finanzielle Belastung im Bereich des Wohnens 
kann nicht nur durch die analyse von zahlungs-
schwierigkeiten betrachtet werden, sondern auch 
durch Fragen danach, ob bestimmte, wohnbezogene 
ausgaben getätigt werden können. erfasst werden 
soll dabei der finanzielle	Spielraum	für	wohnbezo-
gene Ausgaben. In eU-sIlc wird danach gefragt, ob 
abgenutzte Möbel ersetzt werden könnten, ob eventu-
ell vorhandene altgeräte (elektro-Großgeräte) ersetzt 
werden können oder, ob der energiebedarf des haus-
halts aus finanziellen Gründen eingeschränkt werden 
muss.

Die Frage nach dem ersetzen von abgenutzten 
Möbeln gehört zum Thema der finanziellen Kapazi-
tät des haushalts. hierbei geht es vor allem darum 
zu identifizieren, ob abgenutzte Möbel aus finanzi-
ellen Gründen nicht ersetzt werden, d.h. der haus-

halt sich das ersetzen nicht leisten kann. vergleich-
bare Fragen finden sich in EU-SILC zum Vorhanden-
sein bestimmter (dauerhafter) Konsumgüter wie einer 
Waschmaschine, eines privaten PKWs oder eines 
Geschirrspülers.

Die Erfassung finanziell bedingten Energiesparens 
bzw. das ersetzen älterer elektrogroßgeräte zielt auf 
den Kontext energiearmut ab: hier geht es vor allem 
darum, ob aus finanziellen Gründen bestimmte ener-
giesparende anschaffungen nicht durchgeführt wer-
den können bzw. aus finanziellen Gründen weni-
ger energie als eigentlich für die lebensqualität des 
haushalts notwendig wäre, verwendet wird.

Insgesamt ersetzen 12% der österreichischen Privat-
haushalte abgenützte Möbel aus finanziellen Grün-
den nicht. Rund 8% der Haushalte können sich einen 
Altgerätetausch nicht leisten und rund 12% der Haus-
halte schränken ihren Energiebedarf aus finanziellen 
Gründen ein (Grafik 32). Werden die haushalte nach 
dem rechtsverhältnis unterschieden, sind haushalte 
in Gemeindewohnungen am stärksten von finanziell 
bedingten einschränkungen betroffen – dies erscheint 
konsistent mit dem Befund zu den zahlungsschwie-
rigkeiten. etwa ein viertel aller haushalte in Gemein-
dewohnungen schränkt den energiebedarf ein oder 
verzichtet auf das ersetzen abgenutzter Möbel aus 
finanziellen Gründen. Am geringsten sind Haushalte 
in einem eigentumswohnverhältnis (haus/Wohnung) 
von derlei einschränkungen betroffen.

Der Anteil der Haushalte mit finanziell bedingten Ein-
schränkungen ist unter haushalten mit niedrigem 
haushaltseinkommen am höchsten, bei haushal-
ten mit hohem einkommen am geringsten. nach 
dem haushaltstyp sind vor allem einelternhaushalte, 

Grafik 31 
Zahlungsschwierigkeiten	nach	Dezilen	des	Wohnkostenanteils	(Haushalte)
Financial difficulties by deciles of the share of housing costs (households)

Q: statIstIK aUstrIa, eU-sIlc 2014. 
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haushalte mit mindestens drei Kindern und allein-
lebende Personen (insbesondere Frauen) von die-
sen Einschränkungen betroffen. Werden diese finan-
ziell bedingten einschränkungen zu den Dezilen der 
Wohnkostenbelastung in Beziehung gesetzt, zeigt 
sich ein deutlicher anstieg des anteils betroffener 
haushalte ab etwa dem 5. Dezil (dies entspricht 
einem Wohnkostenanteil von mindestens 13%). Von 
den haushalten mit der höchsten Wohnkostenbela-
stung (also 10. Dezil) müssen mehr als 20% in einem 
der drei Bereiche einschränkungen hinnehmen.

War bislang von objektiven Belastungen und Ein-
schätzungen die rede, geht es im Folgenden um 
die subjektiv	erlebte	Belastung	durch	die	Wohn-
kosten. Insgesamt empfinden rund 14% der Haus-
halte ihre Wohnkosten als starke Belastung, 52% 

als gewisse Belastung und 34% als keine Belastung. 
seit der erhebung eU-sIlc 2008 sind hierbei keine 
großen Änderungen feststellbar. Setzt man die sub-
jektive Wohnkostenbelastung mit dem „objektiven“ 
Wohnkostenanteil in Beziehung, zeigt sich, dass die 
subjektive Einschätzung recht eindeutig mit der tat-
sächlichen situation zusammenhängt (Grafik 33): Je 
höher der anteil des haushaltseinkommens, der für 
das Wohnen ausgegeben werden muss, desto höher 
der anteil der haushalte, für die die Wohnkosten eine 
Belastung darstellen.

allerdings ist der zusammenhang nicht determi-
nistisch, auch im obersten Dezil der Wohnkosten-
belastung (das entspricht einer Wohnkostenbela-
stung von mindestens 40%) gibt es Haushalte, die 
ihre Wohnkosten nicht als Belastung empfinden. 

Grafik 33 
Subjektive	Wohnkostenbelastung	nach	Dezilen	des	Wohnkostenanteils	(Haushalte)
housing cost burden by deciles of the share of housing costs (households)

Q: statIstIK aUstrIa, eU-sIlc 2014. 
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Grafik 32 
Einschränkungen	bei	wohnbezogenen	Ausgaben	nach	Rechtsverhältnis	(Haushalte)
Financial constraints regarding housing related expenses by tenure status (households)

Q: statIstIK aUstrIa, eU-sIlc 2014. 
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Dabei spielt einerseits die individuell unterschied-
liche Bewertung der jeweiligen Wohnkostenbela-
stung eine Rolle und andererseits das jeweilige 
niveau: Ist das haushaltseinkommen hinreichend 
groß, so ist auch ein vergleichsweise hoher Wohn-
kostenanteil keine Belastung, etwa für den lebens-
standard des haushalts. Die schwierigkeit der Inter-
pretation erweist sich auch bei der mittleren Kate-
gorie: Der anteil der haushalte, für die die Wohnko-
sten zumindest eine „gewisse Belastung“ darstellen, 
ist stets über 40% – unabhängig vom jeweiligen tat-
sächlichen Wohnkostenanteil.

Die subjektive Wohnkostenbelastung geht nicht bei 
allen Rechtsverhältnissen mit der objektiven Wohnko-

stenbelastung einher: Der anteil von haushalten mit 
großer Belastung ist bei haushalten in einer Gemein-
dewohnung mit 26% am höchsten, bei Haushalten in 
privaten Mietwohnungen mit 19% am zweithöchsten 
(Grafik 34). Bei eigentumshäusern bzw. -wohnungen 
ist der Anteil der Haushalte mit hoher subjektiver 
Belastung im Durchschnitt geringer. Werden aller-
dings haushalte danach differenziert, ob ein Kredit 
zurückgezahlt werden muss oder nicht, zeigt sich ein 
überdurchschnittlich hoher anteil von haushalten mit 
„starker Belastung“ bei jenen Haushalten mit Kredit-
rückzahlungsverpflichtung. Ohne Rückzahlungsver-
pflichtung reduziert sich der Anteil der Haushalte mit 
starker subjektiver Wohnkostenbelastung auf deutlich 
weniger als 10%.

Grafik 34 
Subjektive	Wohnkostenbelastung	nach	Rechtsverhältnis	und	Kreditrückzahlung	(Haushalte)
Subjective housing cost burden by tenure status and loan repayment (households) 

Q: statIstIK aUstrIa, eU-sIlc 2014. 
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6 Wohnungserrichtung

auf Basis des Gebäude- und Wohnungsregisters 
(GWr) berichtet die Baumaßnahmenstatistik über die 
anzahl, Größe, ausstattung und die Bauherrin bzw. 
den Bauherrn der in einem Berichtszeitraum bewilli-
gten und fertiggestellten Gebäude und Wohnungen. 
Die aktuellsten ergebnisse der Bewilligungen bezie-
hen sich derzeit auf das Jahr 2014, jene der Fertig-
stellungen auf 2013. 

6.1 Bewilligungen

Im Jahr 2014 wurde der Bau von insgesamt rund 
61.500 Wohnungen bewilligt, wovon 13.200 Woh-
nungen auf an-, auf- und Umbautätigkeiten an beste-
henden Gebäuden (ausgenommen Wien) zurück-
zuführen sind. Der Großteil der Wohnungen soll in 
Gebäuden mit drei oder mehr Wohnungen errich-
tet werden – knapp 30.800 Wohneinheiten wurden in 
diesem Bausegment bewilligt. Weitere 17.100 Wohn-
einheiten sollen in neu errichteten Gebäuden mit ein 
bis zwei Wohnungen entstehen. Gegenüber dem vor-
jahr lagen die bewilligten Wohneinheiten von neuen 
ein- wie auch mehrgeschoßigen Wohnbauten um 
jeweils etwa 4% höher. Die Anzahl der aufgrund von 
an-, auf- und Umbautätigkeiten entstandenen Wohn-
einheiten zeigt im Berichtszeitraum seit 2005 einen 
ansteigenden verlauf – wobei über Wien keine aus-
sagen getroffen werden können (Grafik 35).

Insgesamt wurde im Jahr 2014 die bislang höchste 
anzahl an Bewilligungen seit 2005 vergeben 

(Grafik 35). Bei der Beurteilung der zeitlichen ent-
wicklung ist allerdings einschränkend darauf hinzu-
weisen, dass einerseits die weiter zurückliegenden 
Werte durch Meldeausfälle vermindert, andererseits 
die aktuelleren zahlen durch nachmeldetätigkeiten 
überschätzt sein könnten – beides Einflussnahmen, 
die nicht oder nur unzureichend quantifizierbar sind.

Im Jahr 2014 wurden etwas mehr als 23.500 neue 
Gebäude zum Bau zugelassen. Die zeitliche entwick-
lung der Bewilligungen von neuen ein- und zweifami-
lienhäusern spiegelt den schon zuvor bei den Woh-
nungen erwähnten trend wider. analog zur bereits 
erwähnten zunahme bei den genehmigten Woh-
nungen im Mehrgeschoßbau zeigt auch die entspre-
chende Gebäudemasse eine parallele entwicklung, 
die Unterschiede fielen dabei allerdings geringer aus. 
neue nicht-Wohngebäude verzeichnen einen anstei-
genden verlauf, wobei dies zum teil auch von den 
sich im laufe der zeit verbessernden erfassungstä-
tigkeiten der Gemeinden beeinflusst sein kann (GGra-
fik 36).

Jeweils etwa 19% aller Wohnungen wurden 2014 in 
Oberösterreich und in Wien bewilligt (wobei in Wien 
an-, auf- und Umbauten nicht enthalten sind). In der 
steiermark lag dieser anteil um rund einen Prozent-
punkt niedriger. niederösterreichs Gemeinden mel-
deten 16% aller Einheiten, in Tirol waren es 11%. 
Jeweils ein Zwanzigstiel der österreichweit genehmi-
gten Wohnbauleistung fand in Kärnten und in salz-
burg statt, 4% in Vorarlberg und 3% im Burgenland. 

Grafik 35 
Bewilligte	Wohnungen	nach	Art	der	Bautätigkeit	und	Gebäudeeigenschaft	(2005	bis	2014)
authorised dwellings by type of construction and type of building (2005 to 2014)

Q: statIstIK aUstrIa, Baumaßnahmenstatistik. Datenabzug vom 15.03.2015. - 1) Inklusive Gebäude für Gemeinschaften. - 2) Ohne Wien. -  
3) Für die Quartale 3 und 4 aufgeschätzte vorläufige Ergebnisse. - 4) Aufgeschätzte vorläufige Ergebnisse.
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erwartungsgemäß hoch präsentierten sich die Werte 
neuer Mehrgeschoßwohnbauten der Bundeshaupt-
stadt, mit denen fast 35% aller Wohnungen in Gebäu-
den ab drei Wohnungen in ganz Österreich geneh-
migt wurden – Übersicht 27.

Gemessen an der Bevölkerungszahl zu Jahresbeginn 
wurden 2014 (ohne Wiener an-, auf- und Umbautätig-
keit) 7,2 Wohnungen pro 1.000 einwohnerinnen bzw. 
einwohner zum Bau zugelassen (Grafik 37). Über-

aus hohe Bewilligungsraten waren dabei in tirol (9,5) 
gefolgt von der steiermark (9,0) und auch in Oberö-
sterreich (7,9) zu registrieren. Die anderen Bundes-
länder lagen jeweils unter dem Bundesschnitt: Mit 
vergleichsweise wenigen ausnahmen wurden dabei 
um die 6 Wohnungen pro 1.000 einwohnerinnen 
bzw. einwohnern baugenehmigt. Die stadt Wien 
erzielte hier trotz eingeschränkter Meldetätigkeit in 
das Gebäude- und Wohnungsregister einen ähnlich 
hohen Wert (6,6) wie das Burgendland (6,7).

Übersicht 27 
Bewilligte	Wohnungen	und	bewilligte	neue	Gebäude	nach	Art	der	Bautätigkeit,	Gebäudeeigenschaft	und	Bundesland	
(2014)
authorised dwellings and authorised new buildings by type of construction, type of building and provinces (2014)

art der Bautätigkeit, 
Gebäudeeigenschaft

Öster- 
reich 1)

Burgen- 
land Kärnten

nieder- 
öster- 
reich

Ober- 
öster- 
reich

salz-
burg

steier- 
mark tirol vorarl- 

berg Wien 2)

Anzahl der Wohnungen 1) 61.521 1.926 3.315 9.949 11.360 3.185 10.921 6.906 2.219 11.740
in neuen Gebäuden 48.316 1.531 2.523 7.659 7.831 2.444 8.173 4.591 1.825 11.740
in neuen Wohngebäuden 47.819 1.522 2.518 7.631 7.801 2.382 8.074 4.402 1.812 11.677
mit 1 od. 2 Wohnungen 17.063 906 1.031 3.897 4.091 925 3.073 1.449 742 949
mit 3 od. mehr Wohnungen 30.756 616 1.488 3.733 3.709 1.456 5.001 2.954 1.070 10.727
in neuen nicht-Wohngebäuden 3) 498 9 4 28 31 62 99 189 13 63
durch an-, auf-, Umbautätigkeit 4) 13.205 395 793 2.290 3.529 741 2.748 2.315 394 .

Neue Gebäude 5) 23.505 1.191 1.318 5.346 5.632 1.298 4.161 1.931 998 1.629
neue Wohngebäude 18.668 966 1.116 4.053 4.293 1.016 3.423 1.574 834 1.394
mit 1 od. 2 Wohnungen 16.175 888 990 3.747 3.904 827 2.939 1.247 695 937
mit 3 od. mehr Wohnungen 2.493 78 126 306 389 189 484 326 138 456
neue nicht-Wohngebäude 5) 4.837 225 203 1.293 1.338 282 738 358 165 236

Q: STATISTIK AUSTRIA, Baumaßnahmenstatistik. - Datenabzug vom 15.03.2015, aufgeschätzte vorläufige Ergebnisse. - 1) Ohne durch An-, Auf-, Umbautätigkeit be-
willigte Wohnungen in Wien. - 2) Ohne durch an-, auf-, Umbautätigkeit bewilligte Wohnungen. - 3) Inklusive Gebäude für Gemeinschaften. - 4) Ohne Wien. - 5) Ohne 
landwirtschaftliche nutzgebäude und ohne sonstige bzw. Pseudobauwerke. 

Grafik 36 
Bewilligte	neue	Gebäude	nach	Gebäudeeigenschaft	(2005	bis	2014)
Building permits by type of building (2005 to 2014)

Q: statIstIK aUstrIa, Baumaßnahmenstatistik. Datenabzug vom 15.03.2015. - 1) Ohne landwirtschaftliche nutzgebäude und ohne sonstige bzw. Pseudobauwerke. - 
2) Für die Quartale 3 und 4 aufgeschätzte vorläufige Ergebnisse. - 3) Aufgeschätzte vorläufige Ergebnisse.
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6.2 Fertigstellungen

Im Jahr 2013 wurden österreichweit knapp 51.000 
Wohnungen errichtet. nicht enthalten sind die in 
Wien durch an-, auf- und Umbautätigkeiten an beste-
henden Gebäuden errichteten einheiten. Für dieses 
Berichtsjahr wurde ein im Vergleich zum Vorjahr um 
16% höheres Ergebnis gemeldet (Grafik 38).

Das im Jahr 2013 erzielte Fertigstellungsergebnis 
ist hauptsächlich auf den mehrgeschoßigen Wohn-

bau zurückzuführen, welcher im Durchschnitt um 
36% mehr Wohnungen hervorbrachte als im Jahr 
davor. auch bei den durch an-, auf- und Umbautätig-
keit zustande gekommenen einheiten (ausgenommen 
Wien) waren zunahmen zu verzeichnen: Die zahl der 
so im Jahr 2013 geschaffenen Objekte lag um mehr 
als 6% über jener von 2012. Die 2013 in neuen Ein- 
und zweifamilienwohnhäusern errichteten Wohnein-
heiten zeigten im zeitverlauf zuletzt ein leicht rückläu-
figes Ergebnis (Grafik 38).

Im Jahr 2013 wurden österreichweit etwa 18.600 neue 
Gebäude errichtet, was einer zunahme von mehr als 
16% gegenüber dem Vorjahr entspricht. Etwa 85% 
aller 2013 neu errichteten Gebäude dienten überwie-
gend den (privaten) Wohnzwecken. erwartungsge-
mäß waren die meisten davon neue ein- und zweifa-
milienwohnhäuser (etwa drei viertel).

Nach Bundesländern betrachtet lagen 18% der 
2013 errichteten Wohnungen in der steiermark und 
17% in Oberösterreich. In Wien wurden (mit neuen 
Gebäuden) nur 16% der Einheiten errichtet, in Nie-
derösterreich war der Anteil ähnlich hoch (15%, hier 
aber inklusive an-, auf-, Umbautätigkeiten). tiroler 
Gemeinden meldeten bislang knapp 12%, jene aus 
Salzburg ca. 7% aller Fertigstellungen. Weitere 6% 
der Wohnungen wurden in Kärnten, 5% in Vorarlberg 
und 4% im Burgenland gebaut. In Wien fallen die 
überdurchschnittlich hohen Werte in Mehrgeschoß-
bauten auf: alleine in der Bundeshauptstadt wur-
den fast 28% aller Wohnungen dieses Gebäudetyps 
geschaffen. Innerhalb des eingeschoßigen Wohn-
baus zeigen die Bundesländer niederösterreich und 
Oberösterreich mit jeweils rund 22% die größten 
anteile – Übersicht 28.

Grafik 37 
Bewilligungsrate	nach	Bundesland	(2014)
rate of authorised dwellings by provinces (2014)

Q: STATISTIK AUSTRIA, Baumaßnahmenstatistik (Datenabzug vom 15.03.2015, aufgeschätzte vorläufige Ergebnisse), Statistik des Bevölkerungsstandes (Bevölkerung 
im Jahresdurchschnitt). - 1) Ohne durch An-, Auf-, Umbautätigkeit bewilligte Wohnungen in Wien.
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Grafik 38 
Fertiggestellte	Wohnungen	nach	Art	der	Bautätigkeit	
und	Gebäudeeigenschaft	(2011	bis	2013)
completed dwellings by type of construction and type of building 
(2011 to 2013)

Q: statIstIK aUstrIa, Baumaßnahmenstatistik. Datenabzug vom 15.09.2014, 
aufgeschätzte vorläufige Ergebnisse. - 1) Inklusive Gebäude für Gemeinschaften. 
- 2) Ohne Wien.
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Gemessen an den Bevölkerungszahlen zum Jahres-
durchschnitt wurden 2013 – abgesehen von den Wie-
ner an-, auf- und Umbautätigkeiten – 6 Wohnungen 
pro 1.000 Einwohner errichtet (Grafik 39). Über-
aus hohe Fertigstellungsraten waren dabei in tirol 
gefolgt von der steiermark, salzburg und dem Bur-
genland zu registrieren. auch vorarlberg und Obe-
rösterreich lagen über dem Bundesdurchschnitt, 

während Kärnten und niederösterreich unterdurch-
schnittliche Wohnbauraten auswiesen. Der geringste 
Wert war in Wien zu registrieren. Da sich, wie schon 
zuvor erwähnt, die Wiener Fertigstellungszahlen ein-
zig auf die in neuen Gebäuden errichteten Woh-
nungen beziehen, ist diese ermittelte rate geringer 
und nicht direkt mit den raten der anderen Bundes-
länder vergleichbar. 

Grafik 39 
Wohnbaurate	nach	Bundesland	(2013)
rate of completed dwellings by provinces (2013)

Q: STATISTIK AUSTRIA, Baumaßnahmenstatistik (Datenabzug vom 15.09.2014, aufgeschätzte vorläufige Ergebnisse), Statistik des Bevölkerungsstandes (Bevölkerung 
im Jahresdurchschnitt). - 1) Ohne durch An-, Auf-, Umbautätigkeit bewilligte Wohnungen in Wien. 

0

1

2

3

4

5

6

7

8

9

 

Ö 1) Bgld. Ktn. NÖ OÖ Sbg. Stmk. T Vbg. W 1)

W
oh

nu
ng

en
 p

ro
 1

.0
00

 E
in

w
oh

ne
r/

-in
ne

n

Übersicht 28 
Fertiggestellte	Wohnungen	und	fertiggestellte	neue	Gebäude	nach	Art	der	Bautätigkeit,	Gebäudeeigenschaft	und	
Bundesland	(2013)
completed dwellings and completed new buildings by type of construction, type of building and provinces (2013)

art der Bautätigkeit, 
Gebäudeeigenschaft

Öster- 
reich 1)

Burgen- 
land Kärnten

nieder- 
öster- 
reich

Ober- 
öster- 
reich

salz-
burg

steier- 
mark tirol vorarl- 

berg Wien 2)

Anzahl der Wohnungen 1) 50.957 1.967 3.006 7.858 8.861 3.784 8.933 5.932 2.418 8.198
in neuen Gebäuden 40.322 1.718 2.360 5.962 6.600 3.047 6.270 4.207 1.960 8.198
in neuen Wohngebäuden 39.880 1.718 2.349 5.949 6.534 2.977 6.184 4.060 1.925 8.184
mit 1 od. 2 Wohnungen 14.270 846 928 3.104 3.177 844 2.148 1.493 651 1.079
mit 3 od. mehr Wohnungen 25.609 873 1.421 2.845 3.357 2.133 4.036 2.567 1.274 7.105
in neuen nicht-Wohngebäuden 3) 443 0 11 14 67 70 87 147 35 14
durch an-, auf-, Umbautätigkeit 4) 10.635 249 646 1.896 2.261 737 2.663 1.725 459 .

Neue Gebäude 5) 18.567 1.049 1.136 4.013 4.061 1.176 2.929 1.769 871 1.563
neue Wohngebäude 15.773 929 1.029 3.262 3.364 986 2.484 1.565 757 1.396
mit 1 od. 2 Wohnungen 13.543 838 898 2.989 3.037 768 2.058 1.282 605 1.068
mit 3 od. mehr Wohnungen 2.230 90 132 273 327 218 426 283 152 329
neue nicht-Wohngebäude 5) 2.794 121 107 751 696 189 445 204 114 166

Q: STATISTIK AUSTRIA, Baumaßnahmenstatistik. - Datenabzug vom 15.03.2015, aufgeschätzte vorläufige Ergebnisse. - 1) Ohne durch An-, Auf-, Umbautätigkeit fertig-
gestellte Wohnungen in Wien. - 2) Ohne durch an-, auf-, Umbautätigkeit fertiggestellte Wohnungen. - 3) Inklusive Gebäude für Gemeinschaften. - 4) Ohne Wien. -  
5) Ohne landwirtschaftliche nutzgebäude und ohne sonstige bzw. Pseudobauwerke. 
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7 Glossar

Im nachfolgenden Glossar werden die in der Publikation verwendeten 
Begriffe definiert. Darüber hinausgehende Informationen geben die Erhe-
bungsfragebögen, das handbuch für erhebungspersonen sowie die stan-
darddokumentationen – die entsprechenden verweise sind in Kapitel 10 
„Weiterführende Informationen“ zu finden.

Der Betrag des äquivalisierten haushaltseinkommens, der die Grenze für 
armutsgefährdung bildet. Bei äquivalisierten haushaltseinkommen unter 
diesem schwellenwert wird armutsgefährdung angenommen. Wenn nicht 
anders ausgewiesen, handelt es sich um die Festlegung der armutsge-
fährdungsschwelle nach Eurostat-Definition bei 60% des Medians des 
äquivalisierten haushaltseinkommens. Der Betrag für diese schwelle liegt 
2014 bei einem äquivalisierten haushaltseinkommen von rund 13.926 
Euro pro Jahr für einen Einpersonenhaushalt, ein Zwölftel davon ent-
spricht einem Monatswert von 1.161 euro.

Die Kategorisierung der Wohnungsausstattung in der Mikrozensus-Woh-
nungserhebung erfolgt ähnlich den ausstattungskategorien im 
Mietrechtsgesetz.

 • Kategorie	A	(Bad,	WC	und	Zentralheizung):
Badezimmer und/oder Duschnische sowie Wc sind in der Wohnung 
vorhanden. zentralheizung oder andere gleichwertige, fest installierte 
heizung (also auch Fernheizung, Gaskonvektor, sonstige fest instal-
lierte heizung, z.B. elektroheizung).

 • Kategorie	B	(Bad,	WC	und	Einzelofenheizung):
Badezimmer und/oder Duschnische sowie Wc sind in der Wohnung 
vorhanden. einzelofenheizung mit anderen Brennstoffen als Gas bzw. 
strom oder keine heizung.

 • Kategorie	C	(WC,	Wasserentnahme):
In der Wohnung ist keine Badegelegenheit vorhanden, Wc und Wasse-
rentnahme müssen vorhanden sein, die heizungsart ist nicht relevant.

 • Kategorie	D	(kein	WC	in	der	Wohnung):
In der Wohnung ist kein Wc vorhanden, die heizungsart ist nicht 
relevant.

Im Mikrozensus wird nach der heizungsart gefragt, mit der vorwiegend in 
der heizperiode geheizt wird. 

Gewichtetes verfügbares Haushaltseinkommen. Die Äquivalisierung soll 
den vergleich unterschiedlich großer haushalte ermöglichen. Mitberück-
sichtigt werden dabei einsparungseffekte, die sich durch eine geteilte 
haushaltsführung ergeben – diese blieben unberücksichtigt, würde nur 
durch die anzahl der haushaltsmitglieder dividiert (Pro-Kopf-einkommen). 
Deshalb wird das Haushaltseinkommen durch ein so genanntes Äquiva-
lenzgewicht dividiert, das sich aus der summe der Bedarfsgewichte der 
haushaltsmitglieder errechnet und Größe und altersstruktur des haus-
halts mitberücksichtigt. In eU-sIlc wird dabei die so genannte eU-skala 
verwendet: Die erste erwachsene Person des haushalts erhält ein 
Gewicht von 1, jede weitere erwachsene Person (bzw. jede Person ab 14 
Jahre) ein Gewicht von 0,5 und jedes Kind unter 14 Jahre ein Gewicht von 
0,3. Ein Haushalt mit zwei Erwachsenen und zwei (jüngeren) Kindern 
erhält dann etwa ein Äquivalenzgewicht von 2,1 – das gesamte Haushalts-
einkommen dieses haushalts wird durch diesen Faktor dividiert. Das 

Armutsgefährdungsschwelle

Ausstattungskategorie

Äquivalenzeinkommen, 
äquivalisiertes Haushalts-
einkommen (eU-sIlc)
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daraus resultierende Äquivalenzeinkommen wird dann allen Personen des 
haushalts zugeschrieben.

auf Gebäudeebene handelt es sich hierbei um neubautätigkeiten ganzer 
Gebäude einerseits sowie an-, auf- und Umbautätigkeiten bei bereits 
bestehenden Gebäuden andererseits. In Bezug auf an-, auf- und Umbau-
tätigkeiten sind bei Bauvorhaben nur teile des Gebäudes (nutzungsein-
heiten) betroffen. Die „Gebäudehülle“ kann, muss sich aber nicht verän-
dern. Die Gebäudesubstanz bleibt grundlegend erhalten.

Das Errichtungsjahr gibt an, wann das Gebäude, in dem der Haushalt 
wohnt, errichtet wurde. Grundsätzlich soll das ursprüngliche errichtungs-
jahr angegeben werden. Wurde das Gebäude völlig erneuert (z. B. nur die 
Außenmauern sind stehen geblieben), ist das Jahr der Neuinstandsetzung 
anzugeben. Bauliche veränderungen (z.B. Fenstererneuerung, schaffung 
eines aufzugs und Fassadenänderung wie etwa Wärmedämmung, Dach-
ausbau, zubau) werden nicht darunter verstanden.
Das Errichtungsjahr wird in Kategorien (Bauperioden) erhoben bzw. im 
Falle von jüngeren Errichtungsjahren zu Bauperioden zusammengefasst.

Der Mietvertrag wurde auf eine bestimmte Dauer abgeschlossen und das 
Mietverhältnis endet nach ablauf der Frist ohne Kündigung.

zu den Betriebskosten zählen (ähnlich wie im Bereich des Mietrechtsge-
setzes) Wasser-/Kanalgebühren, hausreinigung, Müllabfuhr, entrümpe-
lung, rauchfangkehrer, Kanalräumung, schädlingsbekämpfung, tw. versi-
cherung, verwaltungskosten, öffentliche abgaben sowie Betriebskosten 
für Gemeinschaftsanlagen (lift, sauna, schwimmbad, spielplatz, Grünan-
lagen, Gemeinschaftsräume).

Werden die Kosten für abfallentsorgung an private Firmen gezahlt, soll 
dieser Betrag zu den Betriebskosten dazugezählt werden.
Ergibt sich durch die jährliche Abrechnung eine Nachzahlung oder Gut-
schrift, dann wird der verminderte oder erhöhte Betrag eingegeben.
Die angaben zu den Betriebskosten enthalten die gesetzliche 
Umsatzsteuer.

Betriebskosten des Haushalts dividiert durch die Nutzfläche der Wohnung.

ein Bauvorhaben wurde gemäß den entsprechend geltenden landesrecht-
lichen Bestimmungen von der Baubehörde bewilligt; die verfahrensmä-
ßige erlaubnis bzw. der Baubescheid wurde somit erteilt. Der zwischen-
zeitlich erreichte Baufortschritt (offenes, fertiggestelltes, eingestelltes 
Bauvorhaben) ist dabei nicht von Belang.

Die eigentumsquote ist der anteil der hauptwohnsitzhaushalte, die entwe-
der in haus- oder Wohnungseigentum leben. Die Mietquote ist der anteil 
von haushalten an allen arten von Mietwohnungen, also in Gemeinde-, 
Genossenschafts-, anderen hauptmietwohnungen sowie in Untermiete.

Gemessen am äquivalisierten Medianeinkommen (2014: 23.211 euro): 
Niedrige Einkommen (< 60% des äquivalisierten Medianeinkommens: 
unter 13.926 euro; entspricht der Gruppe der armutsgefährdeten), mittlere 
Einkommen (60% bis < 180% des äquivalisierten Medianeinkommens: 
zwischen 13.926 und 41.779 Euro), hohe Einkommen (≥ 180% des äquiva-
lisierten Medianeinkommens – 2014: über 41.779 euro).

Baumaßnahme,	Bauvorhaben,	
An-,	Auf-	und	Umbautätigkeit

Bauperiode

Befristung

Betriebskosten

Betriebskosten	pro	m2

Bewilligung,	Baubewilligung

Eigentums- bzw. Mietquote

Einkommensgruppen (eU-sIlc)
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Als Energiekosten werden in EU-SILC die jährlichen Ausgaben für die 
energieformen Fernwärme, Gas, strom, heizöl, Kohle und holz erfasst. 
Bei leitungsgebundenen energieträgern werden nicht nur die Kosten für 
den energieträger (etwa Gas), sondern auch die etwaigen netzentgelte 
erfasst. es wird nicht erfasst, wofür bestimmte energieformen genutzt 
werden (z.B. für heizung, Kochen, Warmwasseraufbereitung).

siehe „Bauperiode“

EU-Skala (= modifizierte OECD-Skala): Für jeden Haushalt wird ein 
Grundbedarf angenommen (0,5 Konsumäquivalente), weiters erhält jede 
erwachsene Person (bzw. jede Person ab 14 Jahre) ein Gewicht von 0,5 
und Kinder unter 14 Jahren ein Gewicht von 0,3 (60% eines 
erwachsenenäquivalents).

Im Jahr 2010 beschlossene Strategie der EU-Mitgliedstaaten für ein intelli-
gentes, nachhaltiges und integratives Wachstum. Die soziale eingliede-
rung soll bis zum Jahr 2020 insbesondere durch Verminderung der Armut 
gefördert werden, wobei angestrebt wird, europaweit mindestens 20 Millio-
nen Menschen aus Gefährdungslagen zu bringen. Gemessen wird der 
erfolg dieser strategie an der anzahl der Personen in armuts- oder aus-
grenzungsgefährdung, d. h. der Personengruppe, die entweder von 
armutsgefährdung oder von erheblicher materieller Deprivation betroffen 
ist oder in einem haushalt mit keiner oder sehr niedriger erwerbsintensität 
lebt.

Bei der ergebnisdarstellung des Mikrozensus wird primär zwischen Fami-
lienhaushalten und Nichtfamilienhaushalten unterschieden. zu beach-
ten ist dabei, dass für die Kategorisierung immer jene Personen einbezo-
gen werden, die im selben haushalt leben.

eine Familie bilden ehepaare (einschließlich lebensgemeinschaften) mit 
oder ohne Kind im sinne der Familienstatistik, ebenso wie einelternfami-
lien (also vater mit Kind/ern oder Mutter mit Kind/ern).
nach dem Begriff der Mikrozensus-Familienstatistik sind Kinder alle mit 
ihren beiden elternteilen oder einem elternteil im selben haushalt leben-
den leiblichen, stief- und adoptivkinder, die ohne eigenen Partner im 
haushalt leben und selbst noch keine Kinder haben – ohne rücksicht auf 
alter und Berufstätigkeit. Personen, die nur mit den Großeltern zusammen 
leben, zählen nicht als Kinder.

ein bewilligtes Bauvorhaben wurde nach vollendung der entsprechenden 
Bautätigkeiten (hauptsächlich aufgrund einer entsprechenden Fertigstel-
lungsmeldung der Bauherrin bzw. des Bauherren, z. t. auch noch durch 
Direktbegehung bzw. Kollaudierung) von der Baubehörde als fertiggestellt 
registriert.

Der Garagen- bzw. abstellplatz muss zur Wohnanlage/zum haus gehören 
und dem haushalt zur verfügung stehen. Parkmöglichkeiten außerhalb 
der Hausanlage (z.B. auf öffentlichen Verkehrsflächen, gewerbliche Gara-
gen, allgemeine Abstellflächen ohne eindeutiges Nutzungsrecht) zählen 
hier nicht als Garagen- bzw. autoabstellplatz.

Bei hauseigentümerinnen bzw. -eigentümern kann es sich auch um eine 
hauseinfahrt oder einen teil des hofes/Gartens handeln. Der Garagen- 
bzw. abstellplatz muss zur Wohnanlage bzw. zum haus gehören.

Energiekosten

Errichtungsjahr

EU-Skala,	Äquivalisie-
rung	nach	EU-Skala

Europa 2020, Sozialzielgruppe

Familienhaushalte (Mikrozensus)

Fertigstellung

Garagen-/Autoabstellplätze
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es wird die anzahl der abstellplätze erhoben, die dem befragten haushalt 
zur verfügung stehen, nicht die anzahl der abstellplätze, die in der Wohn-
anlage bzw. im haus vorhanden sind.

Es werden die Kosten für jene Garagen- und Autoabstellplätze erhoben, 
die zur Wohnanlage bzw. zum haus gehören und dem haushalt zur verfü-
gung stehen. Wird von einem haushalt mehr als ein Garagen-/autoab-
stellplatz in der hausanlage benützt, werden die Kosten dafür zusammen-
gezählt und als Gesamtkosten angegeben.

Hat ein Haus mehrere Stiegenhäuser, wird jedes Stiegenhaus als eigenes 
Gebäude betrachtet. Wenn es beispielsweise in einer Wohnanlage meh-
rere Stiegenhäuser gibt, soll die Anzahl der Wohnungen in jenem Stiegen-
haus gezählt werden, in dem der befragte haushalt wohnt.

Bei Reihenhäusern oder Doppelhaushälften wird „1 Wohnung“ angegeben.
Die anzahl der Wohnungen im Gebäude ist für die Mikrozensus-Woh-
nungserhebung wie auch für EU-SILC gleich definiert.

Die Kategorien nach der anzahl der einwohnerinnen bzw. einwohner 
umfassen:

 • Wien
 • andere Gemeinden > 100.000 einw.: alle Gemeinden mit mehr als 

100.000 einwohnerinnen bzw. einwohner, ohne Wien; das sind Graz, 
linz, salzburg und Innsbruck.

 • Gemeinden > 10.000 und ≤ 100.000 Einw.: Gemeinden mit mehr als 
10.000 und höchstens 100.000 einwohnerinnen bzw. einwohner.

 • Gemeinden ≤ 10.000 Einw.: Gemeinden mit höchstens 10.000 Ein-
wohnerinnen bzw. einwohnern.

hauptmiete bei einer Genossenschaft oder gemeinnützigen Bauvereini-
gung liegt im rahmen des Mikrozensus dann vor, wenn die vermieterin/
der Vermieter bzw. die Eigentümerin/der Eigentümer des Mietobjektes 
eine Genossenschaft oder gemeinnützige Bauvereinigung ist. hierzu zäh-
len auch vermieterinnen bzw. vermieter, die ihre Gemeinnützigkeit aufge-
geben haben (z.B. BUWOG).

siehe „Rechtsverhältnis“

Wohnung, in der laut zentralem Melderegister (zMr) mindestens eine 
Person mit hauptwohnsitz gemeldet ist und die somit der übliche aufent-
haltsort von mindestens einer Person ist. Die anzahl der hauptwohnsitz-
wohnungen entspricht im Mikrozensus gleichzeitig auch der anzahl der 
Privathaushalte (siehe auch „Privathaushalte“).

Die haushaltsgröße entspricht der anzahl der Personen mit hauptwohn-
sitz in der Wohnung. Dabei gilt aber nicht die Melderealität, sondern es 
werden jene Personen gezählt, die ihren Angaben nach dauerhaft im 
haushalt leben.

zur Darstellung der haushalte nach ausgewählten variablen (z.B. alter) ist 
ein haushaltsmitglied, das den haushalt repräsentiert, notwendig. seit 
2004 wird im Mikrozensus die haushaltsreferenzperson mittels eines drei-
stufigen hierarchischen Entscheidungsmodells bestimmt. Die wichtigsten 
entscheidungsparameter sind dabei die generationelle Position, das aus-

Garagenkosten, Kosten für 
Garagen- und Autoabstellplätze

Gebäudegröße (anzahl der 
Wohnungen im Gebäude)

Gemeindegrößenklassen

Gemeinnützige	Bauvereini-
gungen	bzw.	Bauträger/-innen

Genossenschaftswohnung

Hauptwohnsitzwohnung

Haushaltsgröße

Haushaltsreferenzperson
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maß der erwerbstätigkeit, die Position am arbeitsmarkt, das alter und die 
Bildung. vor 2004 erfolgte die zuordnung zu dieser Position mittels 
selbsteinstufung.

siehe „Familienhaushalte (Mikrozensus)“

Haushalte	mit/ohne	Pension: Als Haushalte mit Pension werden jene 
definiert, deren Einkommen zu mindestens 50% aus Altersleistungen 
stammt, als Haushalte ohne Pension entsprechend jene, wo Alterslei-
stungen weniger als 50% des Einkommens ausmachen.
Haushalte mit Kindern: haushalte ohne Pension, in denen Kinder, 
Jugendliche und abhängige junge Erwachsene unter 25 Jahren leben.
Kind: Kinder, Jugendliche und abhängige junge Erwachsene unter 25 Jah-
ren. Kinder sind neben unter 16-Jährigen auch Personen unter 25, die mit 
mindestens einem elternteil zusammenleben und nicht erwerbstätig sind. 
Diese Definition orientiert sich an den Voraussetzungen zum Bezug der 
Familienbeihilfe in Österreich ab dem Jahr 2011.
Alleinlebend: einpersonenhaushalt.
Mehrpersonenhaushalte (MPh): Mindestens zwei Personen leben im 
haushalt.
Einelternhaushalte: Der haushalt setzt sich aus einer erwachsenen Per-
son und mindestens einem Kind zusammen.
Haushalte	 mit	 weiblicher	 Hauptverdienerin/männlichem	 Hauptver-
diener: Gliederung nach Geschlecht der Person im haushalt mit dem 
größten Beitrag zum haushaltseinkommen.

Im Mikrozensus wird nach der heizungsart gefragt, mit der in der heizperi-
ode vorwiegend geheizt wird. Im Gegensatz dazu erfragt eU-sIlc die 
„hochwertigste“ der vorhandenen Heizungsarten im Haushalt. Sind meh-
rere Heizungsarten vorhanden, wird die jeweils qualitativ höherwertigere 
heizung erfasst.

Fernwärme/Fernheizung/Nahwärme sind heizanlagen (Fernheizwerk, 
Blockheizwerk) außerhalb des hauses/Gebäudes und versorgen mehrere 
häuser/Gebäude.
Die Hauszentralheizung ist eine zentrale heizanlage außerhalb der 
Wohnung, aber innerhalb des hauses bzw. des Gebäudes. auch heizun-
gen für Passivhäuser (üblicherweise solarenergie oder Wärmepumpe).
Etagenheizung bzw. zentralheizung für eine einzelne Wohnung: therme 
oder zentraler heizkessel innerhalb der Wohnung (z. B. in Bad, Küche).
Gaskonvektor: einzelne räume sind mit Gasheizöfen ausgestattet.
Elektroheizung mit festangeschlossenen heizkörpern: auch elektrische 
Boden- oder Wanddirektheizungen.
Einzelofenheizung: Die einzelnen Räume werden durch einzelne Öfen 
beheizt, z.B. Holz-/Koks-/Ölöfen); keine Einzelöfen mit Gas oder Strom.
Keine Heizung bzw. nicht festinstallierte heizmöglichkeit: In der Wohnung 
gibt es keine dauerhaft installierten Geräte zum heizen bzw. die Behei-
zung erfolgt mittels Gasherd, elektroradiator, heizlüfter, heizdecke o. ä.

Unter „Zentral- oder gleichwertiger Heizung“ werden folgende Heizfor-
men zusammengefasst: Fernwärme, hauszentralheizung, etagen-/Woh-
nungszentralheizung, Gaskonvektor, elektroheizung oder sonstige fest 
installierte heizung (ohne einzelöfen mit Gas oder strom).

Die Kosten für Beheizung und Warmwasser werden im Mikrozensus nur 
dann erhoben, wenn sie über die hausverwaltung bzw. die vermieterin/

Haushaltstypen (Mikrozensus)

Haushaltstypen (eU-sIlc)

Heizung, Heizungsart

Heizungs-/Warmwasserkosten
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den vermieter bezahlt werden. Da sie nicht für alle Miet- und eigentums-
wohnungen vorliegen, werden diese nicht ausgewertet. aussagen zur 
höhe der energiekosten für haushalte sind auf Basis von eU-sIlc mög-
lich, siehe „Energiekosten“.

Die Miete inklusive Betriebskosten entspricht der an die hausverwaltung 
bezahlten Miete plus Betriebskosten, ohne enthaltene heizungs- bzw. 
Warmwasserkosten sowie ohne Kosten für Garagen- oder abstellplätze. 
Die gesetzliche Umsatzsteuer ist in dem Betrag enthalten. ausgewiesen 
wird die höhe der Wohnungsmiete (inklusive Betriebskosten) für alle 
hauptmietwohnungen, inklusive Gemeinde- und Genossenschaftswoh-
nungen.

Siehe auch grafische Darstellung in den Kapiteln 4.1 „Kosten für Haupt-
mietwohnungen“ sowie 9 „Wohnkosten – konzeptuelle und methodische 
Hinweise“

Miete inklusive Betriebskosten des Haushalts dividiert durch die Nutzflä-
che der Wohnung.

Die „Miete ohne Betriebskosten“ beinhaltet den „reinen“ Mietzins (inklu-
sive Umsatzsteuer) und wird zur leichteren Lesbarkeit auch „Nettomiete“ 
genannt. sie wird im Mikrozensus errechnet aus dem Wohnungsaufwand 
(alle zahlungen, die regelmäßig an die hausverwaltung bzw. die vermie-
terin/den vermieter geleistet werden), abzüglich Betriebskosten, abzüg-
lich eventuell enthaltener zahlungen für heizung/Warmwasser und Gara-
gen-/autoabstellplätze. Die nettomiete kann auch allfällige Instandhal-
tungs-, erhaltungs- und verbesserungsbeiträge sowie reparaturrückla-
gen enthalten, sofern diese nicht über die Betriebskosten abgerechnet 
werden.

Die gesetzliche Umsatzsteuer ist in der Position „Miete ohne Betriebs-
kosten“ bzw. „Nettomiete“ enthalten.
ausgewiesen wird die höhe der Mietkosten für alle hauptmietwohnungen, 
inklusive Gemeinde- und Genossenschaftswohnungen.

Siehe auch grafische Darstellung in den Kapiteln 4.1 „Kosten für Haupt-
mietwohnungen“ sowie 9 „Wohnkosten – konzeptuelle und methodische 
Hinweise“

Miete ohne Betriebskosten des Haushalts dividiert durch die Nutzfläche 
der Wohnung.

Das Mietrechtsgesetz (MrG) ist ein Bundesgesetz und gilt für die Miete 
von Wohnungen, einzelnen Wohnungsteilen oder Geschäftsräumlich-
keiten aller art (wie im Besonderen von Geschäftsräumen, Magazinen, 
Werkstätten, arbeitsräumen, amts- oder Kanzleiräumen) samt den etwa 
mitgemieteten (§ 1091 ABGB) Haus- oder Grundflächen (wie im Besonde-
ren von Hausgärten, Abstell-, Lade- oder Parkflächen) und für die genos-
senschaftlichen Nutzungsverträge über derartige Objekte (Mietgegen-
stände).

Die Mietvertragsdauer gibt an, wie lange der Mietvertrag bereits besteht 
und ergibt sich aus der Dauer zwischen der referenzwoche der Befra-
gung (üblicherweise die Woche vor dem Befragungszeitpunkt) und dem 
Monat sowie Jahr, in dem der Mietvertrag abgeschlossen wurde.

Miete	inkl.	Betriebs-
kosten (Mikrozensus)

Miete	inkl.	Betriebs- 
kosten pro m2 (Mikrozensus)

Miete	ohne	Betriebskosten,	
Nettomiete (Mikrozensus)

Miete	ohne	Betriebskosten	 
pro m2, Nettomiete pro m2  

(Mikrozensus)

Mietrechtsgesetz (MrG)

Mietvertragsdauer
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Bei (mehrmaliger) verlängerung des Mietvertrages durch dieselbe Miete-
rin/denselben Mieter wird jeweils der Zeitpunkt der letzten Verlängerung 
erhoben. Bei Mietverhältnissen, in denen die jetzige Mieterin bzw. der jet-
zige Mieter in einen Mietvertrag von verwandten (z.B. eltern, ehegatten) 
eingetreten ist, ist der zeitpunkt der vertragsübernahme anzugeben.

siehe „Miete ohne Betriebskosten“

Dabei handelt es sich um Gebäude, die zum größten teil oder zur Gänze 
anderen zwecken als Wohnzwecken dienen, wie etwa hotels und ähn-
liche Gebäude zur kurzfristigen Beherbergung oder Bewirtung, Büroge-
bäude, Groß- und einzelhandelsgebäude, Gebäude des verkehrs- und 
nachrichtenwesens, Industrie- und lagergebäude, Gebäude für Kultur- 
und Freizeitzwecke sowie des Bildungs- und Gesundheitswesens. Diese 
Kategorie enthält auch Kirchen und andere sakralgebäude.

siehe „Wohnfläche“

zur erfassung der prekären Wohnqualität werden folgende Merkmale zu 
einem Indikator zusammengefasst:

 • kein Bad/keine Dusche oder kein Wc in der Wohnung
 • schimmel oder Feuchtigkeit
 • dunkle räume
 • keine Waschmaschine

Ist ein haushalt von zwei oder mehreren dieser Wohnprobleme betroffen, 
dann gilt dieser als von prekärer Wohnqualität betroffen.

Privathaushalte umfassen allein lebende oder als Wohngemeinschaft 
zusammenlebende Personen, wobei verwandtschaftsbeziehungen für die 
abgrenzung eines haushaltes keine rolle spielen. Die erhebungen wer-
den in Privathaushalten durchgeführt, Anstaltshaushalte (Pflegeheime, 
Gefängnisse, Internate usw.) sind ausgenommen.
Privathaushalte umfassen alle Personen, die in der referenzwoche (Mi-
krozensus) bzw. zum Befragungszeitpunkt (eU-sIlc) in dem befragten 
haushalt leben. Die melderechtliche situation (zMr-Meldung) ist dabei 
nicht wesentlich, entscheidend ist der lebensmittelpunkt. hinzu kommen 
Personen, die nur kurzfristig abwesend sind, z.B. Urlauber/-innen oder 
Pendler/-innen.

Gibt primär die rechtliche Basis für die Benützung der Wohnung durch den 
haushalt an.
Unterschieden wird zwischen:

 • Hauseigentum: ein oder mehrere Mitglieder des haushalts sind 
eigentümer/-innen des hauses. Dies können sowohl ein-/zweifamili-
enhäuser sein als auch Mehrparteienhäuser.

 • Wohnungseigentum: ein oder mehrere Mitglieder des haushaltes 
sind (Mit-)eigentümer/-innen der Wohnung (entscheidend ist der 
Grundbuchseintrag).

 • hauptmiete einer Gemeindewohnung: Die Gemeinde ist eigentüme-
rin des Mietshauses, in dem sich die Wohnung befindet.

 • hauptmiete einer Genossenschaft oder gemeinnützigen Bauvereini-
gung: eigentümerin bzw. eigentümer des Mietshauses ist eine Genos-
senschaft oder gemeinnützige Bauvereinigung. hierzu zählen auch 

Nettomiete

Nicht-Wohngebäude

Nutzfläche	der	Wohnung

Prekäre	Wohnqualität

Privathaushalte

Rechtsverhältnis
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vereinigungen und Bauträger, die ihre Gemeinnützigkeit aufgege-
ben haben (z.B. BUWOG). Auch Wohnungen in „Miete mit Kaufop-
tion/Eigentumsoption“, sofern die Wohnung noch nicht gekauft wurde.

 • Andere Hauptmiete (auch „sonstige“ oder „private“ Hauptmiete): In 
dieses Wohnsegment fallen all jene Wohnungen, die von einer Privat-
person oder sonstigen juristischen Person (z.B. Bank, Versicherung) 
besessen und vermietet werden.

 • Untermiete: liegt dann vor, wenn der haushalt die Wohnung oder 
teile davon von einem/r hauptmieter/in angemietet hat.

 • Dienst- und Naturalwohnung: z.B. schulwartwohnung, hausbesor-
gerwohnung, auszüglerwohnung bzw. ausgedinge.

 • Mietfrei: haus- bzw. Wohnungsbetriebskosten (z.B. lift, Müllab-
fuhr, etc.) werden vom befragten haushalt selbst bezahlt, aber keine 
Miete. Der haushalt ist nicht selbst eigentümer des hauses bzw. der 
Wohnung.

 • Unentgeltliches	Wohnverhältnis:	Der haushalt zahlt weder Miete 
noch Wohnungsbetriebskosten.

Gemeinde-, Genossenschaftswohnungen sowie „andere Hauptmieten“ 
werden in Summe als „Mietwohnungen“ bzw. „Hauptmietwohnungen“ 
ausgewiesen.
Untermiete, Dienst-/Naturalwohnung, „mietfrei“ und „unentgeltlich“ 
werden in Tabellen und Grafiken zu „sonstigen“ Rechtsverhältnissen 
zusammengefasst.

Im Mikrozensus basiert der Überbelag auf der Kombination von Wohnflä-
che und haushaltsgröße. als überbelegt gilt eine Wohnung bei

 • Nutzfläche unter 35 Quadratmeter, zwei und mehr Personen in der 
Wohnung

 • Nutzfläche von 35 bis unter 60 Quadratmeter, drei und mehr Personen
 • Nutzfläche von 60 bis unter 70 Quadratmeter, vier und mehr Personen
 • Nutzfläche von 70 bis unter 90 Quadratmeter, fünf und mehr Personen
 • Nutzfläche von 90 bis unter 110 Quadratmeter, sechs und mehr 

Personen.

Bei einer Wohnfläche ab 110 Quadratmetern wird kein Überbelag 
angenommen.
Diese Definition entspricht einer Auswertung der SRZ Stadt + Regional-
Forschung Gmbh.

Der Indikator orientiert sich am Kriterium der Gemeinde Wien bei der 
vergabe von Gemeindewohnungen. als überbelegt zählt ein haushalt, 
wenn die Wohnfläche weniger als 16 m² beträgt, im Mittel weniger als 8 
m² pro Wohnraum zur verfügung stehen oder die anzahl der Wohn-
räume im verhältnis zur zahl der Personen im haushalt zu gering ist: ein 
raum für zwei Personen, weniger als drei räume für drei oder vier Per-
sonen, weniger als vier räume für fünf oder sechs Personen, weniger 
als fünf räume für sieben oder acht Personen, weniger als sechs räume 
für mehr als acht Personen. Küchen werden nicht als Wohnräume 
gezählt.

siehe „Mietvertragsdauer“

Die Wohnfläche ist die Grundfläche aller bewohnbaren Räumlichkeiten 
inklusive aller nebenräume (Badezimmer, abstellraum, vorraum etc.). zur 

Überbelag (Mikrozensus)

Überbelag (eU-sIlc)

Wohndauer

Wohnfläche,	Nutzfläche
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Nutzfläche zählen jedoch NICHT: Loggia/Balkon/Terrasse, Kellerräume 
und Dachböden (die nicht dem Wohnzweck dienen) sowie betrieblich 
genutzte räume.

als betrieblich genutzte räume gelten ausschließlich oder weitgehend zur 
ausübung einer erwerbstätigkeit genutzte räume, z.B. Büro- oder Kanz-
leiraum, Ordination, Geschäfts- oder verkaufslokal, Besprechungszim-
mer, an Urlaubsgäste vermietete räume.

Wenn eine Wohnung aus mehreren getrennten, aber im gleichen haus 
liegenden Teilen besteht, sollen die Wohnflächen zusammengezählt 
werden.

Dabei handelt es sich um Gebäude, die ganz oder überwiegend aus Woh-
nungen bestehen.

auf Basis des Mikrozensus können Mietkosten sowie Betriebskosten für 
Hauptmietwohnungen berichtet werden. Siehe „Miete ohne Betriebs-
kosten“, „Miete inklusive Betriebskosten“ und „Betriebskosten“. Der „Woh-
nungsaufwand“ (siehe „Glossar“ sowie Kapitel 9 „Wohnkosten – konzeptu-
elle und methodische Hinweise“) wird seit dem Berichtsjahr 2013 nicht 
mehr ausgewiesen, kann mithilfe der statistischen Datenbank statcube 
aber weiter berechnet werden.

Für alle rechtsverhältnisse: die gesamten Kosten des haushalts für Miete, 
Betriebskosten, zinszahlungen für Kredite zur schaffung von Wohnraum 
(bei Wohneigentum und Genossenschaftswohnungen), heizung, energie, 
Instandhaltung. Für auswertungen auf Personenebene werden die Wohn-
kosten nach eU-skala äquivalisiert.

Gesamte Wohnkosten des Haushalts dividiert durch die Nutzfläche der 
Wohnung. Für auswertungen auf Personenebene werden die äquivalisier-
ten Wohnkosten herangezogen.

Für auswertungen auf haushaltsebene der anteil der Wohnkosten am 
gesamten haushaltseinkommen, für auswertungen auf Personenebene 
der Anteil der äquivalisierten Wohnkosten am Äquivalenzeinkommen.

Subjektiv wahrgenommene Belastung der Befragten durch die Wohn-
kosten des haushaltes.

In der vorliegenden Publikation wird im rahmen der Mikrozensus-Woh-
nungserhebung das Merkmal „Wohnräume inklusive Küchen ab vier Qua-
dratmeter“ verwendet; bei Auswertungen auf Basis von EU-SILC werden 
Küchen nicht einbezogen. 

Die Anzahl der Wohnräume wurde bis zum Jahr 2013 im Mikrozensus 
und in eU-sIlc unterschiedlich erhoben. Während im Mikrozensus auch 
Küchen ab vier Quadratmeter zu den Wohnräumen gezählt wurden, ist 
dies in EU-SILC nicht der Fall. Im Erhebungsjahr 2014 wurde dieses Merk-
mal erhebungsseitig harmonisiert, die abfrage erfolgt seither vergleich-
bar. Im Mikrozensus werden seither Küchen zwar nicht mehr als Wohn-
räume erhoben, die Umrechnung zum alten Merkmal (Wohnräume inklu-
sive Küchen ab vier Quadratmetern) ist aber möglich und wird aufgrund 
der verfügbarkeit längerer zeitreihen auch weiter verwendet. 

Wohngebäude 
(Baumaßnahmenstatistik)

Wohnkosten (Mikrozensus)

Wohnkosten (eU-sIlc)

Wohnkosten pro m² 
Nutzfläche	(eU-sIlc)

Wohnkostenanteil (eU-sIlc)

Wohnkostenbelastung (eU-sIlc)

Wohnräume, Räume
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ein Wohnraum ist mindestens vier Quadratmeter groß, mehr als zwei 
Meter hoch, (auch) von innen begehbar und in bewohnbarem zustand. als 
Wohnraum zählen nIcht: Wc, Bad, Gang/vorraum, abstellraum, log-
gia/Balkon/terrasse, stiegen, Kellerräume und Dachböden, die nicht dem 
Wohnzweck dienen (z.B. Werkstatt, abstellraum, Waschküche, Garage), 
betrieblich genutzte räume. Küchen unter vier Quadratmeter gelten kei-
nesfalls als Wohnraum. Im Mikrozensus werden Küchen ab vier Qua-
dratmetern aufgrund der verfügbarkeit längerer zeitreihen in den vorlie-
genden auswertungen zu den Wohnräumen gezählt, in eU-sIlc nicht.
eine Kombination aus Küche und Wohnraum gilt als ein raum (z.B. Wohn-
zimmer mit Kochnische/Küchenzeile). 

Die Belastung durch die Wohnumgebung wird durch folgende Merkmale 
erfasst:

 • lärmbelästigung durch nachbarn oder von draußen (durch verkehr, 
Gewerbe- oder Industriebetriebe)

 • luft- oder Wasserverschmutzung durch verkehr oder Industrie
 • Kriminalität, Gewalt, vandalismus

Ist ein haushalt mit zwei oder allen drei dieser Probleme in der Wohn-
umgebung konfrontiert, gilt dieser haushalt als belastet durch die 
Wohnumgebung.

Der Wohnungsaufwand stellt jenen Gesamtbetrag dar, der für die Benüt-
zung einer Wohnung an die hausverwaltung oder die vermieterin/den ver-
mieter entrichtet wird. Dieser Betrag kann also auch heiz- bzw. Warmwas-
serkosten enthalten, wenn diese regelmäßig an die hausverwaltung oder 
einen anderen vertreter der eigentümerin/des eigentümers bezahlt wer-
den. alle Positionen sind inklusive Umsatzsteuer.

Der Wohnungsaufwand wurde in den früheren Mikrozensus-Publikationen 
(bis inklusive „Wohnen 2012“) ausgewiesen, mit der Publikation „Woh-
nen 2013“ erfolgte die Umstellung auf Mietkosten und Betriebskosten. Der 
Wohnungsaufwand kann mithilfe der statistischen Datenbank statcube 
weiter berechnet werden.
Siehe auch grafische Darstellung in den Kapiteln 5.1 „Kosten für Haupt-
mietwohnungen“ sowie 9 „Wohnkosten – konzeptuelle und methodische 
Hinweise“.

siehe „Überbelag“

Wohnumgebung, bela-
stende Wohnumgebung

Wohnungsaufwand, gesamter 
Wohnungsaufwand  

(Mikrozensus, bis 2012)

Wohnungsüberbelag
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8 Methodische Hinweise

Zu allen in der vorliegenden Publikation verwende-
ten Datengrundlagen liegen umfassende Dokumen-
tationen der Methodik vor. Die Standarddokumentati-
onen enthalten u.a. Informationen zu Grundgesamt-
heit und Stichprobe, Datenerhebung, Datenaufarbei-
tung sowie zu qualitätssichernden Maßnahmen (siehe 
Kapitel 10 „Weiterführende Informationen“). An dieser 
Stelle werden die Eckdaten zu den einzelnen Erhe-
bungen und Daten im Überblick dargestellt.

Konzepte und Definitionen

Die inhaltlich relevanten Konzepte und die Definition 
der verwendeten Begriffe werden zum einen im Glos-
sar erläutert. Aber auch die bei Mikrozensus und EU-
SILC verwendeten Erläuterungen, die die Erhebungs-
personen im Zuge der Datenerhebung verwenden, 
sind diesbezüglich eine wichtige Referenz (Handbuch 
„Erläuterungen Mikrozensus“ sowie Fragebogen „EU-
SILC 2014“). 

Die Informationen zu Wohnkosten stammen aus den 
beiden Stichprobenerhebungen Mikrozensus-Woh-
nungserhebung und EU-SILC. Diese werden zu 
unterschiedlichen Zwecken und unter unterschied-
lichen rechtlichen Rahmenbedingungen erhoben. 
Daher sind die Unterschiede und Gemeinsamkeiten 
im Kapitel 9 „Wohnkosten – konzeptuelle und metho-
dische Hinweise – im Überblick festgehalten. 

Hochrechnung

Bei den Erhebungen Mikrozensus-Wohnungserhe-
bung und EU-SILC wird von der Stichprobe auf die 
Gesamtmasse (österreichische Wohnbevölkerung in 
Privathaushalten) hochgerechnet. 

Im Mikrozensus wurde mit dem 4. Quartal 2014 auf 
ein neues Hochrechnungsverfahren umgestellt und 
die Ergebnisse wurden bis 2004 revidiert. Die Ände-
rung der Hochrechnung war aus mehreren Gründen 
notwendig. Zum einen musste das Gewichtungsver-
fahren des Mikrozensus an geänderte Rahmenbe-
dingungen angepasst werden (wie z.B. Revision der 
Bevölkerungszahlen auf Basis der Registerzählung 
2011, geänderte Gruppierung bei Staatsangehörig-
keit entsprechend EU-Beitritten der vergangenen 
Jahre). Zum anderen wurde im Rahmen einer Non-
Response-Analyse festgestellt, dass im Mikrozensus 
die Erwerbstätigen leicht überschätzt und die Nicht-
Erwerbstätigen sowie die Arbeitslosen leicht unter-
schätzt waren. Mit dem neuen Hochrechnungsverfah-
ren wird diese leichte Verzerrung unter Zuhilfenahme 
von Verwaltungsdaten ausgeglichen. Die Verwen-

dung dieser zusätzlichen Verwaltungsdaten stellt eine 
methodische Neuerung dar, mit der die Datenqualität 
des Mikrozensus verbessert werden konnte.

Aufgrund dieser Änderungen kam es gegenüber frü-
heren Publikationen zu leichten Niveauverschie-
bungen. Mit der neuen Hochrechnung steigt die Zahl 
der Hauptmiet-Haushalte leicht an, während die in 
Hauseigentum wohnenden Haushalte etwas abneh-
men. Die Mietkosten sind auf Basis der neuen Hoch-
rechnung etwas geringer als auf Basis der alten 
Hochrechnung – diese Änderung zeigt sich sowohl 
auf Ebene der Wohnungen wie auch bei Betrachtung 
der Kosten pro Quadratmeter. Die Neuerung bei der 
Hochrechnung geht auch mit einer etwas geringeren 
Wohnfläche pro Haushalt einher. 

Weitere Informationen zur neuen Hochrechnung im 
Mikrozensus sind in der Mikrozensus-Standarddoku-
mentation, in der Methodenbeschreibung „Die neue 
Hochrechnung des Mikrozensus“ sowie in den Fre-

Klammersetzung in den Tabellen
Bei der Mikrozensus-Wohnungserhebung werden Ös-
terreich-Werte mit einer Besetzung von hochgerechnet 
unter 6.000 Hauptwohnsitzwohnungen in Klammern ge-
setzt. Dies entspricht etwa einer Schwankungsbreite von 
rund einem Drittel des Wertes und die Werte gelten als 
stark zufallsbehaftet. Werte unter hochgerechnet 3.000 
Wohnungen (ab einer Schwankungsbreite von zirka der 
Hälfte des Wertes) werden unterdrückt und mit (x) darge-
stellt – sie gelten als statistisch nicht mehr interpretierbar. 
Für die Bundesländer gelten beim Mikrozensus jeweils 
eigene Grenzen (stark zufallsbehaftet: Burgenland 2.000, 
Kärnten 3.000, Niederösterreich 7.000, Oberösterreich 
7.000, Salzburg 3.000, Steiermark 6.000, Tirol 4.000, 
Vorarlberg 2.000, Wien 8.000; nicht mehr interpretier-
bar: Burgenland 1.000, Kärnten 1.000, Niederösterreich 
3.000, Oberösterreich 3.000, Salzburg 1.000, Steiermark 
3.000, Tirol 2.000, Vorarlberg 1.000, Wien 4.000).

In EU-SILC bezieht sich die Klammerung auf die Anzahl 
der Fälle, die der Tabelle ungewichtet zugrunde liegen. 
Sind in der Randverteilung weniger als 50 oder in der 
Zelle weniger als 20 Fälle vorhanden, wird geklammert. 
Zahlen, die auf Randverteilungen von weniger als 20 
beruhen, werden nicht ausgewiesen. Bei Dezils-/Quar-
tilsauswertungen (also etwa bei den Auswertungen zu 
den Wohnkosten) wird folgende Regel angewandt: Wenn 
weniger als 500 Fälle vorhanden sind, dann werden das 
unterste und das oberste Dezil (10%, 90%) geklammert, 
wenn weniger als 200 Fälle vorhanden sind, werden auch 
das erste und das dritte Quartil (25%, 75%) geklammert.

http://www.statistik.at/web_de/static/subdokumente/b_mz-arbeitskraefte-wohnungserhebung_ab_2004_mz_erlaeuterungen.pdf
http://www.statistik.at/web_de/static/fragebogen_eu-silc_2014_075226.pdf
http://www.statistik.at/web_de/static/fragebogen_eu-silc_2014_075226.pdf
http://www.statistik.at/web_de/wcmsprod/groups/gd/documents/stddok/008863.pdf
http://www.statistik.at/web_de/wcmsprod/groups/gd/documents/stddok/008863.pdf
http://www.statistik.at/web_de/static/die_neue_hochrechnung_des_mikrozensus_methodenbeschreibung_081240.pdf
http://www.statistik.at/web_de/static/faq_zur_neuen_hochrechnung_2014_im_mikrozensus_081241.pdf
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quently Asked Questions („FAQ zur neuen Hochrech-
nung 2014 im Mikrozensus“) angeführt.

Stichprobenfehler

Da es sich bei beiden Datenquellen Mikrozensus 
und EU-SILC um Stichprobenerhebungen handelt, 
sind die hochgerechneten Werte Schwankungsbrei-
ten unterworfen. Zur Kennzeichnung werden in den 
Tabellen jene Werte, die bestimmte statistische Feh-
lergrenzen unterschreiten, durch Klammersetzung 

gekennzeichnet. Aus methodischen Gründen werden 
für die beiden Erhebungen unterschiedliche Gren-
zen verwendet (siehe Box "Klammersetzung in den 
Tabellen").

Die nachfolgenden drei Tabellen geben einen Über-
blick über Grundlagen und Methodik der hier ver-
wendeten Erhebungen und Datenquellen. Genauere 
Informationen sind den jeweiligen 
Standarddokumen-tationen (Mikrozensus, EU-SILC 
sowie Baumaßnahmenstatistik) sowie den 
Publikationen zu entnehmen. 

Übersicht 29 
Mikrozensus – Arbeitskräfte- und Wohnungserhebung

Gegenstand der Statistik Erwerbsstatistik, Haushalts- und Familienstatistik, Wohnstatistik 

Grundgesamtheit
Wohnbevölkerung in Privathaushalten

Wohnungserhebung: Hauptwohnsitzhaushalte (private Haushalte, in denen lt. Zentralem 
Melderegister mindestens eine Person hauptwohnsitzgemeldet ist) 

Statistiktyp Primärstatistische Stichprobenerhebung

Datenquellen/Erhebungsform Kontinuierliche primärstatistische Haushaltserhebung (persönlich oder telefonisch)

Berichtszeitraum bzw. Stichtag Quartale und Jahre

Periodizität Quartalsweise

Teilnahme an der Erhebung (Primärstatistik) Verpflichtend

Zentrale Rechtsgrundlagen

EWStV, BGBl. II Nr. 111/2010

Verordnung (EG) Nr. 577/98 idgF

Verordnung (EG) Nr. 377/2008 idgF

Verordnung (EU) Nr. 545/2014 idgF

Tiefste regionale Gliederung Bundesländer (NUTS 2)

Verfügbarkeit der Ergebnisse Endgültige Daten: t+80 Tage

Sonstiges Änderung des Hochrechnungsverfahrens mit Q4 2014 sowie Revision der Ergebnisse Q1 
2004 bis Q3 2014 im März 2015

Übersicht 30 
EU-SILC (Statistics on Income and Living Conditions)

Gegenstand der Statistik Haushaltseinkommen und Lebensbedingungen nach Eurostat-Vorgaben, jährlich wechseln-
de Zusatzmodule

Grundgesamtheit Wohnbevölkerung in Privathaushalten

Statistiktyp Primärstatistische Stichprobenerhebung unter Einbeziehung von Verwaltungsdaten

Datenquellen/Erhebungsform Primärstatistische Haushaltserhebung (persönlich oder telefonisch); integrierte Quer- und 
Längsschnitterhebung

Berichtszeitraum bzw. Stichtag Jahre

Periodizität Jährlich

Teilnahme an der Erhebung (Primärstatistik) Freiwillig

Zentrale Rechtsgrundlagen

Verordnung des Europäischen Parlaments und des Rates EU VO (EG) Nr. 1177/2003, fünf 
ausführende Kommissions-Verordnungen und Verordnungen zu den jährlichen Modulen

Verordnung des Bundesministers für Arbeit, Soziales und Konsumentenschutz über die 
Statistik der Einkommen und Lebensbedingungen (Einkommens- und Lebensbedingungen-
Statistikverordnung – ELStV) BGBl. II Nr 277/2010   

Tiefste regionale Gliederung Österreich – eingeschränkt Bundesländer (NUTS 2)

Verfügbarkeit der Ergebnisse vorläufige Ergebnisse t + 9 Monate, endgültige Daten t +12 Monate

http://www.statistik.at/web_de/static/faq_zur_neuen_hochrechnung_2014_im_mikrozensus_081241.pdf
http://www.statistik.at/web_de/wcmsprod/groups/gd/documents/stddok/008863.pdf
http://www.statistik.at/web_de/statistiken/soziales/armut_und_soziale_eingliederung/index.html
http://www.statistik.at/web_de/wcmsprod/groups/gd/documents/stddok/057362.pdf
http://www.statistik.at/web_de/wcmsprod/groups/gd/documents/stddok/057362.pdf
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Übersicht 31 
Baumaßnahmenstatistik

Gegenstand der Statistik Bautätigkeit: Bewilligungen und Fertigstellungen von Gebäuden und Wohnungen nach 
Ausstattungs- sowie generellen Bauvorhabensmerkmalen

Grundgesamtheit alle in einem Berichtszeitraum bewilligten und fertiggestellten Gebäude und Wohnungen 

Statistiktyp Sekundärstatistik (Statistik, die auf Register- bzw. Verwaltungsdaten beruht) 

Datenquellen/Erhebungsform Gebäude- und Wohnungsregister

Berichtszeitraum bzw. Stichtag Bewilligungen: 2005 bis 2014 
Fertigstellungen: 2005 bis 2013

Periodizität Bewilligungen: quartalsweise 
Fertigstellungen: jährlich

Teilnahme an der Erhebung (Primär-
statistik)

verpflichtend (die Wartung der Registerinhalte ist verpflichtend für Gemeinden, Bezirks-
hauptmannschaften)

Zentrale Rechtsgrundlagen Verordnung (EG) Nr. 1165/98 idgF des Rates über Konjunkturstatistiken, 

Gebäude- u. Wohnungsregistergesetz, BGBl. I Nr. 9/2004 idF BGBl. I Nr. 125/2009, BGBl. 
I Nr. 1/2013

Tiefste regionale Gliederung 
Bundesländer für aufgeschätzte Ergebnisse,

Gemeinden für nicht aufgeschätzte Ergebnisse 

Verfügbarkeit der Ergebnisse

aufgeschätzte Ergebnisse: EU-Meldung: t + 90 Tage, Veröffentlichung: t + 110 Tage,

nicht aufgeschätzte Ergebnisse (kaum mehr Nachmeldetätigkeit verifizierbar): t + 3,5 bis 4 
Jahre 

sonstige planmäßige Revisionen: derzeit jährlich 
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9 Wohnkosten – konzeptuelle und methodische Hinweise

Ein zentrales Thema der vorliegenden Publikation – 
Wohnkosten und finanzielle Aspekte des Wohnens – 
wird auf Grundlage von zwei Stichprobenerhebungen 
behandelt. Die Mikrozensus-Wohnungserhebung lie-
fert die Basis für Mietkosten (sowie Betriebskosten) 
von Hauptmietwohnungen. EU-SILC dient als Daten-
grundlage für die Darstellung der gesamten Wohnko-
sten (inklusive Energiekosten und etwaiger Zinszah-
lungen für Wohnraum) sowie für ein eigenes Kapitel 
zum Thema „Energiekosten“.

Die beiden Erhebungen verfolgen unterschiedliche 
Zielsetzungen und werden unter verschiedenen (auch 
rechtlichen) Rahmenbedingungen erhoben. Daher 
bieten sie unterschiedliche Möglichkeiten, die Wohn-
kosten für verschiedene Wohnsegmente und soziale 
Gruppen darzustellen. Die vorliegende Publikation 
hat den Anspruch diese Unterschiede bestmöglich zu 
nutzen, um zum Thema Wohnkosten umfassend und 
fundiert informieren zu können.

In den bisherigen Publikationen der Mikrozensus-
Wohnungserhebung wurden die für alle Hauptmiet-
wohnungen erfassten Wohnkosten als „Wohnungsauf-
wand“ publiziert (Grafik 40). Dieser umfasste neben 
dem („reinen“) Mietzins und den Betriebskosten auch 
andere Positionen. Heizungs- bzw. Warmwasserko-
sten sowie Garagenkosten konnten ebenfalls enthal-
ten sein, sofern diese über die Hausverwaltung oder 
die Vermieterin/den Vermieter bezahlt wurden.

Mit der Publikation „Wohnen 2013“ wurde die Berech-
nung und Veröffentlichung der auf dem Mikrozensus 
basierten Wohnkosten geändert. Während der „Woh-
nungsaufwand“ für einen Teil der Hauptwohnsitzwoh-
nungen auch Heizungs-/Warmwasserkosten sowie 

Garagenkosten enthielt, werden nunmehr jene Positi-
onen angeführt, die für alle Hauptmietwohnungen zur 
Verfügung stehen (Grafik 41):

 • Betriebskosten
 • Nettomiete: Miete ohne Betriebskosten
 • Miete inklusive Betriebskosten: Nettomiete plus

Betriebskosten

Alle Positionen enthalten die gesetzliche Umsatz-
steuer. Sie können für alle Hauptmietwohnungen ins-
gesamt sowie für die einzelnen Hauptmietsegmente 
(Genossenschafts-, Gemeinde- sowie andere Haupt-
mietwohnungen) angegeben werden.

Die Betriebskosten enthalten alle von den Haushalten 
an die Hausverwaltung oder die Vermieterin/den Ver-
mieter abgerechneten und bezahlten Kosten. Diese 
umfassen alle im Rahmen der Hausbetriebskosten 
verrechenbare Ausgaben im Bereich des Mietrechts-
gesetzes (MRG), inklusive Kosten für Verwaltung, 
Müllabfuhr und öffentliche Abgaben – siehe auch 
„Betriebskosten“ im Glossar.

Die Position „Miete inklusive Betriebskosten“ ent-
spricht dem bisher angeführten „Wohnungsaufwand“, 
unter Abzug der ev. enthaltenen Heizungs-/Warm-
wasserkosten sowie Garagenkosten.

Kosten für Garagen- und Autoabstellplätze werden 
in der vorliegenden Publikation sowie dem Tabellen-
band für jene Haushalte in Hauptmiete gesondert 
angegeben, für die derartige Kosten anfallen.

Im Rahmen der Erhebung der Wohnkosten im Mikro-
zensus werden bei Folgebefragungen während des 
Interviews Fehlermeldungen verwendet. Diese schei-
nen dann auf, wenn sich die Angaben vom Vorquar-

Grafik 40 
Wohnungsaufwand (Mikrozensus-Wohnungserhebung, 
bis 2012)
Housing costs of rented dwellings (Microcensus, until 2012)

Q: STATISTIK AUSTRIA, Mikrozensus.

Nettomiete

Betriebskosten

Miete inklusive 
Betriebskosten

Wohnungsaufwand (Mikrozensus, bis 2012)

Heizungs-/Warmwasserkosten

Garagenkosten

im bisherigen
„Wohnungsaufwand“ 
enthalten, sofern an 
Hausverwaltung oder 
Vermieter/in bezahlt

Grafik 41 
Wohnkosten bei Hauptmietwohnungen 
(Mikrozensus-Wohnungserhebung, seit 2013)
Housing costs of rented dwellings (Microcensus, since 2013)

Q: STATISTIK AUSTRIA, Mikrozensus.

Nettomiete
(Miete ohne Betriebskosten)

Betriebskosten

Garagenkosten

Miete inklusive 
Betriebskosten

Kosten für Hauptmietwohnungen

http://www.statistik.at/wcm/idc/idcplg?IdcService=GET_PDF_FILE&dDocName=102904
http://www.statistik.at/wcm/idc/idcplg?IdcService=GET_PDF_FILE&dDocName=102904
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tal deutlich unterscheiden und dienen der Qualitäts-
sicherung (Details dazu sind im Handbuch „Erläute-
rungen Mikrozensus 2015“ dokumentiert).

In der Erhebung EU-SILC sollen sämtliche Wohnko-
sten erfasst werden, d.h. alle Zahlungen, die das Recht 
eines Haushalts zur Nutzung der Wohnung begründen 
sowie bei der Nutzung wohnbezogen anfallen (Grafik 
42). Dabei werden für alle Rechtsverhältnisse die Ener-
giekosten der Wohnung, etwaige Kosten der Wohn-
raumbeschaffung und Instandhaltungskosten erhoben. 
Als Kosten der Wohnraumbeschaffung werden hier die 
Zinszahlungen von etwaigen Wohnkrediten verstan-
den. Die Instandhaltungskosten (d.h. Instandhaltungs-
kosten, die zusätzlich zu den über die Hausverwaltung/
Vermieter/in abgerechneten Kosten direkt durch die 
Bewohner/-innen getragen werden) werden auf Basis 
der Konsumerhebung hinzugeschätzt. Bei Mietwoh-
nungen kommen die jeweiligen Miet- und Betriebsko-
sten hinzu. Bei Eigentumshäusern werden die Gebüh-

ren für Wasser, Kanal und Müllbeseitigung erfasst, für 
Eigentumswohnungen werden die laufenden Kosten 
an die Hausverwaltung erhoben.

Für Auswertungen auf Personenebene werden die 
Wohnkosten nach EU-Skala äquivalisiert.

Grafik 42 
Wohnkosten bei allen Rechtsverhältnissen (EU-SILC)
Housing costs (EU-SILC)

Q: STATISTIK AUSTRIA, EU-SILC.

Miete

Betriebskosten

Heizung, Energie, Instandhaltung

Zinszahlung für Kredite zur Schaffung oder Sanierung von Wohnraum

Abgaben für Wasser, 
Kanal und

 Müllbeseitigung

Laufende Kosten an 
die Hausverwaltung

Wohnkosten (EU-SILC)

http://www.statistik.at/web_de/static/subdokumente/b_mz-arbeitskraefte-wohnungserhebung_ab_2004_mz_erlaeuterungen.pdf
http://www.statistik.at/web_de/static/subdokumente/b_mz-arbeitskraefte-wohnungserhebung_ab_2004_mz_erlaeuterungen.pdf
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10 Weiterführende Informationen 

Zu den in der vorliegenden Publikation verwendeten 
Datenquellen werden an dieser Stelle gesammelt wei-
terführende Informationen und Links angeführt, die 
sowohl inhaltlich wie auch methodisch von Interesse 
sind. Dies sind u.a. die Fragebögen der beiden Erhe-
bungen Mikrozensus sowie EU-SILC, die Erläute-
rungen für Erhebungspersonen sowie die Standard-
dokumentationen aller drei Datenquellen. 

Fragebögen

 • Fragebogen „Mikrozensus“
 • Fragebogen „EU-SILC 2014“

Erläuterungen für Erhebungspersonen 

Zusätzlich zum Fragebogen stehen sowohl beim 
Mikrozensus wie auch bei EU-SILC den Erhebungs-
personen Erläuterungen zu den einzelnen Fragen zur 
Verfügung. Diese werden im Rahmen der Datenerhe-
bung verwendet und stellen eine wichtige Referenz 
während der Erhebungsphase dar. Beim Mikrozen-
sus liegen diese in Form eines eigenen Handbuches 
„Erläuterungen Mikrozensus“ vor. Bei EU-SILC sind 
die Erläuterungen Bestandteil des Dokumentes zur 
Datenerhebung („EU-SILC 2014“).

Tabellenband „Wohnen 2014“

Ergänzend zur vorliegenden Publikation erscheint 
auf der Website von Statistik Austria ein 
Tabellenband, der Detailtabellen zu den zwei 
zentralen Datenquellen 
– Mikrozensus sowie EU-SILC – umfasst. Darin ent-
halten sind Merkmale der Mikrozensus-Wohnungser-
hebung sowie der wohnspezifische Teil von EU-SILC. 
Ein Glossar mit den wichtigsten Begriffen und Definiti-
onen ist ebenfalls enthalten. 

Standard-Dokumentationen

Zu allen verwendeten Datenquellen liegen umfas-
sende Dokumentationen der Methodik vor. Diese 

Standard-Dokumentationen enthalten neben allge-
meinen Informationen zum Ziel und Zweck der Erhe-
bung sowie zu den Rechtsgrundlagen auch Informa-
tionen zu Grundgesamtheit und Stichprobe, Daten-
erhebung, Datenaufarbeitung sowie zu qualitätssi-
chernden Maßnahmen. Die Standard-Dokumentation 
zum Mikrozensus enthält umfassende Informationen 
zur Arbeitskräfte- und Wohnungserhebung. Doku-
mentationen zu EU-SILC sowie der Baumaßnahmen-
statistik sind ebenfalls im Internet abrufbar. 

Neue Hochrechnung des Mikrozensus

Informationen zur neuen Hochrechnung im Mikrozen-
sus können in der Mikrozensus-Standarddokumenta-
tion, in der Methodenbeschreibung „Die neue Hoch-
rechnung des Mikrozensus“ sowie in den Frequently 
Asked Questions („FAQ zur neuen Hochrechnung 
2014 im Mikrozensus“) abgerufen werden.

STATcube 

Längere Zeitreihen sowie individuelle Auswertungen 
können kostenfrei über die Statistische Datenbank 
STATcube abgerufen werden. Darin enthalten sind 
u.a. Daten aus der Mikrozensus-Wohnungserhebung 
sowie der Baumaßnahmenstatistik.

Website „Wohnen“

Die Website von Statistik Austria („Menschen und 
Gesellschaft/Wohnen“) bietet einen aktuellen Über-
blick zum Thema „Wohnen“ und basiert auf den hier 
verwendeten Datenquellen (Mikrozensus-Wohnungs-
erhebung, EU-SILC, Baumaßnahmenstatistik) sowie 
auf der Gebäude- und Wohnungszählung. Weitere 
Informationen zu EU-SILC werden im Bereich „Men-
schen und Gesellschaft/Soziales/Armut und soziale 
Eingliederung“ angeboten. 

http://www.statistik.at/web_de/frageboegen/private_haushalte/mikrozensus/index.html
http://www.statistik.at/web_de/static/fragebogen_eu-silc_2014_075226.pdf
http://www.statistik.at/web_de/static/subdokumente/b_mz-arbeitskraefte-wohnungserhebung_ab_2004_mz_erlaeuterungen.pdf
http://www.statistik.at/web_de/static/fragebogen_eu-silc_2014_075226.pdf
http://www.statistik.at/web_de/wcmsprod/groups/gd/documents/stddok/008863.pdf
http://www.statistik.at/web_de/statistiken/soziales/armut_und_soziale_eingliederung/index.html
http://www.statistik.at/web_de/wcmsprod/groups/gd/documents/stddok/057362.pdf
http://www.statistik.at/web_de/wcmsprod/groups/gd/documents/stddok/057362.pdf
http://www.statistik.at/web_de/wcmsprod/groups/gd/documents/stddok/008863.pdf
http://www.statistik.at/web_de/wcmsprod/groups/gd/documents/stddok/008863.pdf
http://www.statistik.at/web_de/static/die_neue_hochrechnung_des_mikrozensus_methodenbeschreibung_081240.pdf
http://www.statistik.at/web_de/static/faq_zur_neuen_hochrechnung_2014_im_mikrozensus_081241.pdf
http://www.statistik.at/web_de/services/datenbank_superstar/index.html
http://www.statistik.at/web_de/statistiken/wohnen/index.html
http://www.statistik.at/web_de/statistiken/soziales/armut_und_soziale_eingliederung/index.html
http://www.statistik.at/wcm/idc/idcplg?IdcService=GET_PDF_FILE&dDocName=102904
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tabelle 1 
Rechtsverhältnis	nach	Gemeindegrößenklasse,	Bundesland,	Bauperiode,	Ausstattungskategorie,	Haushaltsgröße,	
Haushalts-	und	Familientyp,	Mietvertragsdauer	und	Befristung	des	Mietvertrags
tenure status of dwellings (main residences) by size of community, provinces, consctruction period, equipment category, persons per 
household, type of household, duration of contract and temporary rental agreement

Merkmale

haupt-
wohnsitz- 

wohnungen 
insgesamt 
in 1.000

rechtsverhältnis

haus- 
eigentum

Wohnungs- 
eigentum

Gemeinde- 
wohnung

Genossen- 
schafts- 

wohnung

andere 
hauptmiete sonstige

in %

Insgesamt 3.768,9 38,7 10,9 7,7 16,1 16,8 9,7
Gemeindegrößenklasse
Wien 876,9 6,1 13,7 24,5 19,4 31,9 4,4
andere Gemeinden > 100.000 einw. 340,9 11,9 21,3 4,1 27,7 30,1 4,9
Gemeinden > 10.000 u. ≤ 100.000 Einw. 623,5 30,7 14,5 4,6 26,3 15,2 8,7
Gemeinden ≤ 10.000 Einw. 1.927,6 60,8 6,7 1,8 9,3 8,1 13,3
Bundesland
Burgenland 119,6 70,2 2,9 (1,0) 13,4 3,7 8,7
Kärnten 245,4 52,0 6,7 3,8 17,7 10,0 9,8
niederösterreich 696,9 56,1 7,5 3,4 13,9 7,7 11,4
Oberösterreich 607,4 45,3 7,2 (1,0) 21,8 9,9 14,9
salzburg 231,0 36,9 15,9 1,4 15,0 19,1 11,6
steiermark 525,1 47,0 11,7 3,4 13,2 15,7 9,0
tirol 308,8 40,4 16,7 3,8 9,9 17,4 11,8
vorarlberg 157,8 43,6 16,8 2,2 9,5 19,9 8,0
Wien 876,9 6,1 13,7 24,5 19,4 31,9 4,4
Bauperiode
vor 1919 567,1 30,4 5,8 1,3 2,3 45,9 14,2
1919 bis 1944 262,9 30,8 3,2 20,9 14,8 20,2 10,0
1945 bis 1960 430,6 35,6 5,6 15,3 14,9 15,1 13,4
1961 bis 1970 544,1 35,8 11,2 12,8 15,4 11,9 13,0
1971 bis 1980 556,5 41,0 15,8 8,0 13,5 10,1 11,6
1981 bis 1990 411,5 46,8 14,9 6,0 17,0 7,8 7,5
1991 bis 2000 459,4 45,6 15,1 3,3 23,1 9,2 3,8
2001 und später 536,8 42,0 12,5 1,6 29,0 11,4 3,5
Ausstattungskategorie
Kategorie a 3.501,9 39,1 11,3 7,8 16,3 16,1 9,3
Kategorie B 217,1 38,3 7,2 6,6 15,4 17,5 15,0
Kategorie c 8,8 (x) (x) (x) (x) (x) (x)
Kategorie D 41,1 (x) (x) (x) (x) 75,5 (11,5)
Haushaltsgröße
1 Person 1.395,3 19,7 13,4 10,1 20,5 21,8 14,4
2 Personen 1.123,1 41,8 11,0 6,7 14,9 15,6 10,0
3 Personen 567,7 53,1 8,7 5,6 13,8 14,1 4,7
4 Personen 443,2 59,3 8,9 5,4 11,4 10,8 4,1
5 und mehr Personen 239,5 61,4 5,3 8,3 10,7 10,9 3,4
Familienhaushalte
einfamilienhaushalte 2.243,3 50,1 9,8 6,4 13,9 12,9 6,9

(ehe-)Paar ohne Kind(-er) 929,4 45,0 11,0 5,8 13,8 13,9 10,6
(ehe-)Paar mit Kind(-ern) 1.039,7 58,3 8,6 5,8 12,3 11,1 3,8
vater mit Kind(-ern) 44,1 54,7 (8,7) (x) (10,7) 14,5 (7,4)
Mutter mit Kind(-ern) 230,1 33,2 10,1 12,2 21,8 16,9 5,9

Mehrfamilienhaushalte 63,6 73,0 (x) (x) (5,4) 11,3 (x)
Nichtfamilienhaushalte
einpersonenhaushalte 1.395,3 19,7 13,4 10,1 20,5 21,8 14,4

bis unter 30 Jahre 180,1 4,4 8,4 10,2 27,8 36,9 12,3
30 bis unter 60 Jahre 617,4 18,6 14,4 9,8 21,6 28,1 7,5
60 und mehr Jahre 597,8 25,5 13,9 10,4 17,1 10,8 22,2

Mehrpersonen-nichtfamilienhaushalte 66,7 16,0 (6,9) (5,8) 9,8 49,6 12,0
Mietvertragsdauer 1)
bis unter 2 Jahre 300,5 . . 10,5 28,2 61,3 .
2 bis unter 5 Jahre 347,7 . . 13,7 36,5 49,8 .
5 bis unter 10 Jahre 290,1 . . 18,3 46,1 35,6 .
10 bis unter 20 Jahre 267,6 . . 24,5 45,9 29,6 .
20 bis unter 30 Jahre 123,1 . . 25,9 43,3 30,8 .
30 Jahre und länger 203,2 . . 30,3 42,0 27,6 .
Befristung	des	Mietvertrags	2)
befristet 286,9 . . 2,8 8,5 88,7 .
unbefristet 1.246,2 . . 22,7 46,8 30,5 .

Q: statIstIK aUstrIa, Mikrozensus 2014. - neues hochrechnungsverfahren ab 2014. - 1) hauptmietwohnungen, ohne Wohnungen mit unbekannter Mietvertragsdau-
er. - 2) Hauptmietwohnungen. - Klammerung siehe „Methodische Hinweise“.
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tabelle 2 
Durchschnittliche Wohnkosten von Hauptmietwohnungen nach Art der Hauptmiete, Gemeindegrößenklasse, 
Bundesland,	Bauperiode,	Ausstattungskategorie,	Haushaltsgröße,	Haushalts-	und	Familientyp,	Mietvertragsdauer	und	
Befristung	des	Mietvertrags
average housing costs of rented dwellings per dwelling and square metre by type of rent, size of community, provinces, consctruction period, 
equipment category, persons per household, type of household, duration of contract and temporary rental agreement

Merkmale

haupt-
mietwoh-
nungen 1) 
in 1.000

Miete inklusive 
Betriebskosten in 

euro

(netto-)Miete ohne 
Betriebskosten in 

euro

Betriebskosten 
in euro Betriebs- 

kosten- 
anteil an 
der Miete

Garagen-/ 
abstell- 

platzkosten 
in euro 

pro Woh-
nung

pro 
Wohnung pro m² pro 

Wohnung pro m² pro 
Wohnung pro m²

∅ in % ∅

Insgesamt 1.522,1 465,3 6,9 338,0 5,0 128,4 2,0 30,5 39,7
Art der Hauptmiete
Gemeindewohnung 288,8 371,8 6,1 236,8 3,9 135,6 2,3 38,5 37,1
Genossenschaftswohnung 603,7 432,9 6,2 310,7 4,4 122,8 1,8 29,9 38,2
andere hauptmiete 629,6 539,1 8,0 410,7 6,1 130,5 2,0 27,4 46,4
Gemeindegrößenklasse
Wien 659,7 484,0 7,2 339,1 5,0 145,2 2,2 34,0 57,7
andere Gemeinden > 100.000 einw. 209,9 486,0 7,9 359,7 5,8 127,3 2,1 28,8 40,3
Gemeinden > 10.000 u. ≤ 100.000 Einw. 285,5 434,4 6,5 318,2 4,7 117,5 1,8 29,7 33,0
Gemeinden ≤ 10.000 Einw. 367,0 443,7 6,2 339,2 4,7 106,9 1,5 25,8 27,8
Bundesland
Burgenland 21,6 401,7 5,1 308,2 3,9 94,9 1,2 25,1 18,2
Kärnten 76,6 377,4 5,6 277,2 4,1 101,2 1,5 28,7 33,2
niederösterreich 172,5 443,3 6,2 319,6 4,4 125,8 1,8 31,1 26,4
Oberösterreich 196,8 438,8 6,5 326,0 4,8 114,5 1,7 27,7 35,5
salzburg 81,9 526,6 8,4 401,3 6,3 126,7 2,1 26,1 33,8
steiermark 167,8 422,2 6,6 310,6 4,8 113,4 1,8 29,0 31,6
tirol 95,6 499,1 7,6 389,7 6,0 110,8 1,7 24,4 36,7
vorarlberg 49,7 540,1 7,8 431,2 6,2 110,8 1,6 22,1 37,9
Wien 659,7 484,0 7,2 339,1 5,0 145,2 2,2 34,0 57,7
Bauperiode
vor 1919 278,8 512,8 7,3 376,0 5,3 138,4 2,0 31,5 53,4
1919 bis 1944 145,5 379,3 6,4 263,8 4,3 116,8 2,0 34,7 37,4
1945 bis 1960 193,3 367,8 6,3 256,3 4,3 113,0 2,0 33,9 29,9
1961 bis 1970 216,5 402,1 6,5 279,5 4,5 123,5 2,0 33,2 31,3
1971 bis 1980 174,4 456,3 6,7 323,2 4,8 134,3 2,0 31,1 38,7
1981 bis 1990 126,4 519,6 7,2 376,9 5,2 143,3 2,0 28,5 41,5
1991 bis 2000 162,1 509,6 7,3 380,6 5,5 130,0 1,9 26,7 41,1
2001 und später 225,1 550,9 7,5 424,6 5,8 127,4 1,8 24,7 41,9
Ausstattungskategorie
Kategorie a 1.399,1 479,8 7,1 349,7 5,1 131,2 2,0 30,1 40,1
Kategorie B 85,2 338,4 5,3 240,5 3,8 100,5 1,6 32,1 28,5
Kategorie c (5,0) (209,7) (4,9) (126,8) (2,9) (86,0) (2,1) (44,0) .
Kategorie D 32,7 212,8 5,7 126,9 3,4 87,2 2,3 43,8 (x)
Haushaltsgröße
1 Person 724,0 392,8 6,9 281,9 5,0 112,0 2,0 31,4 35,6
2 Personen 415,5 489,8 6,9 355,5 5,0 135,6 1,9 30,6 42,0
3 Personen 189,2 551,4 7,0 407,9 5,1 144,5 1,9 28,6 43,6
4 Personen 122,2 592,1 6,9 437,8 5,1 155,3 1,9 28,8 40,5
5 und mehr Personen 71,3 612,8 6,8 449,5 4,9 165,0 1,9 29,1 42,4
Familienhaushalte
einfamilienhaushalte 741,9 524,8 6,8 383,2 4,9 142,8 1,9 29,9 42,3

(ehe-)Paar ohne Kind(-er) 309,9 490,9 6,8 355,1 4,9 137,2 1,9 31,1 43,2
(ehe-)Paar mit Kind(-ern) 302,9 569,3 6,9 420,7 5,0 149,7 1,9 28,6 42,8
vater mit Kind(-ern) 12,8 493,2 6,5 345,7 4,6 148,1 2,0 32,3 (40,3)
Mutter mit Kind(-ern) 116,4 502,4 6,7 364,7 4,8 139,0 1,9 29,7 37,9

Mehrfamilienhaushalte 13,1 538,6 6,7 370,7 4,6 167,9 2,1 31,7 (38,2)
Nichtfamilienhaushalte
einpersonenhaushalte 724,0 392,8 6,9 281,9 5,0 112,0 2,0 31,4 35,6

bis unter 30 Jahre 133,7 405,1 7,9 304,9 5,9 101,5 2,0 27,0 34,3
30 bis unter 60 Jahre 363,6 415,3 7,3 303,5 5,3 112,9 2,0 29,8 36,7
60 und mehr Jahre 226,6 349,2 5,8 233,7 3,9 116,7 2,0 36,6 34,6

Mehrpersonen-nichtfamilienhaushalte 43,1 636,7 8,8 493,0 6,7 145,4 2,1 25,9 (41,3)
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tabelle 3 
Stichprobenfehler	der	hochgerechneten	Wohnungen	in	1.000	für	95%	Konfidenzintervall
Sampling error of extrapolated dwellings (main residences) in 1 000 for the 95% confidence interval

hauptwohnsitz- 
wohnungen 

in 1.000

Öster-
reich

Burgen-
land Kärnten nieder- 

österreich
Ober- 

österreich salzburg steier-
mark tirol vorarl- 

berg Wien

± in %

1 81,6 45,6 56,3 90,1 85,8 56,1 80,4 62,4 45,3 97,0 
2 57,7 32,1 39,7 63,6 60,6 39,6 56,8 44,0 31,9 68,5 
3 47,1 26,1 32,3 51,9 49,4 32,3 46,3 35,9 26,0 55,9 
4 40,8 22,5 28,0 44,9 42,8 27,9 40,1 31,0 22,4 48,4 
5 36,5 20,0 25,0 40,2 38,2 24,9 35,8 27,7 20,0 43,3 
6 33,3 18,2 22,7 36,6 34,9 22,7 32,7 25,3 18,2 39,5 
7 30,8 16,8 21,0 33,9 32,3 20,9 30,2 23,3 16,8 36,5 
8 28,8 15,6 19,6 31,7 30,1 19,5 28,2 21,8 15,6 34,2 
9 27,2 14,7 18,4 29,8 28,4 18,4 26,6 20,5 14,7 32,2 

10 25,8 13,9 17,5 28,3 26,9 17,4 25,2 19,4 13,9 30,5 
20 18,2 9,3 12,1 19,9 18,9 12,0 17,6 13,5 9,5 21,5 
30 14,8 7,2 9,6 16,1 15,3 9,6 14,3 10,8 7,5 17,4 
40 12,8 5,9 8,2 13,8 13,1 8,1 12,2 9,2 6,2 15,0 
50 11,5 4,9 7,1 12,3 11,6 7,0 10,8 8,1 5,3 13,3 
60 10,5 4,1 6,3 11,1 10,5 6,2 9,8 7,2 4,6 12,1 
70 9,7 3,4 5,7 10,2 9,6 5,6 8,9 6,5 4,0 11,1 
80 9,0 2,9 5,2 9,5 8,9 5,1 8,3 6,0 3,6 10,3 
90 8,5 2,3 4,7 8,9 8,3 4,6 7,7 5,5 3,1 9,7 

100 8,1 1,7 4,3 8,3 7,8 4,2 7,2 5,1 2,7 9,1 
200 5,6 1,7 5,4 5,0 1,5 4,5 2,6 6,0 
300 4,5 3,9 3,5 3,0 4,5 
400 3,9 2,9 2,5 1,9 3,6 
500 3,4 2,1 1,6 2,9 
600 3,1 1,3 2,2 
700 2,8 1,7 
800 2,6 
900 2,4 

1.000 2,2 
2.000 1,2 
3.000 0,7 

Q: STATISTIK AUSTRIA, Mikrozensus 2014. - Lesebeispiel: Für 60.000 Wohnungen in der hochgerechneten Stichprobe liegt der tatsächliche Wert in Österreich mit 
95%iger statistischer Sicherheit zwischen 53.700 und 66.300.

tabelle 2 
Durchschnittliche Wohnkosten von Hauptmietwohnungen nach Art der Hauptmiete, Gemeindegrößenklasse, 
Bundesland,	Bauperiode,	Ausstattungskategorie,	Haushaltsgröße,	Haushalts-	und	Familientyp,	Mietvertragsdauer	und	
Befristung	des	Mietvertrags	(schluss)
average housing costs of rented dwellings per dwelling and square metre by type of rent, size of community, provinces, consctruction period, 
equipment category, persons per household, type of household, duration of contract and temporary rental agreement

Merkmale

haupt-
mietwoh-
nungen 1) 
in 1.000

Miete inklusive 
Betriebskosten in 

euro

(netto-)Miete ohne 
Betriebskosten in 

euro

Betriebskosten 
in euro Betriebs- 

kosten- 
anteil an 
der Miete

Garagen-/ 
abstell- 

platzkosten 
in euro 

pro Woh-
nung

pro 
Wohnung pro m² pro 

Wohnung pro m² pro 
Wohnung pro m²

∅ in % ∅

Mietvertragsdauer2)
bis unter 2 Jahre 298,4 529,4 8,4 407,7 6,4 123,1 2,0 25,3 40,5
2 bis unter 5 Jahre 345,7 516,0 7,7 391,2 5,8 126,1 2,0 26,8 39,0
5 bis unter 10 Jahre 288,3 474,2 7,0 347,8 5,1 127,5 1,9 28,9 39,7
10 bis unter 20 Jahre 266,3 426,9 6,3 298,8 4,4 129,5 2,0 32,8 39,3
20 bis unter 30 Jahre 121,6 417,9 5,7 283,2 3,8 135,7 1,9 35,4 45,4
30 Jahre und länger 200,9 349,4 4,8 214,0 2,9 136,0 1,9 41,1 36,4
Befristung	des	Mietvertrags
befristet 285,1 589,5 9,2 463,2 7,1 128,2 2,1 23,6 44,8
unbefristet 1.237,0 436,6 6,4 309,2 4,5 128,5 1,9 32,1 39,0

Q: statIstIK aUstrIa, Mikrozensus 2014. - neues hochrechnungsverfahren ab 2014. - 1) anzahl der hauptmietwohnungen mit nettomiete > 0 euro. - 2) Ohne Woh-
nungen mit unbekannter Mietvertragsdauer. - Klammerung siehe „Methodische Hinweise“.
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tabelle 4 
Anteil	der	Wohnkosten	am	Haushaltseinkommen	nach	ausgewählten	Merkmalen	(Personen)
share of housing costs by age, sex, size of community, provinces, nationality, educational attainment, household type, tenure status, income 
group and target group europe 2020 (persons)

Merkmale Personen 
in 1.000

10% 25% 50% 75% 90% Ø

…der Personen haben einen Wohnkostenanteil bis zu …%

Insgesamt 8.403 6 9 14 23 34 18
Alter
Bis 19 Jahre 1.751 6 10 15 23 34 19
20 bis 39 Jahre 2.055 6 9 16 24 39 20
40 bis 64 Jahre 3.098 6 8 13 21 33 17
65 Jahre und älter 1.500 6 9 14 22 32 18
Männer	(ab	20	Jahren)
zusammen 3.213 6 8 13 21 32 17

20 bis 39 Jahre 1.030 6 9 14 23 37 19
40 bis 64 Jahre 1.533 6 8 13 21 31 17
65 Jahre und älter 650 6 9 13 19 27 16

Frauen	(ab	20	Jahren)
zusammen 3.440 6 9 14 23 36 19

20 bis 39 Jahre 1.025 6 10 17 25 40 21
40 bis 64 Jahre 1.564 6 8 13 21 34 17
65 Jahre und älter 850 6 10 15 24 35 20

Gemeindegrößenklasse
Wien 1.733 9 13 20 30 44 24
andere Gemeinden > 100.000 einw. 663 8 12 19 29 45 25
Gemeinden > 10.000 u. ≤ 100.000 Einw. 1.380 7 10 16 23 34 19
Gemeinden ≤ 10.000 Einw. 4.626 5 8 11 18 28 15
Bundesland
Burgenland 281 (6) 7 11 16 (24) 13
Kärnten 512 6 9 13 22 31 18
niederösterreich 1.620 6 8 13 19 29 16
Oberösterreich 1.416 6 8 12 20 30 16
salzburg 517 5 8 15 24 35 19
steiermark 1.208 5 8 13 21 32 17
tirol 742 6 9 13 20 33 17
vorarlberg 374 6 9 16 23 35 20
Wien 1.733 9 13 20 30 44 24
Staatsbürgerschaft
Österreich 7.344 6 8 13 21 31 17

darunter eingebürgert (nicht eU/eFta) 316 (8) 13 19 27 (40) 23
Nicht Österreich 1.060 9 15 22 33 60 29

darunter eU/eFta 482 9 13 21 36 73 30
Höchster	Bildungsabschluss
Max. Pflichtschule 1.616 6 9 16 24 39 20
lehre/mittlere schule 3.435 6 9 13 21 31 17
Matura 1.080 6 9 13 23 40 20
Universität 970 5 8 13 22 34 18
Haushalte	mit	Pension
zusammen 1.542 6 10 14 21 30 17

alleinlebende Männer 133 (9) 12 19 26 (37) 22
alleinlebende Frauen 293 (10) 15 22 31 (40) 25
Mehrpersonenhaushalt 1.116 6 9 12 18 25 15

Haushalte	ohne	Pension
zusammen 6.861 6 9 14 23 35 19

darunter alleinlebende Männer 494 9 15 24 36 54 29
darunter alleinlebende Frauen 472 10 17 26 40 62 32
darunter Mehrpersonenhaushalt ohne 
Kinder 1.980 5 7 11 18 28 16

Haushalte mit Kindern 
einelternhaushalt 341 12 16 25 39 55 31
Mehrpersonenhaushalt + 1 Kind 1.519 6 8 12 19 26 15
Mehrpersonenhaushalt + 2 Kinder 1.329 6 9 13 19 29 16
Mehrpersonenhaushalt + mind. 3 Kinder 727 6 9 16 24 33 18
Rechtsverhältnis
hauseigentum 3.954 5 7 10 15 21 13
Wohnungseigentum 849 7 10 13 19 27 16
Gemeindewohnung 580 11 15 21 31 41 24
Genossenschaftswohnung 1.104 12 15 21 29 40 25
andere hauptmiete 1.330 13 18 25 37 56 31
sonstige 586 2 5 10 17 26 14
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tabelle 4 
Anteil	der	Wohnkosten	am	Haushaltseinkommen	nach	ausgewählten	Merkmalen	(Personen)	(schluss)
share of housing costs by age, sex, size of community, provinces, nationality, educational attainment, household type, tenure status, income 
group and target group europe 2020 (persons)

Merkmale Personen 
in 1.000

10% 25% 50% 75% 90% Ø

…der Personen haben einen Wohnkostenanteil bis zu …%

Einkommensgruppen
niedrig (< 60% des Medians) 1.185 12 21 33 51 84 40
mittel (60% bis < 180% des Medians) 6.391 7 9 14 20 27 16
hoch (≥ 180% des Medians) 828 3 5 7 10 14 8
Zielgruppe Europa 2020
ausgrenzungsgefährdet 1.609 11 18 29 43 73 35

darunter armutsgefährdet 1.185 12 21 33 51 84 40
darunter in haushalt mit keiner/ 
sehr niedriger erwerbsintensität 585 10 16 28 43 58 32
darunter erheblich materiell depriviert 336 (14) 19 28 40 (48) 32

Q: STATISTIK AUSTRIA, EU-SILC 2014. - Bildung: nur Personen ab 16 Jahre. - Definitionen siehe Glossar. - Klammerung siehe „Methodische Hinweise“. 
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tabelle 5 
Anteil	der	Wohnkosten	am	Haushaltseinkommen	nach	ausgewählten	Merkmalen	(Haushalte)
share of housing costs by tenure status, size of community, provinces, household type, income group and target group europe 2020 
(households)

Merkmale

haupt-
wohnsitz- 

wohnungen 
in 1.000

10% 25% 50% 75% 90% Ø

… der Haushalte haben einen Wohnkostenanteil bis zu …%

Insgesamt 3.762 6 10 16 26 40 21
Rechtsverhältnis
hauseigentum 1.446 6 8 11 17 24 14
Wohnungseigentum 425 7 10 14 23 33 19
Gemeindewohnung 300 (12) 17 22 33 (44) 26
Genossenschaftswohnung 573 12 17 23 32 43 26
andere hauptmiete 682 14 19 27 40 61 34
sonstige 338 2 5 11 17 29 15
Gemeindegrößenklasse
Wien 875 10 14 22 32 48 27
andere Gemeinden > 100.000 einw. 340 (9) 13 22 34 (54) 28
Gemeinden > 10.000 u. ≤ 100.000 Einw. 638 7 11 17 27 39 22
Gemeinden ≤ 10.000 Einw. 1.909 6 8 13 21 33 17
Bundesland
Burgenland 119 (5) 8 12 19 (28) 15
Kärnten 245 (6) 10 16 26 (37) 20
niederösterreich 696 6 9 14 22 34 18
Oberösterreich 606 6 9 14 23 37 19
salzburg 231 (5) 10 17 28 (44) 22
steiermark 524 6 10 16 25 40 20
tirol 308 (6) 9 14 24 (37) 19
vorarlberg 158 (6) 10 18 26 (41) 22
Wien 875 10 14 22 32 48 27
Haushalte	mit	Pension
zusammen 947 7 10 16 24 33 19

alleinlebende Männer 133 (9) 12 19 26 (37) 22
alleinlebende Frauen 293 (10) 15 22 31 (40) 25
Mehrpersonenhaushalt 521 6 9 13 18 25 15

Haushalte	ohne	Pension
zusammen 2.815 6 10 16 27 42 22

darunter alleinlebende Männer 494 9 15 24 36 54 29
darunter alleinlebende Frauen 472 10 17 26 40 62 32
darunter Mehrpersonenhaushalt ohne Kinder 819 6 8 12 20 31 17

Haushalte mit Kindern 
einelternhaushalt 131 (12) 16 25 39 (55) 30
Mehrpersonenhaushalt + 1 Kind 450 6 8 12 19 27 15
Mehrpersonenhaushalt + 2 Kinder 318 6 9 13 19 28 16
Mehrpersonenhaushalt + mind. 3 Kinder 131 (6) 10 16 24 (34) 19
Haushalte mit …
männlichem hauptverdiener 2.411 6 9 14 22 34 19
weiblicher hauptverdienerin 1.351 8 12 21 32 48 26
Haushaltsgröße
1 Person 1.392 10 15 24 35 53 29
2 Personen 1.121 6 9 14 21 32 18
3 Personen 567 6 8 13 20 29 16
4 Personen 457 6 8 12 18 28 15
5 und mehr Personen 226 (5) 8 12 20 (29) 16
Haushalte mit …
ausländischem Mitglied 285 (11) 16 23 33 (48) 28
eingebürgerten 150 (8) (13) 20 (31) (50) 26
Behinderung 316 (7) 11 19 31 (45) 24
langzeitarbeitslosigkeit 162 (10) (16) 26 (42) (55) 30
hauptsächlich sozialleistungen 418 9 16 25 37 53 29
Einkommensgruppen
niedrig (< 60% des Medians) 601 13 25 39 56 100 44
mittel (60% bis < 180% des Medians) 2.784 7 10 16 23 31 18
hoch (≥ 180% des Medians) 377 4 5 7 11 15 9
Zielgruppe Europa 2020
ausgrenzungsgefährdet 786 12 21 33 50 86 39

darunter armutsgefährdet 601 13 25 39 56 100 44
darunter in haushalt mit keiner/ 
sehr niedriger erwerbsintensität 270 (14) 22 33 48 (65) 37
darunter erheblich materiell depriviert 168 (15) 21 31 42 (55) 34

Q: STATISTIK AUSTRIA, EU-SILC 2014. - Definitionen siehe Glossar. - Klammerung siehe „Methodische Hinweise“.
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